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Präsident Nelson betont die 
Segnungen des Tempels und  
die Nächstenliebe
Acht neue Tempel angekündigt
		

Organisatorische Änderungen  
werden die Jugendlichen stärken

Die Ansprachen der 
Generalkonferenz



„Präsident Russell M. Nelson 
hat über das Sühnopfer des 
Erretters gesagt:

‚Wie bei allem ist Jesus 
Christus unser vollkommenes 
Vorbild. „Er hat angesichts der 
vor ihm liegenden Freude das 
Kreuz auf sich genommen.“ 
[Hebräer 12:2.] Denken Sie ein-
mal darüber nach! Damit er 
das Qualvollste ertragen konnte, 
das je auf Erden erduldet wur-
de, konzentrierte sich der Herr 
auf Freude!‘ …

Auf ähnliche Weise ist die 
‚vor uns liegende Freude‘ die 
Freude, dem Erretter bei seinem 
Erlösungswerk zu helfen.“

Elder D. Todd Christofferson  
vom Kollegium der Zwölf Apos­
tel, „Die Freude der Heiligen“, 
Seite 17
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an dich (der Messias), 
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Young
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5. Oktober 2019 – Allgemeine Versammlung 
am Samstagvormittag
Leitung: Präsident Henry B. Eyring
Anfangsgebet: Elder Larry Y. Wilson
Schlussgebet: Elder Steven R. Bangerter
Musik vom Tabernakelchor am Tempelplatz; 
Leitung: Mack Wilberg und Ryan Murphy; 
Organist: Andrew Unsworth; Lieder: „Der 
Morgen naht“, Gesangbuch, Nr. 1; „Kommt, 
o ihr Menschen“, Gesangbuch, Nr. 48, Bearb. 
Wilberg; „Wenn ich lese in den Schriften“, 
Gesangbuch, Nr. 182, Bearb. Murphy; „O fest 
wie ein Felsen“, Gesangbuch, Nr. 56; „Glaube“, 
Liederbuch für Kinder, Seite 50, Bearb. Elliott; 
„O Fülle des Heiles“, Gesangbuch, Nr. 3, Bearb. 
Wilberg

5. Oktober 2019 – Allgemeine Versammlung 
am Samstagnachmittag
Leitung: Präsident Dallin H. Oaks
Anfangsgebet: Elder Matthew L. Carpenter
Schlussgebet: Elder Craig C. Christensen
Musik von einem gemischten Chor aus Pfäh-
len in Provo in Utah; Leitung: Jim Kasen; 
Organist: Joseph Peeples; Lieder: „Der Herr ist 
mein Licht“, Gesangbuch, Nr. 51, Bearb. Kasen; 
„Süß ist dein Werk“, Gesangbuch, Nr. 95, Bearb. 
Kasen; „Herr, unser Erlöser“, Gesangbuch, 
Nr. 5; „Dein Geist, o Herr, berührt mich heut“, 
Gesangbuch, Nr. 102, Bearb. Kasen

5. Oktober 2019 – Schwesternversammlung 
am Samstagabend
Leitung: Joy D. Jones
Anfangsgebet: Salote Tukuafu
Schlussgebet: Carol Costley
Musik von einem gemischten Chor mit PV-
Mädchen und jungen Damen aus Pfählen in 
West Jordan in Utah; Leitung: Kasey Brad-
bury; Organistin: Linda Margetts; Lieder: 
„Lobe den Herren, den mächtigen König“, 
Gesangbuch, Nr. 39, Bearb. Webb; „Wir danken, 
o Gott, für den Propheten“, Gesangbuch, Nr. 11; 
„Ich freu mich auf den Tempel“, Liederbuch für 
Kinder, Seite 99, Bearb. Mohlman; „Er sand-
te seinen Sohn“, Liederbuch für Kinder, Seite 20, 
Bearb. DeFord

6. Oktober 2019 – Allgemeine Versammlung 
am Sonntagvormittag
Leitung: Präsident Henry B. Eyring
Anfangsgebet: Elder O. Vincent Haleck
Schlussgebet: Becky Craven

Musik vom Tabernakelchor am Tempelplatz; 
Leitung: Mack Wilberg; Organisten: Brian 
Mathias und Richard Elliott; Lieder: „Wie groß 
ist dein Werk“, Gesangbuch, Nr. 179; „Hoch auf 
des Berges Höhn“, Gesangbuch, Nr. 4, Bearb. 
Wilberg; „Gebet eines Kindes“, Liederbuch für 
Kinder, Seite 6, Bearb. Perry; „Lehr mich, zu 
wandeln im göttlichen Licht“, Gesangbuch, 
Nr. 205; „Treu in dem Glauben“, Gesangbuch, 
Nr. 166, Bearb. Lyon; „Love Divine, All Loves 
Excelling“, Wesley und Prichard, Bearb.  
Wilberg

6. Oktober 2019 – Allgemeine Versammlung 
am Sonntagnachmittag
Leitung: Präsident Dallin H. Oaks
Anfangsgebet: Elder Jack N. Gerard
Schlussgebet: Douglas D. Holmes
Musik vom Tabernakelchor am Tempelplatz; 
Leitung: Mack Wilberg und Ryan Murphy; 
Organist: Richard Elliott; Lieder: „Kommt, 
ihr Kinder Gottes“, Gesangbuch, Nr. 31, Bearb. 
Murphy; „Erstaunt und bewundernd“, Gesang-
buch, Nr. 118, Bearb. Murphy; „Gehet tapfer 
vorwärts“, Gesangbuch, Nr. 161; „Mehr Heilig-
keit gib mir“, Gesangbuch, Nr. 79, Bearb. Staheli

Die Konferenzansprachen stehen jetzt 
bereit
Sie können die Konferenzansprachen online 
unter Conference.ChurchofJesusChrist.org in 
zahlreichen Sprachen abrufen. Die Anspra-
chen stehen auch über die App Archiv Kirchen-
literatur zur Verfügung. Üblicherweise sind 
die Audio- und Videoaufnahmen auf Englisch 
innerhalb von sechs Wochen nach der General
konferenz beim Versand erhältlich. Näheres 
zur Veröffentlichung der Konferenzansprachen 
im geeigneten Format für Mitglieder, die eine 
Behinderung haben, finden Sie auf disability.
ChurchofJesusChrist.org.

Umschlagbild
Vorderseite: Foto von Janae Bingham
Rückseite: Foto von Welden Andersen

Fotos von der Konferenz
Aufnahmen in Salt Lake City von Welden 
Andersen, Cody Bell, Janae Bingham,  
Randy Collier, Weston Colton, Bruno Lima, 
Brian Nicholson, Leslie Nilsson, Matthew  
Reier, Christina Smith und Dave Ward
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Die Führer der Kirche, die bei der 
Generalkonferenz sprachen, regten 
immer wieder dazu an, dass wir wer-
den – glücklicher werden, heiliger  
werden, mehr wie der Erretter wer-
den und anderen helfen, dies ebenfalls 
zu tun.

Und sie zeigten auf, dass eine solche 
Änderung für uns alle erreichbar ist.

„Der Herr möchte, dass alle seine 
Kinder an den ewigen Segnungen teil-
haben, die in seinem Tempel zu haben 
sind“, sagte Präsident Russell M. Nel-
son. „Die Würdigkeit des Einzelnen, 
das Haus des Herrn zu betreten, ver-
langt auch jedem Einzelnen viel geis-
tige Vorbereitung ab. Aber mit Gottes 
Hilfe ist nichts unmöglich.“

Glück und Heiligkeit
Präsident Nelson hat jeden von uns 

aufgefordert, uns für die Segnungen 

des Tempels bereitzumachen (siehe  
Seite 120).

Präsident Henry B. Eyring erklär-
te den Zusammenhang zwischen mehr 
Heiligkeit und mehr Glück (siehe  
Seite 100).

Elder D. Todd Christofferson sprach 
darüber, wie man „die Freude der Heili-
gen“ erfährt (siehe Seite 15).

Nächstenliebe und die Verkündigung 
des Evangeliums

Präsident Nelson sprach über die 
Bedeutung der Nächstenliebe und 
ging auf die umfangreiche humanitäre 
Arbeit der Kirche ein (siehe Seite 96).

Elder Dieter F. Uchtdorf sprach 
über den großen Einfluss, den man aus-
üben kann, wenn man andere einlädt: 
„Kommt und seht!“ (siehe Seite 86).

Schwester Cristina B. Franco  
beschrieb die Freude, die damit 

einhergeht, dass man das Evangelium 
verbreitet (siehe Seite 83).

Zur Stärkung der Jugend
Der Prophet kündigte Änderungen 

bei den Jugendorganisationen an, die 
die Jugendlichen in den Kollegiums- 
und Klassenpräsidentschaften darin 
bestärken, sich zu erheben und zu füh-
ren (siehe Seite 38).

Elder Quentin L. Cook legte dar, 
welche Aufgaben den Führern im Aaro-
nischen Priestertum zukommen (siehe 
Seite 40).

Schwester Bonnie H. Cordon stellte 
die Änderungen bei den Jungen Damen 
vor (siehe Seite 67).

Tempelbau und Charakterentwicklung
Präsident Nelson kündigte bei der 

Schwesternversammlung acht neue 
Tempel an (siehe Seite 76).

Am Sonntagnachmittag ging er dar-
auf ein, wie man sich bereitmacht, den 
Tempel zu betreten, und stellte die 
überarbeiteten Fragen für das Tempel
interview vor (siehe Seite 120). ◼

Höhepunkte der  
189. Herbst-Generalkonferenz
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6 VERSAMMLUNG AM SAMSTAGVORMITTAG

Brüder und Schwestern, dies ist der 
sieben Monate alte Sammy Ho Ching, 
wie er letzten April bei sich zuhause 
im Fernsehen die Generalkonferenz 
anschaut.

Als es an der Zeit war, Präsident 
Russell M. Nelson und die übrigen 
Generalautoritäten im Amt zu bestä-
tigen, war Sammy gerade mit seinem 
Fläschchen beschäftigt und hatte kei-
ne Hand frei. Also verlegte er sich aufs 
Nächstbeste.

Sammy verlieh dem Begriff „Abstim-
mung mit den Füßen“ eine völlig neue 
Bedeutung.

Willkommen bei dieser Halbjahres‑ 
konferenz der Kirche Jesu Christi  
der Heiligen der Letzten Tage! Um 
der Erörterung, was diese halbjähr-
lichen Versammlungen zu bedeuten 
haben, einen Rahmen vorzugeben, 
möchte ich folgende Begebenheit aus 
dem Bericht des Lukas im Neuen Tes-
tament anführen:1

„Es geschah aber: Jesus kam in die 
Nähe von Jericho, da saß ein Blinder an 
der Straße und bettelte.

Er hörte, dass viele Menschen vor-
beigingen, und fragte: Was hat das zu 
bedeuten?

Man berichtete ihm: Jesus von  
Nazaret geht vorüber.

ELDER  JEFFREY  R .  H OLLA ND
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Die Botschaft, die 
Bedeutung und die 
Menschenmenge

Mögen wir trotz des unablässigen Geschreis und 
Getöses der heutigen Zeit danach streben, Christus 
als Mittelpunkt unseres Lebens, unseres Glaubens 
und unseres Dienens zu sehen

Ve r s a m m l u n g  a m  S a m s t a g v o r m i t t a g  |  5 .  O k t o b e r  2 0 1 9 Da rief er: Jesus, Sohn Davids, hab 
Erbarmen mit mir!“

Über seine Dreistigkeit entsetzt, 
wollte die Menge den Mann zum 
Schweigen bringen. „Er aber schrie 
noch viel lauter“, lesen wir dort. Infolge 
seiner Hartnäckigkeit wurde er Jesus 
vorgeführt, der sich sein glaubensvolles 
Flehen um die Wiederherstellung seines 
Augenlichts anhörte und ihn heilte.2

Mich bewegt diese packende kleine 
Geschichte jedes Mal, wenn ich sie lese. 
Man kann die Not des Mannes spüren. 
Man kann fast hören, wie er ruft, um 
den Erretter auf sich aufmerksam zu 
machen. Man lächelt darüber, wie er 
sich weigert, still zu sein, und sogar fest 
entschlossen ist, noch lauter zu werden, 
als alle ihm sagen, er solle doch leiser 
sein. Eigentlich ist das nur eine nette 
Geschichte über einen ganz festen 
Glauben. Wie bei allen heiligen Schrif-
ten aber entdeckt man immer mehr dar-
in, je öfter man sie liest.

Neulich erst durchfuhr mich der 
Gedanke, was für ein gutes Gespür die-
ser Mann doch hatte, sich unter geistig 
empfängliche Menschen zu begeben. 
Das Bedeutsame an dieser Geschichte 
hängt voll und ganz von einer Hand-
voll anonymer Frauen und Männer ab, 
die auf die Frage ihres Landsmanns, was 
all der Aufruhr zu bedeuten habe, sozu-
sagen so weise waren, Christus als den 
Grund des Geschreis auszumachen – 
er war die „personifizierte Bedeutung“. 
Aus diesem kurzen Wortwechsel können 
wir alle etwas lernen. Wenn es um den 
Glauben geht und die Entschlossenheit, 
das Rechte zu tun, hilft es, seine Fragen 
an diejenigen zu richten, die tatsächlich 
schon etwas davon besitzen! „Kann etwa 
ein Blinder einen Blinden führen?“, frag-
te Jesus einmal. „Werden [dabei] nicht 
beide in eine Grube fallen?“3

Dieses Ringen um den Glauben und 
die Entschlossenheit, das Rechte zu 
tun, ist der Zweck dieser Konferenzen, 
und wenn Sie heute bei uns sind, wer-
den Sie erkennen, dass viele sich an die-
sem Vorhaben beteiligen. Sehen Sie sich 
um. Rund um dieses Gebäude hier sieht 
man Familien unterschiedlichster Größe 
aus allen Himmelsrichtungen zusam-
menkommen. Alte Bekannte fallen 

Sammy Ho Ching bestätigt Präsident Russell  
M. Nelson bei der Frühjahrs-Generalkonferenz 2019
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einander voller Freude in die Arme, ein 
prächtiger Chor wärmt seine Stimmen 
auf, und Demonstranten schwingen ihre 
schönsten Volksreden. Einstige Missi-
onare halten nach ehemaligen Gefähr-
ten Ausschau und gerade erst zurückge-
kehrte nach ganz und gar neuen – wenn 
Sie wissen, was ich meine. Und Fotos? 
Himmel hilf! All die Handys in unseren 
Händen haben uns verwandelt. Statt 
„jedes Mitglied ein Missionar“ müsste 
es jetzt heißen „jedes Mitglied ein Foto-
graf“. Inmitten all dieses anregenden 
Aufruhrs könnte man zu Recht fragen: 
„Was hat das zu bedeuten?“

Wie in unserer Geschichte aus dem 
Neuen Testament werden alle, die 
sehen können, erkennen, dass diese 
Konferenz trotz allem, was sie uns tra-
ditionell zu bieten haben mag, wenig 
oder gar nichts bedeutet, solange für 
uns nicht Jesus bei allem im Mittel-
punkt steht. Um das Verständnis zu 
erlangen, nach dem wir streben, die 
Heilung zu erfahren, die er verheißt, 
das Bedeutsame zu erkennen, das 
irgendwo vorhanden sein muss, müs-
sen wir das Geschrei durchdringen – so 
fröhlich es auch ist – und unsere Auf-
merksamkeit auf ihn richten. Das Gebet 
eines jeden Sprechers, die Hoffnung 
aller Sänger, die Andacht eines jeden 
Gastes ist darauf ausgerichtet, den 
Geist dessen einzuladen, dessen Kir-
che dies ist: der lebendige Christus, das 
Lamm Gottes, der Fürst des Friedens.

Wir müssen uns aber nicht in einem 
Konferenzzentrum aufhalten, um ihn 
zu finden. Wenn ein Kind zum ersten 
Mal das Buch Mormon liest und von 
Abinadis Mut oder vom Marsch der 
2.000 jungen Krieger fasziniert ist, sei 
uns der Hinweis erlaubt, dass Jesus 
die allgegenwärtige Hauptfigur in die-
ser erstaunlichen Chronik ist. Wie ein 
Koloss überragt er praktisch jede ihrer 
Seiten und stellt das Bindeglied zu all 
den anderen glaubensstärkenden Figu-
ren dar, die darin vorkommen.

Ebenso kann ein Bekannter, der sich 
über unseren Glauben informiert, von 
den einzigartigen Merkmalen unserer  
Religion oder einigen ungewöhnlichen  
Ausdrücken ein wenig überfordert 
sein – da gibt es Einschränkungen bei 

der Ernährung, Vorräte für die Eigen-
ständigkeit, Pioniertrecks, digitale 
Stammbäume und unzählige Pfahlhäu-
ser, in denen sicher schon so mancher 
vergeblich nach Spuren der Steinzeit 
gesucht hat. Da unsere neuen Freunde 
also einer Menge neuer Anblicke und 
Klänge ausgesetzt sind, müssen wir 
über all dieses Gewimmel hinauswei-
sen und ihren Blick darauf lenken, was 
all dies zu bedeuten hat – auf den pul-
sierenden Herzschlag des ewigen Evan-
geliums: die Liebe himmlischer Eltern, 
das sühnende Geschenk eines göttli-
chen Sohnes, die tröstliche Führung 
durch den Heiligen Geist, die Wieder-
herstellung all dieser und vieler weite-
rer Wahrheiten in den Letzten Tagen.

Wenn man zum ersten Mal in den 
heiligen Tempel geht, kann einen diese 
Erfahrung schon ein wenig in Ehrfurcht 
erschauern lassen. Unsere Aufgabe ist 
es, darauf zu achten, dass die heiligen 
Symbole und die offenbarten Rituale, 
die zeremonielle Kleidung und die Bild-
vorführungen niemals vom Erlöser, den 

wir dort anbeten wollen, ablenken, son-
dern vielmehr auf ihn hinweisen. Der 
Tempel ist sein Haus, und er muss in 
unseren Gedanken und in unserem Her-
zen an oberster Stelle stehen. Die erha-
bene Lehre Christi muss unser ganzes 
Sein so durchdringen, wie sie die Tem-
pelverordnungen durchdringt – von 
dem Moment an, da wir die Inschrift 
über dem Haupteingang lesen, bis zum 
allerletzten Augenblick, den wir in die-
sem Gebäude verbringen. Inmitten all 
der Wunder, die uns begegnen, müssen 
wir im Tempel vor allem anderen die 
Bedeutung Jesu erkennen.

Denken Sie nur an die Unmenge 
bahnbrechender Initiativen und neuer 
Ankündigungen der Kirche in den ver-
gangenen Monaten. Wenn wir einander 
betreuen oder unsere Sabbatheiligung 
verfeinern oder ein neues Programm 
für Kinder und Jugendliche einführen, 
dann entgeht uns der wahre Grund die-
ser aufschlussreichen Änderungen, falls 
wir sie als getrennte, unabhängige Ele-
mente auffassen statt als eine konzertier-
te Maßnahme, die uns helfen soll, noch 
fester auf dem Fels unserer Errettung zu 
bauen.4 Ganz gewiss verfolgt Präsident 
Russell M. Nelson genau diese Absicht, 
wenn er uns dazu anhält, den offenbar-
ten Namen der Kirche zu verwenden.5 
Wenn wir Jesus – seinen Namen, seine 
Lehre, sein Beispiel, seine Göttlichkeit – 
in den Mittelpunkt unserer Gottesver-
ehrung stellen, untermauern wir die 
großartige Wahrheit, die Alma einst ver-
kündete: „Es gibt vieles, was kommen 
wird; [doch] siehe, eines ist wichtiger 
als alles andere – [der Erlöser, der] lebt 
und zu seinem Volk kommt.“6

Noch ein Gedanke zum Schluss: In 
dem Grenzgebiet, wo Joseph Smith im 
19. Jahrhundert lebte, machten sich 
Scharen von Zeugen für Christus lei-
denschaftlich den Rang streitig.7 Doch 
mit all dem Aufruhr, den die Erwe-
ckungsprediger in ihrem Überschwang 
auslösten, vernebelten sie paradoxer-
weise den Blick auf ebenjenen Erret‑ 
ter, nach dem der junge Joseph so  
aufrichtig suchte. Im Kampf gegen 
„Finsternis und Verwirrung“8, wie er  
es nannte, zog er sich in die Einsam‑ 
keit eines Wäldchens zurück, wo er  
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ein herrlicheres Zeugnis für die zen‑ 
trale Bedeutung des Erretters im Evan-
gelium sah und hörte als jedes andere, 
das wir jetzt hier erwähnt haben. Mit 
einer ungeahnten und unerwarteten 
Sehkraft erblickte Joseph in einer Visi-
on seinen himmlischen Vater, den gro-
ßen Gott des Universums, und Jesus 
Christus, dessen vollkommenen ein-
ziggezeugten Sohn. Danach gab der 
Vater beispielhaft vor, worüber wir 
heute Vormittag gesprochen haben: 
Er wies auf Jesus und sagte: „Dies ist 
mein geliebter Sohn. Ihn höre!“9 Kei-
ne noch so großartige Beschreibung 

des göttlichen Wesens Jesu, seiner Vor-
rangstellung im Erlösungsplan und 
seines Standes in den Augen Gottes 
könnte jemals die sieben kurzen Worte 
dieser Erklärung übertreffen.

Aufruhr und Verwirrung? Men-
schenmengen und Streit? All das gibt es 
auf unserer Welt zuhauf. Ja, die Skep-
tiker und die Gläubigen streiten noch 
immer über diese Vision und über 
praktisch alles andere, was ich heute 
erwähnt habe. Falls Sie die Absicht 
haben, klarer zu sehen und inmitten 
einer Vielzahl von Meinungen eine 
Bedeutung zu finden, verweise ich Sie 

an ebenjenen Jesus und gebe als Apos‑ 
tel Zeugnis für das, was Joseph Smith 
erlebt hat, so wie es sich etwa achtzehn-
hundert Jahre, nachdem unser blinder 
Freund auf der alten Straße nach 
Jericho sein Augenlicht wiedererhielt, 
zugetragen hat. Zusammen mit diesen 
beiden und einer Heerschar weiterer 
Zeugen im Laufe der Zeiten bezeuge 
ich, dass der faszinierendste Anblick 
und Klang im Leben ist, wie Jesus 
nicht nur vorübergeht,10 sondern zu uns 
kommt, neben uns stehenbleibt und bei 
uns Wohnung nimmt.11

Brüder und Schwestern, mögen wir 
trotz des unablässigen Geschreis und 
Getöses der heutigen Zeit danach stre-
ben, Christus als Mittelpunkt unseres 
Lebens, unseres Glaubens und unse‑ 
res Dienens zu sehen. Darin liegt die 
wahre Bedeutung. Wenn an manchen 
Tagen unser Verständnis eingeschränkt 
ist oder unsere Zuversicht nachgelas-
sen hat oder unser Glaube geprüft 
und geläutert wird – und das wird er 
gewiss –, mögen wir dann umso lau‑ 
ter ausrufen: „Sohn Davids, Jesus, hab  
Erbarmen mit mir!“12 Ich verheiße  
Ihnen mit aller Begeisterung eines Apos‑ 
tels und der Überzeugung eines Pro-
pheten, dass er Sie hören und früher 
oder später sagen wird: „Sei sehend! 
Dein Glaube hat dich gerettet.“13 Will-
kommen zur Generalkonferenz! Im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Es mag sich hier um denselben Vorfall han-

deln, der in Matthäus 20:30-34 verzeichnet ist, 
wo zwei Blinde sich zu Wort melden, oder den 
in Markus 10:46-52, wo der Blinde als Bartimäus 
bezeichnet wird, der Sohn des Timäus

	 2.	Siehe Lukas 18:35-43; Hervorhebung 
hinzugefügt

	 3.	Lukas 6:39
	 4.	Siehe 2 Nephi 9:45
	 5.	Siehe Russell M. Nelson, „Der richtige Name 

der Kirche“, Liahona, November 2018, Seite 87ff.
	 6.	Alma 7:7
	 7.	Wegen des religiösen Eifers, der diese kleinen 

Gemeinden immer wieder erfasste, wurde 
das Gebiet um Palmyra im Norden des 
Bundesstaats New York auch oft als „der 
verbrannte Bezirk“ bezeichnet

	 8.	Joseph Smith – Lebensgeschichte 1:13
	 9.	Joseph Smith – Lebensgeschichte 1:17
	10.	Siehe Lukas 18:37
	11.	Siehe Johannes 14:23
	12.	Markus 10:47
	13.	Lukas 18:42



9NOVEMBER 2019

Ich habe fünf Jahre in Westafrika 
verbracht und dort erlebt, dass viele 
Menschen das Evangelium auf ganz 
natürliche, furchtlose Weise an die ers-
te Stelle setzen. Ein Beispiel dafür ist 
der Name einer Reifenreparaturwerk-
statt in Ghana, in der auch Räder aus-
gewuchtet werden. Der Besitzer hat 
die Firma „Ausrichtung nach deinem 
Willen“ genannt.

Wir erfahren dauerhaft Freude,2 
wenn der Erretter und sein Evangeli-
um zu dem Gerüst werden, um das wir 
unser Leben aufbauen. Es kann aber 
leicht passieren, dass stattdessen welt-
liche Dinge zum Gerüst werden und 
das Evangelium nur noch Sonderzube-
hör ist oder man einfach sonntags zwei 
Stunden zur Kirche geht. Ist dies der 
Fall, ist es so, als ob wir unseren Lohn 
in „einen löcherigen Beutel“ steckten.

Haggai fordert uns auf, unser Bestes 
zu geben oder, wie man in Australien 
sagt, das Evangelium „fair dinkum“ zu 
leben. Jemand ist „fair dinkum“, wenn 
er so ist, wie er es von sich behauptet.

Als ich Rugby spielte, habe ich ein 
wenig darüber gelernt, „fair dinkum“ 
zu sein und mein Bestes zu geben. Ich 
habe erfahren, dass ich am meisten 
Freude am Spiel hatte, wenn ich mich 
ganz besonders ins Zeug legte und 
wirklich alles gab.

In einer Abendmahlsversammlung, 
die ich kürzlich besuchte, zitierte ein 
zurückgekehrter Missionar einen Vater, 
der diesen Gedanken genau auf den 
Punkt brachte, als er zu seinen Kindern 
sagte: „Wir brauchen hier weniger WiFi 
und mehr Nephi!“

ELDER  TERENC E  M.  V INSON
von der Präsidentschaft der Siebziger

Etwas versteckt im Alten Testament fin-
den wir im Buch Haggai die Beschrei-
bung einer Menschengruppe, die Elder 
Hollands Rat gebraucht hätte. Sie mach-
ten den Fehler, dass sie Christus nicht in 
den Mittelpunkt ihres Lebens und ihres 
Dienens stellten. Haggai verwendet 
bildhafte Sprache, die zum Nachdenken 
anregt. Er tadelt diese Leute dafür, dass 
sie in ihren bequemen Häusern bleiben, 
statt den Tempel des Herrn zu bauen:

„Ist etwa die Zeit gekommen, dass ihr 
in euren getäfelten Häusern wohnt, wäh-
rend dieses Haus in Trümmern liegt?

Nun aber spricht der Herr der Heer-
scharen: Überlegt doch, wie es euch 
geht!

Ihr sät viel und erntet wenig; ihr esst 
und werdet nicht satt; ihr trinkt, aber 
zum Betrinken reicht es euch nicht; ihr 
zieht Kleider an, aber sie halten nicht 
warm, und wer etwas verdient, verdient 
es für einen löcherigen Beutel.

So spricht der Herr der Heerscha-
ren: Überlegt also, wie es euch geht!“1

Ist hier nicht hervorragend beschrie-
ben, wie sinnlos es ist, etwas rein Ver-
gängliches wichtiger zu nehmen als 
das, was von Gott ist?

Wahre Jünger des 
Erretters

Wir erfahren dauerhaft Freude, wenn der Erretter 
und sein Evangelium zu dem Gerüst werden,  
um das wir unser Leben aufbauen
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Mein Lieblingsjahr beim Rugby 
war das Jahr nach der Highschool. Das 
Team, dem ich angehörte, war sowohl 
talentiert als auch mit ganzem Herzen 
bei der Sache. In diesem Jahr waren 
wir die Spitzenmannschaft. Aber eines 
Tages sollten wir gegen eine weiter 
unten in der Tabelle stehende Mann-
schaft spielen und waren nach dem 
Spiel noch alle mit Freundinnen ver-
abredet, die wir zum großen, alljähr-
lichen College-Tanzabend ausführen 
wollten. Ich dachte, dass es ein leichtes 
Spiel werden würde und ich mich mög-
lichst nicht verletzen sollte, damit ich 
den Tanzabend dann uneingeschränkt 
genießen konnte. In diesem Spiel gin-
gen wir nicht so hart in die Zweikämpfe 
und das Gedränge, wie wir es gekonnt 
hätten – und verloren. Zu allem 
Unglück hatte ich nach dem Spiel eine 
stark geschwollene, dicke Lippe, mit 
der ich für meine wichtige Verabredung 
nicht gerade vorteilhaft aussah. Viel-
leicht musste ich ja etwas lernen.

Eine ganz andere Erfahrung mach-
te ich später in einem Spiel, bei dem 
ich wirklich alles gab. Dabei rannte 
ich einmal mit voller Wucht in einen 
Zweikampf und hatte augenblick-
lich Schmerzen im Gesicht. Mein 
Vater hatte mir beigebracht, dem Geg-
ner niemals zu zeigen, wenn ich ver-
letzt war, und so spielte ich noch bis 
zum Ende weiter. Als ich dann abends 
etwas essen wollte, merkte ich, dass ich 
nicht zubeißen konnte. Am nächsten 
Morgen fuhr ich zum Krankenhaus. 
Das Röntgenbild bestätigte, dass mein 
Kiefer gebrochen war. Für die nächs-
ten sechs Wochen wurde mir der Kiefer 

so verdrahtet, dass ich den Mund nicht 
öffnen konnte.

Aus diesem Gleichnis von der dicken 
Lippe und dem gebrochenen Kiefer 
habe ich etwas gelernt. Obwohl ich 
mich erinnere, dass ich mich in den 
sechs Wochen, in denen ich nur Flüssi-
ges zu mir nehmen konnte, vergebens 
nach fester Nahrung sehnte, bedauere 
ich den Kieferbruch nicht, weil er daher 
rührte, dass ich wirklich alles gegeben 
hatte. Aber die dicke Lippe bedauere 
ich, weil sie dafür steht, dass ich mich 
zurückgehalten hatte.

Wenn wir alles geben, was wir kön-
nen, heißt das nicht, dass wir bestän-
dig von Segnungen umgeben oder 
immer erfolgreich sind. Es bedeutet 
aber, dass wir Freude haben. Freude 
ist kein vergängliches Vergnügen oder 
vorübergehendes Glücksgefühl. Freu-
de dauert fort und beruht auf unserem 
Bemühen, vom Herrn angenommen 
zu werden.3

Ein Beispiel für jemanden, der so 
angenommen wurde, findet sich in 
der Geschichte von Oliver Granger. 
Präsident Boyd K. Packer hat darü-
ber gesagt: „Als die Heiligen aus Kirt-
land vertrieben wurden[,] blieb Oliver 
Granger zurück, um ihren Besitz um 
das Wenige, was dafür zu bekommen 
war, zu veräußern. Doch die Aussicht, 
da noch etwas zu Geld machen zu kön-
nen, war sehr gering. Und es gelang 
ihm auch nicht.“4 Er war von der Ers-
ten Präsidentschaft zu etwas beauftragt 
worden, was schwierig war, wenn nicht 
gar unmöglich. Aber der Herr lobte ihn 
mit diesen Worten für seine offensicht-
lich erfolglosen Anstrengungen:

„Ich gedenke meines Knechtes 
Oliver Granger; siehe, wahrlich, ich 
sage ihm: Sein Name wird von Genera-
tion zu Generation in heiligem Anden-
ken gehalten werden für immer und 
immer, spricht der Herr.

Darum soll er ernstlich für die Erlö-
sung der Ersten Präsidentschaft meiner 
Kirche kämpfen[;] und wenn er fällt, so 
wird er sich wieder erheben, denn sein 
Opfer wird mir heiliger sein als sein 
Zuwachs, spricht der Herr.“5

Das mag für uns alle gelten: Es sind 
nicht unsere Erfolge, sondern vielmehr 
unsere Opfer und Anstrengungen, die 
vor dem Herrn zählen.

Ein weiteres Beispiel für einen wah-
ren Jünger Jesu Christi ist eine liebe 
Freundin von uns in der Elfenbeinküste 
in Westafrika. Diese wunderbare, treue 
Schwester war von ihrem Mann über 
einen längeren Zeitraum auf schreckli-
che Weise seelisch und manchmal sogar 
körperlich misshandelt worden. Sie hat-
te sich schließlich scheiden lassen. Sie 
ließ nie in ihrem Glauben und ihrer 
Güte nach, war jedoch aufgrund der 
Grausamkeiten ihres Mannes lange Zeit 
zutiefst verletzt. Sie beschrieb mit eige-
nen Worten, was geschah:

„Obwohl ich sagte, ich hätte ihm ver-
geben, schlief ich stets mit einer inneren 
Wunde. Ich verbrachte jeden Tag mit 
dieser Wunde. Es war wie ein innerli-
ches Brennen. Viele Male flehte ich den 
Herrn im Gebet an, es von mir zu neh-
men. Doch der Schmerz war so heftig, 
dass ich fest davon überzeugt war, den 
Rest meines Lebens damit zubringen zu 
müssen. Es schmerzte mehr als der Tod 
meiner Mutter, als ich noch ein Kind 
war. Es schmerzte mehr als der Tod mei-
nes Vaters und sogar mehr als der mei-
nes Sohnes. Es war, als ob der Schmerz 
sich immer weiter ausbreitete, bis er 
mich innerlich völlig einnahm, sodass 
ich meinte, ich könne jederzeit sterben.

Dann wieder fragte ich mich, was 
der Erretter wohl in meiner Situation 
getan hätte, und ich konnte nur sagen: 
‚Es ist einfach zu viel, Herr.‘

Eines Morgens suchte ich nach die-
sem inneren Schmerz und forschte 
bis in die Tiefen meiner Seele danach. 
Aber er war nirgends zu finden! In Terence M. Vinson (stehend, vierter von links) mit seiner Rugbymannschaft im ersten Collegejahr
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Gedanken ging ich rasch all das durch, 
weshalb ich verletzt sein konnte, aber 
ich spürte den Schmerz nicht mehr. Ich 
wartete den ganzen Tag ab, ob ich die-
sen inneren Schmerz wieder spüren 
würde. Aber er war nicht da. Da kniete 
ich mich nieder und dankte Gott dafür, 
dass er das Sühnopfer des Herrn für 
mich hatte wirksam werden lassen.“6

Diese Schwester ist heute glücklich 
verheiratet und an einen wunderbaren, 
glaubenstreuen Mann gesiegelt, der sie 
von Herzen liebt.

Was für eine Einstellung sollten wir 
also als wahre Jünger Christi haben? 
Und was ist das Evangelium uns wert, 
wenn wir überlegen, „wie es [uns] 
geht“, und unser Verhalten überden-
ken, wie Haggai vorgeschlagen hat?

Mir gefällt das Beispiel von der rich-
tigen Einstellung, die König Lamonis 
Vater bewies. Sie wissen ja, wie zornig 
er anfangs war, als er feststellte, dass 

sein Sohn von Ammon, einem Nephi-
ten – die von den Lamaniten gehasst 
wurden –, begleitet wurde. Er zog sein 
Schwert, um mit Ammon zu kämpfen, 
und hatte unversehens Ammons 
Schwert an der Kehle. „Nun sprach der 
König aus Furcht, sein Leben zu verlie-
ren: Wenn du mich verschonst, will ich 
dir gewähren, was auch immer du erbit-
test, ja, bis zur Hälfte des Reiches.“7

Beachten Sie sein Angebot: sein hal-
bes Reich für sein Leben.

Doch später, als er das Evangelium 
verstanden hatte, machte er ein ande-
res Angebot: „Der König [sprach]: Was 
soll ich tun, dass ich dieses ewige Leben 
habe, von dem du gesprochen hast? 
Ja, was soll ich tun, dass ich aus Gott 
geboren werde und dieser schlechte 
Geist mir aus der Brust gerissen werde 
und ich seinen Geist empfange, damit 
ich mit Freude erfüllt werde, damit ich 
nicht am letzten Tag verstoßen werde? 

Siehe, sprach er, ich will alles herge-
ben, was ich besitze, ja, ich will meinem 
Königreich entsagen, damit ich diese 
große Freude empfangen kann.“8

Diesmal war er bereit, sein ganzes 
Reich herzugeben, weil das Evange-
lium wertvoller war als alles, was er 
besaß! Er meinte es also ernst mit dem 
Evangelium – „fair dinkum“.

Somit lautet die Frage an jeden von 
uns: Meinen wir es ebenfalls „fair din-
kum“ mit dem Evangelium? Denn wer 
halbherzig ist, ist nicht „fair dinkum“! 
Und Gott ist nicht dafür bekannt, dass 
er die Lauen mit Lob überschüttet.9

Es gibt keinen Schatz, kein Hobby, 
keinen Status, keine sozialen Medien, 
keine Videospiele, keine Sportart, keine 
Bekanntschaft mit einem Prominenten 
noch sonst etwas auf Erden, was kost-
barer wäre als das ewige Leben. Des-
halb empfiehlt der Herr allen: „Über-
legt doch, wie es euch geht.“

Nephi fasst meine Gefühle am bes-
ten in Worte: „Ich frohlocke in Klar-
heit; ich frohlocke in Wahrheit; ich 
frohlocke in meinem Jesus, denn er hat 
meine Seele von der Hölle erlöst.“10

Sind wir wahre Nachfolger dessen, 
der alles für uns gegeben hat? Dessen, 
der unser Erlöser und unser Fürsprecher 
beim Vater ist? Dessen, der bei seinem 
Sühnopfer alles gegeben hat und dies 
auch heute noch tut in seiner Liebe, sei-
ner Barmherzigkeit und seinem Wunsch, 
dass wir ewige Freude erlangen? Ich bit-
te alle, die diese Worte hören oder lesen, 
inständig: Bitte warten Sie nicht damit, 
alles zu geben, bis Sie irgendwann in 
einer Zukunft, die es nicht gibt, dazu 
kommen. Werden Sie heute „fair din-
kum“ und verspüren Sie die Freude! Im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Haggai 1:4-7
	 2.	Siehe Johannes 15:11; Römer 14:17; 

2 Korinther 8:2; Hebräer 12:2; Mose 5:10, 7:53
	 3.	Siehe Enos 1:3-6,27; Lehre und Bündnisse 
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unablässig mit Botschaften bombardiert. 
Wenn wir die geringste Hoffnung haben 
wollen, diese Unzahl von Stimmen und 
menschlichen Philosophien, die die 
Wahrheit bekämpfen, zu prüfen, müssen 
wir lernen, Offenbarung zu empfangen.“

Weiter hat Präsident Nelson uns 
gewarnt: „Es wird in künftigen Tagen 
nicht möglich sein, ohne den führen-
den, leitenden, tröstenden und steten 
Einfluss des Heiligen Geistes geistig 
zu überleben.“1

Vor Jahren erzählte Präsident Boyd 
K. Packer von einer Herde Rotwild, die 
wegen heftigen Schneefalls von ihrem 
natürlichen Lebensraum abgeschnitten 
war und möglicherweise verhungern 
würde. Wohlmeinende Leute versuch-
ten, die Tiere zu retten, und verteilten 
mehrere Wagenladungen Heu in dem 
Gebiet. Normalerweise fressen Hirsche 
und Rehe kein Heu, aber man hoffte, es 
würde sie wenigstens durch den Winter 
bringen. Leider wurden die meisten 
Tiere später tot aufgefunden. Sie hatten 
das Heu zwar gefressen, aber es hatte 
sie nicht genährt, und so waren sie mit 
vollem Magen verhungert.2

Viele Nachrichten, mit denen wir im 
heutigen Informationszeitalter bombar-
diert werden, sind in geistiger Hinsicht 
damit vergleichbar: Wir können sie den 
ganzen Tag konsumieren, aber sie näh-
ren uns nicht.

Wo finden wir wahre geistige Nah-
rung? Meistens ist sie kein Trendthema 
in den sozialen Medien. Wir finden sie, 
wenn wir auf dem Weg der Bündnisse 
„vorwärtsstreben“, uns dabei „bestän-
dig an der eisernen Stange fest[halten]“ 
und „von der Frucht des Baumes“ des 
Lebens essen.3 Das bedeutet, dass wir 
uns bewusst jeden Tag Zeit nehmen 
müssen, uns von der Welt zu lösen und 
mit dem Himmel zu verbinden.

In seinem Traum sah Lehi Menschen, 
die von der Frucht aßen, sich dann aber 
infolge des Einflusses, der von dem gro-
ßen und geräumigen Gebäude – also 
dem Stolz der Welt – ausging, davon 
abwandten.4 Es ist möglich, dass junge 
Leute in einer Familie aufwachsen, die 
der Kirche Jesu Christi der Heiligen 
der Letzten Tage angehört, dass sie alle 
für sie gedachten Versammlungen und 

eingegangen waren. Ich dachte: „Ach, 
ich les schnell die Nachrichten und 
dann widme ich mich gleich den Schrif-
ten.“ Nun ja, zwei Stunden später las ich 
immer noch Textnachrichten, E-Mails, 
Kurznachrichten und Posts in den sozi-
alen Medien. Als ich merkte, wie spät 
es war, machte ich mich hektisch fertig. 
An diesem Morgen versäumte ich mein 
Schriftstudium und erhielt folglich nicht 
die erhoffte geistige Nahrung.

Geistige Nahrung
Viele von Ihnen kennen das 

bestimmt auch. Die moderne Technik 
ist für uns in vielerlei Hinsicht ein 
Segen. Sie kann uns mit Freunden und 
der Familie verbinden und uns mit 
Informationen und Nachrichten über 
aktuelle Ereignisse in aller Welt versor-
gen. Sie kann uns aber auch von der 
wichtigsten Verbindung ablenken – 
unserer Verbindung zum Himmel.

Ich wiederhole, was unser Prophet, 
Präsident Russell M. Nelson, gesagt hat: 
„Wir leben in einer komplexen, zuneh-
mend streitbaren Welt. Durch ständig 
verfügbare soziale Medien und Nach-
richten rund um die Uhr werden wir 

STEPH EN  W.  OWEN
Präsident der Jungen Männer

Vor kurzem wachte ich auf und berei-
tete mich auf mein Schriftstudium vor. 
Ich nahm mein Smartphone, setzte mich 
auf einen Stuhl neben dem Bett und 
wollte die App Archiv Kirchenliteratur 
öffnen. Ich entsperrte mein Telefon und 
wollte gerade mit dem Studium anfan-
gen, als ich ein halbes Dutzend Benach-
richtigungen über Textnachrichten und 
E-Mails sah, die während der Nacht 

Seien Sie gläubig,  
nicht ungläubig

Wir müssen uns bewusst jeden Tag Zeit  
nehmen, uns von der Welt zu lösen und  
mit dem Himmel zu verbinden
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Unterrichte besuchen, sogar an heili-
gen Handlungen im Tempel teilnehmen 
und dann „auf verbotene Pfade“ abbie-
gen und verlorengehen.5 Wie kann das 
geschehen? Oft liegt es daran, dass sie 
zwar einiges tun, was nach außen hin 
geistig erscheint, dass sie aber nicht 
wahrhaft bekehrt sind. Sie sind gefüt-
tert, aber nicht genährt worden.

Ich habe aber auch viele von euch 
jungen Mitgliedern der Kirche ken-
nengelernt, die intelligent, stark und 
glaubenstreu sind. Ihr wisst, dass ihr 
Söhne und Töchter Gottes seid und 
er euch ein Werk aufgetragen hat. Ihr 
liebt Gott „mit eurem ganzen Herzen, 
aller Macht, ganzem Sinn und aller 

Kraft“6. Ihr haltet eure Bündnisse und 
dient anderen. Das fängt schon zuhau-
se an. Ihr übt Glauben aus, kehrt um 
und verbessert euch jeden Tag, und 
das verschafft euch beständige Freude. 
Ihr bereitet euch auf die Segnungen 
des Tempels und anderes vor, was euch 
als wahren Nachfolgern des Erretters 
offensteht. Ihr tragt dazu bei, die Welt 
auf das Zweite Kommen vorzuberei-
ten, indem ihr alle einladet, zu Christus 
zu kommen und die Segnungen seines 
Sühnopfers zu empfangen. Ihr seid mit 
dem Himmel verbunden.

Ja, ihr steht vor Herausforderungen. 
Aber das geht jeder Generation so. Dies 
ist unsere Zeit, und wir müssen gläubig, 

nicht ungläubig sein. Ich bezeuge, dass 
der Herr unsere Herausforderungen 
kennt und uns durch Präsident Nelsons 
Führung darauf vorbereitet, ihnen ent-
gegenzutreten. Ich glaube, dass der 
vor kurzem erfolgte Aufruf des Pro-
pheten nach einer auf das Zuhause aus-
gerichteten Kirche, unterstützt durch 
das, was wir in unseren Gebäuden tun,7 
uns helfen soll, in dieser Zeit der geisti-
gen Unterernährung zu überleben – ja, 
sogar zu gedeihen.

Das Zuhause als wichtigster Ort
Was bedeutet es, eine auf das 

Zuhause ausgerichtete Kirche zu sein? 
Ein Zuhause kann in den verschiedenen 
Teilen der Welt ganz unterschiedlich 
aussehen. Vielleicht gehören Sie zu einer 
Familie, die schon seit vielen Generatio-
nen in der Kirche ist. Oder Sie sind viel-
leicht das einzige Mitglied der Kirche in 
Ihrer Familie. Unter Ihnen sind Verhei-
ratete und Ledige, manche haben Kin-
der zuhause, andere nicht.

Ungeachtet Ihrer Lebensumstände 
können Sie Ihr Zuhause zum wichtigs-
ten Ort machen, wo Sie das Evangeli-
um lernen und leben. Das bedeutet ein-
fach, dass man selbst die Verantwortung 
für seine Bekehrung und sein geistiges 
Wachstum übernimmt. Es bedeutet, 
dass man Präsident Nelsons Rat befolgt 
und das „Zuhause in einen Schutzraum 
für den Glauben verwandelt“8.

Der Widersacher wird Ihnen einre-
den wollen, dass geistige Nahrung nicht 
notwendig ist oder – was noch hinter-
listiger ist – dass man damit warten 
kann. Er ist der Meister der Ablenkung 
und der Erfinder des Aufschiebens. 
Er wird Sie auf Dinge aufmerksam 
machen, die dringend erscheinen, in 
Wirklichkeit aber gar nicht wichtig 
sind. Er möchte, dass Sie sich so „viele 
Sorgen“ machen, dass Sie das Eine ver-
nachlässigen, was „notwendig“ ist.9

Wie dankbar bin ich doch für meine 
„guten Eltern“10, die ihre Kinder in 
einem Zuhause aufgezogen haben, wo 
diese beständig geistig genährt wurden, 
wo es liebevolle Beziehungen gab und 
man sinnvollen Freizeitbeschäftigun-
gen nachging. Die Lehren, die sie mir 
in meiner Jugend vermittelten, sind mir 
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sehr zugutegekommen. Liebe Eltern: 
Bitte bauen Sie eine feste Beziehung zu 
Ihren Kindern auf. Sie benötigen mehr 
von Ihrer Zeit und nicht weniger.

Die Kirche als Stütze
Die Kirche unterstützt Sie dabei. 

Unsere Erfahrungen in der Kirche kön-
nen die geistige Ernährung, die zuhau-
se erfolgt, in ihrer Wirkung verstärken. 
Diese Art von Unterstützung durch die 
Kirche gab es dieses Jahr schon in der 
Sonntagsschule und in der Primarver-
einigung. In den Versammlungen des 
Aaronischen Priestertums und der Jun-
gen Damen geht es jetzt damit weiter. 
Ab Januar 2020 wird der Lehrplan für 
diese Versammlungen ein wenig ange-
passt. Es werden noch immer Evangeli-
umsthemen besprochen, doch die The-
men werden auf den Leitfaden Komm 
und folge mir nach! – Für den Einzelnen 
und die Familie abgestimmt. Das ist eine 
kleine Änderung, die aber großen Ein-
fluss auf die geistige Ernährung der 
Jugendlichen haben kann.

Welche Unterstützung bietet die 
Kirche außerdem? In der Kirche neh-
men wir vom Abendmahl, das uns 
jede Woche hilft, unsere Verpflichtung 
gegenüber dem Erretter zu erneuern. 
Auch versammeln wir uns in der Kirche 
mit anderen Gläubigen, die die gleichen 
Bündnisse geschlossen haben. Die liebe-
vollen Beziehungen, die wir zu anderen 

Jüngern Jesu Christi entwickeln, können 
eine starke Stütze sein, wenn wir vor 
allem zuhause ein Jünger sein wollen.

Als ich 14 war, zog meine Familie 
in einen anderen Stadtteil. Das mag 
einem nicht als eine große Tragödie 
erscheinen, aber für mich war es 
damals verheerend. Es bedeutete, von 
Menschen umgeben zu sein, die ich 
nicht kannte. Es bedeutete, dass alle 
anderen jungen Männer in meiner 
Gemeinde eine andere Schule besuch-
ten als ich. Mit meinen 14 Jahren dach-
te ich: „Wie konnten meine Eltern mir 
das nur antun?“ Mir war, als sei mein 
Leben ruiniert.

Bei den Aktivitäten der Jungen Män-
ner konnte ich dann aber die anderen 
Mitglieder meines Kollegiums kennen-
lernen, und sie wurden meine Freunde. 
Außerdem nahmen die Mitglieder der 
Bischofschaft und die Berater für das 
Aaronische Priestertum nach und nach 
Anteil an meinem Leben. Sie kamen 
zu Sportveranstaltungen, an denen ich 
teilnahm. Sie schrieben mir Zettel mit 
aufmunternden Botschaften, die ich bis 
heute aufbewahrt habe. Sie hielten wei-
ter Kontakt zu mir, als ich aufs College 
und schließlich auf Mission ging. Einer 
von ihnen war sogar am Flughafen, als 
ich wieder nach Hause kam. Ich werde 
für diese guten Brüder ewig dankbar 
sein und für die Mischung aus Liebe 
und hohen Erwartungen. Sie wiesen 

mir den Weg zum Himmel, und mein 
Leben wurde schön, ich war glücklich 
und hatte Freude.

Wie zeigen wir als Eltern und Füh-
rungsverantwortliche den Jugendli-
chen, dass sie den Weg der Bündnis-
se nicht allein gehen müssen? Zum 
einen bauen wir persönliche Bezie-
hungen auf, zum anderen laden wir 
sie zu großen und kleinen Zusammen-
künften ein – von FSY-Tagungen und 
Jugendlagern bis hin zu den wöchent-
lichen Kollegiums- oder Klassenaktivi-
täten. Unterschätzen Sie nie die Kraft, 
die daraus resultiert, dass man sich mit 
anderen versammelt, die ebenfalls ver-
suchen, stark zu sein. Liebe Bischöfe 
und sonstige Führungsverantwortliche,  
konzentrieren Sie sich bitte darauf, 
die Kinder und Jugendlichen in Ihrer 
Gemeinde zu nähren. Sie benötigen 
mehr von Ihrer Zeit und nicht weniger.

Ob Sie nun Führungsverantwortli-
cher, Nachbar, Kollegiumsmitglied oder 
einfach ein Mitglied aus der Gemeinde 
sind: Wenn Sie die Gelegenheit haben, 
auf einen jungen Menschen Einfluss zu 
nehmen, helfen Sie ihm, sich mit dem 
Himmel zu verbinden. Ihr Einfluss 
könnte genau die Unterstützung durch 
die Kirche sein, die er braucht.

Brüder und Schwestern, ich bezeuge, 
dass Jesus Christus an der Spitze dieser 
Kirche steht. Er inspiriert die Führer 
der Kirche und führt uns zu der geis-
tigen Nahrung, die wir brauchen, um 
in diesen Letzten Tagen zu überleben 
und erfolgreich zu sein. Diese geistige 
Nahrung wird uns helfen, gläubig und 
nicht ungläubig zu sein. Im Namen 
Jesu Christi. Amen. ◼
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Ich möchte über die Freude spre-
chen, die daraus entsteht, dass man die 
Gebote des Herrn befolgt, die Freude, 
die darauf beruht, dass man durch den 
Herrn Kummer und Schwächen über-
windet, und die Freude, die damit ein-
hergeht, dass man wie der Herr dient.

Die Freude daran, die Gebote Christi zu 
befolgen

Wir leben in einer hedonistischen 
Zeit, in der viele die Frage stellen, ob 
man die Gebote des Herrn überhaupt 
halten muss, oder diese schlichtweg 
ignorieren. Nicht selten scheint es Leu-
ten, die Gottes Vorgaben missachten – 
wie etwa das Gesetz der Keuschheit, 
Ehrlichkeit und die Heiligkeit des Sab-
bats –, bestens zu gehen, und sie genie-
ßen das Leben. Manchmal ergeht es 
ihnen anscheinend sogar besser als 
denen, die sich bemühen, gehorsam zu 
sein. Manch einer fragt sich dann viel-
leicht, ob sich die Mühe und die Opfer 
überhaupt lohnen. Die alten Israeliten 
beklagten sich einmal:

„Es hat keinen Sinn, Gott zu dienen. 
Was haben wir davon, wenn wir auf sei-
ne Anordnungen achten und vor dem 
Herrn der Heerscharen in Trauerge-
wändern umhergehen?

Darum preisen wir die Überhebli-
chen glücklich, denn die Frevler haben 
Erfolg; sie stellen Gott auf die Probe 
und kommen doch straflos davon.“5

Doch der Herr sprach: Wartet ab bis 
zu dem Tag, an dem ihr „mein beson-
deres Eigentum“ sein werdet. „Dann 
werdet ihr … den Unterschied sehen 
zwischen dem Gerechten und dem Fre-
vler, zwischen dem, der Gott dient, und 
dem, der ihm nicht dient.“6 Die Frevler 
haben vielleicht „eine Zeit lang Freude 
an ihren Werken“, doch sie währt nicht 
für immer.7 Die Freude der Heiligen ist 
anhaltend.

Gott sieht alles im wahren Licht, 
und durch seine Gebote können wir das 
auch, und so werden wir um die Fall-
gruben und Schlaglöcher des irdischen 
Lebens herum manövriert und zur ewi-
gen Freude hingeführt. Der Prophet 
Joseph Smith hat erklärt: „Wenn Gottes 
Gebote uns unterweisen, so geschieht 
dies im Hinblick auf die Ewigkeit; 

in unserem Leben in den Mittelpunkt 
stellen, … können wir Freude verspüren –  
ganz gleich, was in unserem Leben 
geschieht oder nicht geschieht. Freude 
kommt von Christus und durch ihn. … 
Für Heilige der Letzten Tage ist Jesus 
Christus Freude!“3

Ein Heiliger ist jemand, der durch 
die Taufe einen Bund im Evangelium 
geschlossen hat und bestrebt ist, Christus 
als sein Jünger nachzufolgen.4 Die „Freu-
de der Heiligen“ bezeichnet also die 
Freude, so wie Christus zu werden.

ELDER  D.  TODD C H RISTOFFERSON
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Enos, der Prophet aus dem Buch 
Mormon und Enkelsohn Lehis, berich-
tet von einem einzigartigen Erlebnis, 
das er in jüngeren Jahren einmal 
gehabt hatte. Er war im Wald allein 
auf der Jagd und machte sich Gedan-
ken über die Worte seines Vaters Jakob. 
Er berichtet: „Die Worte, die ich mei-
nen Vater in Bezug auf das ewige Leben 
und die Freude der Heiligen oft hatte 
sprechen hören, waren mir tief ins Herz 
gedrungen.“1 Seine Seele hungerte in 
geistiger Hinsicht, und so kniete Enos 
nieder und betete. Dieses bemerkens-
werte Gebet dauerte den ganzen Tag 
und bis in die Nacht hinein, und darauf-
hin erhielt er bedeutsame Offenbarun-
gen, Zusicherungen und Verheißungen.

Wir können aus Enosʼ Erlebnis vie-
les lernen. Heute möchte ich jedoch 
hervorheben, dass Enos sich daran 
erinnerte, dass sein Vater oft über „die 
Freude der Heiligen“ gesprochen hatte.

Vor drei Jahren sprach Präsident 
Russell M. Nelson bei dieser Konferenz 
über Freude.2 Unter anderem sagte er:

„Die Freude, die wir empfinden, hat 
wenig mit unseren Lebensumständen 
und vielmehr damit zu tun, worauf wir 
im Leben den Blick richten.

Wenn wir Gottes Plan der Erlösung 
und Jesus Christus und sein Evangelium 

Die Freude der Heiligen

Freude entsteht daraus, dass man die Gebote 
Christi befolgt, durch den Herrn Kummer und 
Schwächen überwindet und wie der Herr dient
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denn Gott betrachtet uns so, als befän-
den wir uns in der Ewigkeit. Gott weilt 
in der Ewigkeit und er sieht die Dinge 
nicht so, wie wir sie sehen.“8

Ich habe noch niemanden kennen-
gelernt, der erst später im Leben zum 
Evangelium gefunden hat und sich 
nicht gewünscht hätte, er hätte es schon 
eher gekannt. „Ach, diese schlechten 
Entscheidungen und Fehler, die ich hät-
te vermeiden können“, sagt so jemand 
dann oft. Die Gebote des Herrn sind 
unsere Anleitung für bessere Entschei-
dungen und erfreulichere Ergebnisse. 
Wie sehr sollten wir uns doch freuen 
und dem Herrn danken, weil er uns die-
sen vortrefflicheren Weg gezeigt hat!

Als Teenager fastete und betete 
Schwester Kalombo Rosette Kamwa-
nya aus der Demokratischen Repu-
blik Kongo, die momentan in der 
Elfenbeinküste-Mission Abidjan West 
eine Mission erfüllt, drei Tage lang, 
um herauszufinden, welchen Weg sie 
nach dem Willen Gottes einschlagen 
sollte. In einer beeindruckenden nächt-
lichen Vision wurden ihr zwei Gebäude 
gezeigt: ein Gemeindehaus und eines, 
von dem sie nun weiß, dass es ein Tem-
pel ist. Sie fing an zu suchen und fand 
schon bald das Gebäude, das sie in 
ihrem Traum gesehen hatte. Auf dem 
Schild stand: „Kirche Jesu Christi der 
Heiligen der Letzten Tage“. Schwester 

Kamwanya ließ sich taufen, und etwas 
später taten ihre Mutter und ihre sechs 
Brüder es ihr gleich. Schwester Kam-
wanya erklärt: „Als ich das Evangelium 
fand, fühlte ich mich wie ein Vogel, der 
zuvor gefangen war, aber nun freigelas-
sen wurde. Mein Herz war von Freude 
erfüllt. … Ich spürte die Zusicherung, 
dass Gott mich liebt.“9

Wenn wir die Gebote des Herrn hal-
ten, können wir seine Liebe intensiver 
und leichter verspüren. Der enge und 
schmale Pfad der Gebote führt direkt 
zum Baum des Lebens, und der Baum 
und seine Frucht, die das Süßeste und 
„Begehrenswerteste von allem“10 ist, 
stellen die Liebe Gottes dar und fül-
len die Seele mit „überaus großer Freu-
de“11. Der Erretter hat gesagt:

„Wenn ihr meine Gebote haltet, wer-
det ihr in meiner Liebe bleiben, so wie 
ich die Gebote meines Vaters gehalten 
habe und in seiner Liebe bleibe.

Dies habe ich euch gesagt, damit 
meine Freude in euch ist und damit eure 
Freude vollkommen wird.“12

Die Freude daran, durch Christus 
Schwieriges zu überwinden

Selbst wenn wir treu die Gebote hal-
ten, können Prüfungen und Schick-
salsschläge unsere Freude beeinträch-
tigen. Doch wenn wir uns bemühen, 
diese Herausforderungen mit der Hilfe 

des Erretters zu überwinden, bewahrt 
dies die Freude, die wir bereits spüren, 
und auch die Freude, die wir vorausah-
nen. Christus hat seinen Jüngern versi-
chert: „In der Welt seid ihr in Bedräng-
nis; aber habt Mut: Ich habe die Welt 
besiegt.“13 Wenn wir uns ihm zuwen-
den, ihm gehorchen, uns an ihn bin-
den, werden Prüfungen und Kummer 
in Freude verwandelt. Ich möchte ein 
Beispiel anführen.

1989 war Jack Rushton Präsident des 
Pfahles Irvine in Kalifornien. Bei einem 
Familienurlaub an der kalifornischen 
Küste ging Jack bodysurfen. Eine Welle 
schleuderte ihn auf einen Felsen unter 
Wasser. Dabei brach er sich Halswir-
bel und zog sich eine schwere Rücken-
marksverletzung zu. Jack sagte später: 
„Als ich auf dem Felsen aufschlug, wuss-
te ich augenblicklich, dass ich gelähmt 
war.“14 Er konnte nicht mehr sprechen 
und nicht einmal mehr selbständig 
atmen.15

Angehörige, Freunde und Mitglieder 
aus dem Pfahl scharten sich um Bruder 
Rushton und seine Frau, Jo Anne. 
Unter anderem bauten sie einen Teil des 
Hauses um, damit Jack sich dort mit sei-
nem Rollstuhl bewegen konnte. In den 
darauffolgenden 23 Jahren war Jo Anne 
Jacks wichtigste Pflegerin. Jo Anne 
sprach einmal über die Berichte im 
Buch Mormon, aus denen hervorgeht, 
wie der Herr seinem Volk in dessen 
Bedrängnissen beigestanden und ihm 
die Last leicht gemacht hat.16 „Ich stau-
ne oft darüber, wie leicht es mir fällt, 
für meinen Mann zu sorgen“17, sagte sie.

Jacks Atmungssystem wurde modi-
fiziert, sodass er wieder sprechen konn-
te, und so wurde er noch im selben Jahr 
als Lehrer in der Evangeliumslehreklasse 
und als Pfahlpatriarch berufen. Wenn er 
einen Patriarchalischen Segen spendete, 
legte ein anderer Priestertumsträger Bru-
der Rushtons Hand auf den Kopf des-
sen, der den Segen empfing, und hielt 
die Hand und den Arm während des 
Segens fest. Jack starb am ersten Weih-
nachtsfeiertag 2012, nachdem er 22 Jahre 
lang treu seine Aufgaben erfüllt hatte.

Einmal erklärte Jack in einem Inter-
view: „Jeder hat Probleme in seinem 
Leben, das gehört nun mal zum Schwester Kalombo Rosette Kamwanya Jack und Jo Anne Rushton



17NOVEMBER 2019

Erdendasein dazu. Manche Leute mei-
nen, dass Religion oder der Glaube an 
Gott einen vor Schlimmem bewahrt. 
Ich glaube nicht, dass es darum geht. 
Ich glaube, es geht um Folgendes: 
Wenn einem Schlimmes widerfährt – 
und das wird so sein –, kommt man 
damit zurecht, wenn man starken 
Glauben hat. … Mein Glaube hat nie 
gewankt, das heißt aber nicht, dass ich 
keine Depressionen gehabt hätte. Ich 
war damit wohl zum ersten Mal an mei-
ne Grenzen gestoßen und konnte mich 
buchstäblich nirgendwo mehr hinwen-
den, und so wandte ich mich an den 
Herrn. Und bis zum heutigen Tag spü-
re ich eine überschäumende Freude.“18

Heutzutage werden diejenigen, die 
sich in puncto Kleidung, Unterhaltung 
und sexueller Reinheit an die Maßstäbe  
des Herrn halten wollen, in den sozialen 
Medien und auch persönlich manchmal 
gnadenlos angegriffen. Häufig müssen 
vor allem die Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen und auch die Frauen und 
Mütter unter den Heiligen dieses Kreuz 
tragen und Spott und Verfolgung erdul-
den. Es ist nicht leicht, über einer sol-
chen Beschimpfung zu stehen, aber 
denken Sie an die Worte von Petrus: 
„Wenn ihr wegen des Namens Christi 
beschimpft werdet, seid ihr seligzuprei‑ 
sen; denn der Geist der Herrlichkeit, 
der Geist Gottes, ruht auf euch.“19

Im Garten von Eden waren 
Adam und Eva „in einem Zustand der 
Unschuld[, sie hatten] keine Freude …, 
denn sie kannten kein Elend“20. Als 
rechenschaftspflichtige Wesen finden 
wir Freude, indem wir Elend in jedwe-
der Form überwinden, seien es Sün-
den, Prüfungen, Schwächen oder etwas 
anderes, was unserem Glück im Wege 
steht. Dies ist die Freude am Fortschritt 
auf dem Weg des Jüngerseins, die Freu-
de, „Vergebung für [unsere] Sünden [zu 
erhalten und] Frieden im Gewissen“21 
zu haben, die Freude daran, dass die 
eigene Seele sich erweitert und durch 
die Gnade Christi wächst.22

Die Freude daran, wie Christus  
zu dienen

Der Erretter hat Freude daran, die 
Unsterblichkeit und das ewige Leben 

des Menschen zustande zu bringen.23 
Präsident Russell M. Nelson hat über 
das Sühnopfer des Erretters gesagt:

„Wie bei allem ist Jesus Christus 
unser vollkommenes Vorbild. ‚Er hat 
angesichts der vor ihm liegenden Freu-
de das Kreuz auf sich genommen.‘ 
[Hebräer 12:2.] Denken Sie einmal dar-
über nach! Damit er das Qualvolls-
te ertragen konnte, was je auf Erden 
erduldet wurde, konzentrierte sich der 
Herr auf Freude!

Und worin bestand die Freude, die 
vor ihm lag? Sicherlich gehörte dazu 
die Freude, dass er uns rein machen, 
heilen und stärken würde, die Freude, 
für die Sünden all derer zu zahlen, die 
umkehren würden, die Freude, es Ihnen 
und mir zu ermöglichen, rein und wür-
dig heimzukehren, um bei unseren 
himmlischen Eltern und unserer Fami-
lie zu leben.“24

Auf ähnliche Weise ist die „vor uns 
liegende Freude“ die Freude, dem 
Erretter bei seinem Erlösungswerk zu 
helfen. Als Nachkommen und Erben 
Abrahams25 haben wir teil daran, alle 
Familien der Erde „mit den Segnungen 
des Evangeliums, und das sind die Seg-
nungen der Errettung, ja, des ewigen 
Lebens“26 zu beglücken.

Das erinnert an die Worte Almas:
„Dies ist mein Ruhm, dass ich viel-

leicht ein Werkzeug in den Händen Got-
tes bin, um irgendeine Seele zur Umkehr 
zu führen; und dies ist meine Freude.

Und siehe, wenn ich viele meiner 
Brüder wahrhaft reumütig sehe und 
dass sie zum Herrn, zu ihrem Gott, 
kommen, dann ist meine Seele von 
Freude erfüllt …

Aber ich freue mich nicht nur über 
meinen eigenen Erfolg, sondern meine 
Freude wird größer wegen des Erfolgs 



18 VERSAMMLUNG AM SAMSTAGVORMITTAG

meiner Brüder, die oben im Land 
Nephi gewesen sind. …

Wenn ich nun an den Erfolg dieser 
meiner Brüder denke, wird mir die 
Seele entrückt, ja, sodass sie sich gleich-
sam vom Leib trennt, so groß ist meine 
Freude.“27

Die Früchte unseres Dienstes für 
andere in der Kirche gehören auch zu 
der „vor uns liegenden Freude“. Selbst 
wenn wir entmutigt oder gestresst 
sind, können wir anderen geduldig die-
nen, wenn wir unseren Blick auf die 
Freude richten, Gott zu gefallen und 
seinen Kindern – unseren Brüdern und 
Schwestern – Licht, Unterstützung und 
Freude zu schenken.

Letzten Monat waren Elder David 
A. Bednar und seine Frau Susan in Hai-
ti zur Weihung des Tempels in Port-au-
Prince. Dort sprachen sie mit einer jun-
gen Frau, deren Mann ein paar Tage 
zuvor bei einem tragischen Unfall 
ums Leben gekommen war. Sie wein-
ten zusammen mit ihr. Doch am Sonn-
tag stand diese gute Frau bei der 

Weihung als Ordnerin auf ihrem Posten 
und begrüßte alle, die in den Tempel 
kamen, mit einem herzlichen Lächeln.

Ich glaube, dass die größte „Freude 
der Heiligen“ aus dem Wissen ent-
steht, dass der Erretter sich für sie ein-
setzt,28 und „niemand kann die Freude 
ermessen, die unsere Seele [erfüllen 
wird, wenn wir Jesus] für uns zum Vater 
beten [hören]“29. Mit Präsident Russell 
M. Nelson bezeuge ich, dass Freude 
eine Gabe für treue Heilige ist, „die das 
Kreuz der Welt ertragen … haben“30 
und die „bewusst bemüht [sind], ein 
rechtschaffenes Leben zu führen, wie 
Jesus Christus es gelehrt hat“31. Möge 
Ihre Freude voll sein. Darum bete ich 
im Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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Buch Mormon, dann werden Sie sei-
ne Stimme mit der Zeit klarer verneh-
men und sie wird Ihnen immer ver-
trauter werden.

Im Gegensatz dazu können die 
Ablenkungen und der Lärm, die sich in 
der Welt, in unserem Zuhause und in 
unserem Leben ausbreiten, es schwerer 
machen, Gottes Stimme zu hören. Die-
se Ablenkungen können unsere Gedan-
ken und Gefühle so einnehmen, dass 
für die sanften Eingebungen des Heili-
gen Geistes kein Raum mehr bleibt.

Der Prophet Joseph Smith hat 
erklärt, dass Gott sich einzelnen Men-
schen vorwiegend im stillen Kämmer-
lein offenbart, „in der Wildnis oder auf 
dem Feld und gewöhnlich auch ohne 
Lärm oder Tumult“3.

Der Satan will uns dadurch von Got-
tes Stimme absondern, dass er uns von 
solch ruhigen Orten fernhält. Wenn 
Gott mit leiser, sanfter Stimme spricht, 
müssen wir uns ihm nahen, um ihn 
hören zu können. Überlegen Sie nur, 
was wohl geschehen würde, wenn wir 
alles daransetzten, so mit dem Himmel 
verbunden zu bleiben, wie wir immer 
mit dem WLAN verbunden sein wollen! 
Wählen Sie sich eine Zeit und einen Ort 
aus und achten Sie jeden Tag auf Gottes 
Stimme. Halten Sie dann diesen heili-
gen Termin genau ein, denn es hängt so 
viel davon ab.

2. Handeln Sie unverzüglich
Wenn Sie Eingebungen empfangen 

und daraufhin gezielt zur Tat schreiten, 
kann der Herr mit Ihnen arbeiten. Je 
öfter Sie handeln, desto vertrauter wird 
Ihnen die Stimme des Geistes. Sie wer-
den immer besser erkennen, wie und 
wohin Gott Sie führt und „wie bereit-
willig [er] seine Absicht und seinen Wil-
len offenbart“4. Wenn wir zögern, ver-
gessen wir die Eingebung vielleicht 
oder verpassen die Chance, jemandem 
an Gottes statt zu helfen.

3. Erlangen Sie Ihren Auftrag vom Herrn
Wenn wir den Vater im Himmel 

anflehen, er möge uns zu jemandem 
führen, der unsere Hilfe braucht, erhört 
er ein solches Gebet offenbar beson-
ders gern. Präsident Henry B. Eyring 

Es ist mir heute Morgen ein tiefes 
Bedürfnis, zu Ihnen über vier Möglich-
keiten zu sprechen, wie man seine geis-
tige Fähigkeit, Offenbarung zu empfan-
gen, ausbauen kann.

1. Schaffen Sie bewusst Zeit und Raum, 
um Gottes Stimme zu vernehmen

Wenn Sie Ihre Entscheidungsfrei-
heit nutzen und täglich etwas Zeit 
dafür reservieren, Gottes Stimme 
nahe zu sein, besonders durch das 

MIC H ELLE  C RA IG
Erste Ratgeberin in der Präsidentschaft der Jungen Damen

Als ich mich in diesem Sommer bei 
einem JD-Zeltlager von den Mädchen 
verabschiedete, drückte mir eine 
liebe junge Dame einen Zettel in die 
Hand. Darauf stand die Frage: „Woran 
erkenne ich, dass Gott versucht, mir 
etwas mitzuteilen?“ Mir gefällt diese 
Frage! Unsere Seele sehnt sich nach 
einer Verbindung zu unserem ewigen 
Zuhause. Wir möchten spüren, dass wir 
gebraucht werden und zu etwas nut-
ze sind. Doch hin und wieder bereitet 
es uns Schwierigkeiten, zwischen unse-
ren eigenen Gedanken und den sanften 
Eingebungen des Heiligen Geistes zu 
unterscheiden. Propheten in alter und 
neuer Zeit haben erklärt: Wenn etwas 
einlädt und lockt, Gutes zu tun, kommt 
es von Christus.1

Präsident Russell M. Nelson hat 
eine einfache, eindrucksvolle Auffor-
derung ausgesprochen: „Meine lieben 
Brüder und Schwestern, ich bitte Sie 
inständig, Ihre geistige Fähigkeit, Offen-
barung zu empfangen, auszubauen. … 
Entscheiden Sie sich, die geistige Arbeit 
zu leisten, die nötig ist, damit Sie sich 
der Gabe des Heiligen Geistes erfreu-
en können und die Stimme des Geistes 
häufiger und klarer vernehmen.“2

Unsere geistige Fähigkeit

Als treuer Jünger oder treue Jüngerin Jesu Christi 
können Sie persönliche Inspiration und Offenbarung 
empfangen, die in Einklang mit seinen Geboten 
steht und auf Sie zugeschnitten ist
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hat uns ans Herz gelegt, nach Offen-
barung zu streben, indem wir Gott fra-
gen, wem wir an seiner statt helfen kön-
nen. „Wenn Sie solche Fragen stellen, 
wird sich der Heilige Geist einstellen, 
und Sie werden spüren, wie Sie leise 
angestoßen werden und Ihnen Gedan-
ken dazu kommen, was Sie für jemand 
anders tun könnten. Wenn Sie dann 
hingehen und entsprechend handeln, 
sind Sie im Auftrag des Herrn unter-
wegs, und wenn Sie im Auftrag des 
Herrn unterwegs sind, sind Sie der 
Gabe des Heiligen Geistes würdig.“5

Sie können beten und den Herrn 
um einen Auftrag bitten. Dann kann er 
Ihre gewöhnlichen Fähigkeiten dafür 
einsetzen, sein außergewöhnliches 
Werk zu vollbringen.

Mein Großvater, Fritz Hjalmar Lund-
gren, wanderte mit 19 Jahren aus Schwe-
den aus. Er kam ganz allein in Amerika 
an, mit einem Koffer und sechs Jahren 
formeller Schulbildung. Des Englischen 
nicht mächtig machte er sich auf den 
Weg nach Oregon, wo er als Holzfäller 
arbeitete und sich dann später, zusam-
men mit meiner Großmutter und mei-
ner Mutter, der Kirche anschloss. Er 
leitete zwar nie eine Gemeinde, doch 
als treuer Heimlehrer half er über 50 

Familien, in der Kirche aktiv zu werden. 
Wie hat er das geschafft?

Nach Großvaters Tod sah ich eine 
Schachtel mit Unterlagen von ihm 
durch und stieß auf einen Brief, 
geschrieben von einem Mann, der dank 
Großvaters Liebe zur Kirche zurückge-
kommen war. In dem Brief stand: „Das 
Geheimnis von Bruder Fritz ist, glaube 
ich, dass er immer im Auftrag des 
himmlischen Vaters unterwegs ist.“

Bruder Wayne Simonis hatte den 
Brief geschrieben. Großvater hatte ihn 
besucht und jedes Mitglied der Familie 
Simonis kennengelernt. Irgendwann 
sagte Großvater ihnen, dass man sie 
brauchte, und lud sie zur Kirche ein. 
Doch als Bruder Simonis an jenem 
Sonntag aufwachte, fand er sich in 
einer Zwickmühle wieder: Er hatte das 
Dach seines Hauses noch nicht ganz 
gedeckt, und in derselben Woche wur-
de Regen erwartet. Er beschloss, zur 
Kirche zu gehen, Großvater die Hand 
zu schütteln und dann wieder nach 
Hause zu gehen und die Arbeiten am 
Dach fertigzustellen. Seine Familie 
könnte die Abendmahlsversammlung 
ja auch ohne ihn besuchen.

So weit, so gut – bis er später, als er 
auf dem Dach werkelte, jemanden die 

Leiter heraufsteigen hörte. Er schil-
derte das so: „Als ich aufsah, stand da 
plötzlich Bruder Fritz auf der obers-
ten Sprosse. Er lächelte mich an. Mir 
war das zuerst peinlich. Ich kam mir 
wie ein kleiner Junge vor, der beim 
Schuleschwänzen erwischt worden 
war. Da stieg Ärger in mir hoch. [Doch 
Bruder Fritz] zog einfach sein Sakko 
aus und hängte es an die Leiter. Als 
er die Ärmel seines weißen Hemdes 
hochkrempelte, wandte er sich mir zu 
und fragte: ‚Bruder Simonis, haben 
Sie noch einen Hammer? Die Arbeit 
hier muss ja sehr wichtig sein, sonst 
wären Sie nicht schon ohne Ihre Fami-
lie gegangen, und wenn sie so wichtig 
ist, möchte ich Ihnen gerne helfen.‘ Als 
ich ihm in die Augen blickte, sah ich 
darin nur Güte und christliche Liebe. 
Da verrauchte mein Zorn. … Ich legte 
mein Werkzeug an jenem Sonntag nie-
der, folgte meinem guten Freund die 
Leiter hinunter und ging mit ihm zum 
Gemeindehaus zurück.“

Großvater hatte seinen Auftrag vom 
Herrn erhalten, und er wusste, dass er 
nach verlorenen Schafen suchen muss-
te. So wie die vier Männer damals 
ihren gelähmten Freund auf ein Dach 
trugen und von dort hinunterließen, 
damit Jesus Christus ihn heilen konn-
te,6 führte auch Großvaters Auftrag ihn 
auf ein Dach hinauf. Der Herr schickt 
denen Offenbarung, die anderen gern 
helfen wollen.

4. Haben Sie Glauben und Vertrauen
Kürzlich habe ich in den heiligen 

Schriften von einem anderen großarti-
gen Missionar gelesen, der seinen Auf-
trag vom Herrn erhalten hatte. Aaron 
predigte dem König der Lamaniten das 
Evangelium, und dieser fragte, wes-
halb nicht auch Aarons Bruder Ammon 
gekommen sei, ihn zu unterweisen. 
„Und Aaron sprach zum König: Siehe, 
der Geist des Herrn hat ihn woanders-
hin berufen.“7

Der Geist hat mir dazu dies einge-
geben: Jeder von uns hat seine eigene 
Mission zu erfüllen, und zuweilen mag 
der Geist uns „woandershin“ berufen. 
Als Jünger Jesu Christi, die Bündnisse 
schließen und halten, stehen uns viele 
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Wege offen, das Gottesreich zu errich-
ten. Als sein treuer Jünger oder seine 
treue Jüngerin können Sie persönliche 
Inspiration und Offenbarung empfan-
gen, die in Einklang mit Gottes Gebo-
ten steht und auf Sie zugeschnitten ist. 
Sie haben im Leben eine einzigartige 
Mission und einzigartige Aufgaben zu 
erfüllen und werden zu diesem Zweck 
auf einzigartige Weise geführt.

Nephi, Jareds Bruder und sogar 
Mose mussten alle ein großes Gewässer 
überqueren – und jeder machte das auf 
andere Weise. Nephi bearbeitete „Holz-
stämme auf eine gediegene Machart“8. 
Jareds Bruder baute Wasserfahrzeuge, 
die „dicht wie eine Schüssel“9 waren. 
Und Mose zog „auf trockenem Boden 
mitten durch das Meer“10.

Jeder von ihnen erhielt ganz persön-
lich Weisung, auf den Einzelnen zuge-
schnitten, und jeder von ihnen vertraute 
darauf und handelte entsprechend. Der 
Herr schaut auf diejenigen, die gehor-
chen, und wird uns, wie Nephi es aus-
drückt, „einen Weg … bereiten, damit 
[wir] das vollbringen können, was er … 
gebietet“11. Beachten Sie, dass Nephi 
„einen Weg“ sagt, nicht „den Weg“!

Übersehen oder ignorieren wir 
womöglich persönliche Aufträge vom 
Herrn, weil er einen anderen Weg 
bereitet hat als von uns erwartet?

Mein Großvater wurde an einen 
ungewöhnlichen Ort geführt – im 
Anzug, auf ein Dach, an einem Sonn-
tag. Vertrauen Sie darauf, dass Gott Sie 
führt, auch wenn das ganz anders ist, 
als Sie erwartet hatten oder als Sie es 
von anderen Leuten kennen.

Heilige der Letzten Tage gibt es in 
vielen Größen und Formen, doch „alle 
sind vor Gott gleich“: „schwarz und 
weiß, geknechtet und frei, männlich 
und weiblich“12, alleinstehend und ver-
heiratet, arm und reich, jung und alt, 
ein Mitglied von klein auf und ein kürz-
lich Bekehrter. Ganz gleich, wer Sie 
sind oder womit Sie sich plagen, der 
Herr lädt Sie an seinen Tisch ein.13

Wenn es in Ihrem täglichen Leben 
taktgebend wird, den Willen des Vaters 
zu erfahren und zu tun, wird dies Sie 
natürlich dazu bringen, sich zu ändern 
und umzukehren.

Das neue Programm der Kirche für 
Kinder und Jugendliche baut darauf 
auf, dass man lernt, nach Offenbarung 
zu streben, herausfindet, was man nach 
dem Willen des Herrn tun soll, und 
dann dementsprechend handelt. Jeder 
von uns kann unabhängig von Alter 
oder Lebensumständen eifrig streben, 
empfangen und handeln. Wenn Sie sich 
an dieses ewige Muster halten, das für 
die heutige Zeit bestimmt ist, werden 
Sie Jesus Christus näherkommen sowie 
seiner Liebe, seinem Licht, seiner Wei-
sung, seinem Frieden und seiner hei-
lenden, helfenden Macht. Sie werden 
Ihre geistige Fähigkeit ausbauen, Tag 
um Tag ein Werkzeug in Gottes Hän-
den zu sein und so sein großes Werk 
zu vollbringen. Im Namen Jesu Christi. 
Amen. ◼
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absichtlich nicht in ein ruhiges, flaches 
Gewässer, sondern in einen tosenden, 
großen Wasserfall, aus dem die Götzen 
nicht wieder herausgeholt werden konn-
ten. Dies war ein Sinnbild für die noch 
neue und dennoch unerschütterliche 
Hingabe an Jesus Christus.

Menschen an anderen Orten und zu 
anderen Zeiten bewiesen ihre Hingabe 
an Jesus Christus auf ganz ähnliche 
Weise.5 Im Buch Mormon lesen wir von 
den Anti-Nephi-Lehiern, „die die Waf-
fen ihrer Auflehnung niederlegten“ und 
sie „tief in der Erde“ begruben als „ein 
Zeugnis vor Gott …, dass sie niemals 
wieder [ihre] Waffen benutzen wür-
den“.6 Auf diese Weise versprachen sie, 
die Lehren Gottes zu befolgen und von 
ihrer Verpflichtung nicht mehr abzu-
weichen. In diesem Handeln lag der 
Anfang davon, dass sie „sich zum Herrn 
bekehrten“7 und niemals abfielen.

„Sich zum Herrn bekehren“ bedeu-
tet, dass man von dem Handeln ablässt, 
das von alten Glaubenssätzen bestimmt 
wird, und neue annimmt, die auf dem 
Glauben an den Plan des Vaters im 
Himmel und an Jesus Christus und sein 
Sühnopfer beruhen. Dieser Wandel ist 
mehr als die intellektuelle Annahme der 
Lehren des Evangeliums. Er formt unse-
re Persönlichkeit, wandelt unser Ver-
ständnis vom Sinn des Lebens und führt 
zu unwandelbarer Treue gegenüber 
Gott. Persönliche Wünsche, die dem ent-
gegenstehen, dass man im Erretter ver-
ankert ist und den Weg der Bündnisse 
geht, verblassen und werden durch die 
Entschlossenheit ersetzt, sich dem Wil-
len des Vaters im Himmel zu fügen.

Die Bekehrung zum Herrn beginnt 
mit einer unerschütterlichen Hingabe 
an Gott, und dann macht man diese 
Hingabe zu einem Teil von sich selbst. 
Das Verinnerlichen dieser Hingabe 
dauert das ganze Leben an und erfor-
dert Geduld und fortlaufende Umkehr. 
Schließlich wird diese Hingabe ein Teil 
dessen, was wir sind – untrennbar an 
unser Selbstverständnis gekoppelt und 
in unserem Leben stets sichtbar. So, 
wie wir unter keinen Umständen unse-
ren eigenen Namen vergessen, verges-
sen wir auch keine Hingabe, die uns 
ins Herz geschrieben ist.8

christlichen Bekehrten im Kongo 
üblich war.

Vor ihrer Bekehrung hatten sie leb
lose Götzen angebetet und geglaubt, die‑ 
se Gegenstände hätten übernatürliche 
Kräfte.3 Nach ihrer Bekehrung pilger-
ten sie zu einem der zahllosen Wasser-
fälle am Lauf des Kongos, wie etwa dem 
Nzongo-Wasserfall.4 Als Zeichen für  
Gott und die Menschen, dass sie ihre 
alten Traditionen aufgegeben und Jesus 
Christus angenommen hatten, warfen 
sie die vormals angebeteten Götzen in 
den Wasserfall. Sie warfen die Götzen 

ELDER  DA LE  G .  RENLUN D
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Letzten April hatte ich die große 
Freude, den Kinshasa-Tempel in der 
Demokratischen Republik Kongo zu 
weihen.1 Man kann gar nicht in Worte 
fassen, wie sehr sich die treuen Kongo-
lesen und ich uns freuten, dass in ihrem 
Land ein Tempel geweiht wurde.

Wenn man diesen Tempel betritt, 
sieht man ein Gemälde mit dem Titel 
Die Kongo-Wasserfälle.2 Für die Tempel-
besucher ist dies ein sinnfälliger Hin-
weis auf die unerschütterliche Hingabe, 
die man braucht, um sich in Jesus 
Christus zu verankern und den im Plan 
unseres himmlischen Vaters vorgezeich-
neten Weg der Bündnisse zu gehen. Die 
auf dem Gemälde dargestellten Wasser-
fälle erinnern an einen Brauch, der vor 
über hundert Jahren unter den ersten 

Unerschütterliche 
Hingabe an Jesus Christus

Gott fordert uns auf, alte Gewohnheiten  
vollständig abzulegen und ein neues Leben  
in Christus zu beginnen

Der Kinshasa-Tempel in der Demokratischen  
Republik Kongo

Die Kongo-Wasserfälle, Gemälde von David 
Meikle
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Gott fordert uns auf, alte Gewohn-
heiten vollständig abzulegen und ein 
neues Leben in Christus zu beginnen. 
Dies geschieht, wenn wir Glauben an 
den Erretter entwickeln, was damit 
beginnt, dass wir das Zeugnis derer 
hören, die Glauben haben.9 Danach 
vertieft sich der Glaube, indem wir auf 
eine Art und Weise handeln, die uns 
noch fester in ihm verankert.10

Es wäre doch schön, wenn wir ver-
mehrten Glauben übertragen könnten 
wie eine Grippe oder Schnupfen. Dann 
würde schon ein „geistiges Niesen“ 
den Glauben anderer festigen. Aber so 
funktioniert es nicht. Der Glaube kann 
nur wachsen, wenn der Einzelne im 
Glauben handelt. Dazu regen uns oft 
die Aufforderungen anderer an, aber 
wir können den Glauben eines anderen 
nicht „wachsen lassen“ oder uns allein 
auf andere verlassen, um unseren eige-
nen Glauben zu stärken. Damit unser 
Glaube wachsen kann, müssen wir uns 

dafür entscheiden, etwas zu tun, was 
den Glauben stärkt – wie etwa beten, 
in den heiligen Schriften lesen, vom 
Abendmahl nehmen, die Gebote halten 
und unseren Mitmenschen dienen.

Wenn unser Glaube an Jesus 
Christus wächst, gibt Gott uns die 
Gelegenheit, ihm etwas zu versprechen. 
Diese Bündnisse, denn so werden die-
se Versprechen genannt, künden von 
unserer Bekehrung. Bündnisse bilden 
auch eine sichere Grundlage für geisti-
gen Fortschritt. Wenn wir uns zur Taufe 
entschließen, beginnen wir, den Namen 
Jesu Christi auf uns zu nehmen,11 und 
wir wollen uns mit ihm identifizieren. 
Wir geloben, so wie er zu werden und 
uns seine Eigenschaften anzueignen.

Bündnisse verankern uns im Erretter 
und befördern uns auf dem Weg, der in 
unsere himmlische Heimat führt, weiter. 
Die Macht der Bündnisse hilft uns, an 
der mächtigen Herzenswandlung festzu-
halten, unsere Bekehrung zum Herrn zu 

vertiefen und das Abbild Christi noch 
besser in unserem Gesichtsausdruck 
erkennbar werden zu lassen.12 Halb-
herzige Hingabe an unsere Bündnisse 
aber bietet für gar nichts eine Gewähr.13 
Wir mögen versucht sein, zu schum-
meln und alte Gewohnheiten in ruhi-
ges Wasser zu werfen oder unsere Waf-
fen der Auflehnung so vergraben, dass 
die Griffe noch herausschauen, doch 
mit einer wetterwendischen Hingabe an 
unsere Bündnisse öffnen wir nicht die 
Tür zur heiligenden Macht vom Vater 
im Himmel und von Jesus Christus.

Unsere Entschlossenheit, unsere 
Bündnisse zu halten, darf nicht an 
Bedingungen geknüpft sein oder dem 
Wandel unserer Lebensumstände ange-
passt werden. Wir müssen Gott genau-
so treu sein wie der zuverlässige Fluss 
Kongo in der Nähe des Kinshasa-
Tempels. Dieser Fluss ist im Gegen-
satz zu den meisten anderen Flüssen 
das ganze Jahr über gut gefüllt14 und 
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ergießt pro Sekunde fast 41.000 Kubik-
meter Wasser in den Atlantik.

Der Erretter forderte seine Jünger 
auf, genauso zuverlässig und standhaft 
zu sein. Er sagte: „Entscheidet euch 
daher in eurem Herzen, dass ihr das 
tut, was ich euch lehre und gebiete.“15 
Wenn wir uns bewusst dafür entschei-
den, unsere Bündnisse zu halten, kann 
Gottes Verheißung dauerhafter Freude 
vollständig in Erfüllung gehen.16

Viele treue Heilige der Letzten Tage 
haben bewiesen, dass sie sich bewusst 
dafür entschieden haben, ihre Bündnisse 
mit Gott zu halten, und haben sich für 
immer geändert. Ich möchte Ihnen von 
drei solchen Menschen erzählen: Bru-
der Banza Mucioko, Schwester Banza 
Régine und Bruder Mbuyi Nkitabungi.

1977 lebte Familie Banza in Kinshasa 
im Land Zaire, das jetzt Demokratische 
Republik Kongo heißt. In ihrer pro-
testantischen Kirchengemeinde waren 
die Banzas hoch angesehen. Da sie so 
begabt waren, sorgte ihre Kirche dafür, 
dass die junge Familie zum Studium in 
die Schweiz ziehen konnte, und vermit-
telte ein Universitätsstipendium.

Als Bruder Banza in Genf mit dem 
Bus zur Universität fuhr, sah er oft eine 
kleine Kirche, auf der „Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage“ 
stand. Er fragte sich: Hat Jesus Christus 
jetzt, in dieser Letzten Zeit, Heilige? 
Schließlich kam er zu dem Ergebnis, 
dass er sich das einmal ansehen sollte.

Bruder Banza und seine Frau wur-
den in dem Zweig herzlich aufgenom-
men. Sie stellten einige Fragen über 
das Wesen Gottes, die sie schon lange 
mit sich herumtrugen, wie etwa: „Wenn 
Gott ein Geist ist, wie der Wind, wie 
können wir dann in seinem Ebenbild 

erschaffen worden sein? Wie kann er 
auf einem Thron sitzen?“ Sie hatten 
noch nie eine zufriedenstellende Ant-
wort erhalten, bis die Missionare ihnen 
kurz die wiederhergestellte Lehre 
erklärten. Als die Missionare gegangen 
waren, schauten die Banzas einander 
an und sagten: „Haben wir nicht gera-
de die Wahrheit gehört?“ Sie kamen 
weiterhin zur Kirche und trafen sich 
mit den Missionaren. Sie wussten, dass 
ihre Taufe in der wiederhergestellten 
Kirche Jesu Christi Folgen haben wür-
de. Sie würden ihre Stipendien verlie-
ren, ihre Aufenthaltserlaubnis würde 
ihnen entzogen werden, und sie wür-
den mit ihren beiden kleinen Kindern 
die Schweiz verlassen müssen. Dennoch 
ließen sie sich im Oktober 1979 taufen 
und konfirmieren.

Zwei Wochen nach ihrer Taufe kehr-
ten Bruder Banza und seine Frau nach 
Kinshasa zurück. Sie waren die beiden 

ersten Mitglieder der Kirche in ihrem 
Land. Die Mitglieder im Zweig Genf 
blieben in Kontakt mit ihnen und hal-
fen ihnen, Kontakt zu Führern der Kir-
che herzustellen. Die Banzas wurden 
ermutigt, treu die verheißene Zeit abzu-
warten, da Gott seine Kirche in Zaire 
aufrichten würde.

Unterdessen studierte ein weiterer 
Austauschstudent aus Zaire, Bruder 
Mbuyi, in Belgien. Er ließ sich 1980 in 
der Gemeinde Brüssel taufen. Bald dar-
auf erfüllte er eine Vollzeitmission in 
England. Und Gott wirkte seine Wun-
der. Als Bruder Mbuyi nach Zaire 
zurückkam, war er das dritte Mitglied 
der Kirche in seiner Heimat. Mit 
Erlaubnis seiner Eltern wurden bei ihm 
daheim die Versammlungen der Kirche 
abgehalten. Im Februar 1986 wurde 
der Regierung ein Gesuch auf offiziel-
le Anerkennung der Kirche vorgelegt. 
Dafür brauchte man die Unterschrift 
von drei Bürgern Zaires. Die drei glück-
lichen Unterzeichner des Gesuches 
waren Bruder Banza, Schwester Banza 
und Bruder Mbuyi.

Diese unerschütterlichen Mitglieder 
erkannten die Wahrheit, als sie sie hör-
ten. Sie schlossen bei der Taufe einen 
Bund, der sie im Erretter verankerte. 
Im übertragenen Sinn hatten sie ihre 
alten Gewohnheiten in einen tosenden 
Wasserfall geworfen und hatten nicht 
vor, sie dort wieder herauszuholen. 

Banza Mucioko und Banza Régine mit ihren 
Söhnen Mbuyi Nkitabungi als Vollzeitmissionar
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Der Weg der Bündnisse war nie ein-
fach. Politische Unruhen, unregelmä-
ßiger Kontakt zu Führern der Kirche 
und unvermeidliche Schwierigkeiten 
beim Aufbau einer Gemeinschaft von 
Heiligen hätten weniger Entschlossene 
abschrecken können. Bruder Banza, 
Schwester Banza und Bruder Mbuyi 
aber hielten treu an ihrem Glauben 
fest. 33 Jahre nachdem sie das Gesuch 
um offizielle Anerkennung der Kirche 
in Zaire unterzeichnet hatten, waren sie 
bei der Weihung des Kinshasa-Tempels 
zugegen.

Heute sind die Banzas hier im Kon-
ferenzzentrum. Sie werden begleitet 
von ihren beiden Söhnen, Junior und 
Phil, und ihren Schwiegertöchtern, 
Annie und Youyou. 1986 waren Junior 
und Phil die Ersten, die sich in Zaire 
taufen ließen. Bruder Mbuyi verfolgt 
diese Versammlung von Kinshasa aus 
mit seiner Frau Maguy und ihren fünf 
Kindern.

Diese Pioniere verstehen die Bedeu-
tung und die Folgen der Bündnisse, mit 
denen sie „dahin gebracht [wurden], 
dass sie den Herrn, ihren Gott, [erkann-
ten] und dass sie sich an Jesus Christus, 
ihrem Erlöser, [freuten]“17.

Wie verankern wir uns im Erretter 
und bleiben so treu wie diese und zehn-
tausende andere kongolesische Mit-
glieder, die ihrem Beispiel folgten, und 
Millionen andere auf der ganzen Welt? 
Der Erretter hat es uns erklärt. Jede 
Woche nehmen wir vom Abendmahl 
und schließen einen Bund mit unserem 
himmlischen Vater. Wir versprechen, 
unser Wesen mit dem des Erretters zu 
verbinden, indem wir unsere Bereit-
schaft bekunden, seinen Namen auf uns 
zu nehmen, immer an ihn zu denken 

und seine Gebote zu halten.18 Wenn 
wir uns jede Woche gründlich auf diese 
Bündnisse vorbereiten und sie würdig 
eingehen, verankern wir uns im Erret-
ter, es fällt uns leichter, unsere Hingabe 
zu verinnerlichen,19 und wir werden auf 
dem Weg der Bündnisse kraftvoll wei-
terbefördert.

Bitte verpflichten Sie sich dazu, Ihr 
Leben lang den Weg eines Jüngers zu 
gehen. Schließen Sie Bündnisse und 
halten Sie sie. Werfen Sie Ihre alten 
Gewohnheiten in einen tiefen, tosen-
den Wasserfall. Vergraben Sie Ihre Waf-
fen der Auflehnung so, dass die Griffe 
nicht mehr herausschauen. Dank des 
Sühnopfers Jesu Christi wird es für Sie 
immer ein Segen sein, wenn Sie Bünd-
nisse mit dem aufrichtigen Vorsatz ein-
gehen, diese zuverlässig zu halten. Sie 
werden mehr wie der Erretter, wenn Sie 
immer an ihn denken, ihm folgen und 
ihn anbeten. Ich bezeuge, dass er die 
feste Grundlage ist. Er ist zuverlässig, 
und seine Verheißungen sind gewiss. 
Im Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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aus, dass in der Geisterwelt viele der 
derzeitigen Umstände und Probleme 
des irdischen Lebens weiterhin beste-
hen. Was wissen wir denn schon über 
die Zustände in der Geisterwelt? Ich 
stimme einem Religionsdozenten an 
der BYU zu, der in einem Artikel zu 
diesem Thema schreibt: „Wenn wir uns 
fragen, was wir aus den Standardwer-
ken über die Geisterwelt wissen, lautet 
die Antwort: ‚Nicht so viel, wie wir oft 
denken.‘“1

Aus den heiligen Schriften wissen 
wir natürlich, dass unser Geist nach 
dem Tod des Körpers in der Geister-
welt weiterlebt. Aus den Schriften geht 
auch hervor, dass die Geisterwelt unter-
teilt ist zwischen denen, die im Leben 
„rechtschaffen“ oder „gerecht“ waren, 
und denen, die schlecht waren. Dort 
wird auch beschrieben, wie einige treue 
Geister den Schlechten oder Widersetz-
lichen das Evangelium predigen (siehe 
1 Petrus 3:19; Lehre und Bündnisse 
138:19,20,29,32,37). Vor allem aber zeigt 
neuzeitliche Offenbarung auf, dass das 
Erlösungswerk in der Geisterwelt fort-
geführt wird (siehe Lehre und Bünd-
nisse 138:30-34,58), und auch wenn wir 
ermahnt werden, unsere Umkehr im 
Erdenleben nicht aufzuschieben (siehe 
Alma 13:27), wird uns gesagt, dass dort 
Umkehr in gewissem Maße möglich ist 
(siehe Lehre und Bündnisse 138:58).

darauf! Wenn ihr das schafft, wird alles 
noch viel herrlicher sein, als ihr es euch 
vorstellen könnt.“

Welch tröstliche Lehre! Vertrauen 
Sie auf den Herrn!

Aus Briefen weiß ich, dass auch 
andere mit Fragen ringen, die die Geis-
terwelt betreffen, die wir nach unse-
rem Tod bis zu unserer Auferstehung 
bewohnen werden. Einige gehen davon 

PRÄ S IDENT DA LL IN  H .  OA K S
Erster Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft

Meine lieben Brüder und Schwestern! 
In einem Brief, den ich vor einiger Zeit 
erhielt, wird das Thema meiner Anspra-
che angeschnitten. Die Verfasserin 
erwog eine Eheschließung im Tempel 
mit einem Mann, dessen Partnerin für 
die Ewigkeit verstorben war. Sie würde 
dann eine zweite Ehefrau werden. Sie 
stellte mir diese Frage: Würde sie im 
Jenseits ein eigenes Zuhause haben oder 
würde sie mit ihrem Mann und seiner 
ersten Frau leben müssen? Ich sagte ihr 
einfach: Vertrauen Sie auf den Herrn!

Von jemandem, der mir sehr am 
Herzen liegt, habe ich etwas gehört, 
was ich mit seiner Erlaubnis nun erzäh-
le. Nach dem Tod seiner geliebten Frau 
und der Mutter seiner Kinder heiratete 
ein Vater erneut. Einige der erwach-
senen Kinder waren strikt gegen die 
neue Ehe und baten einen nahen Ver-
wandten, der ein angesehener Führer 
der Kirche war, um Rat. Er hörte sich 
ihre Einwände an, in denen es um die 
Zustände und die Beziehungen in der 
Geisterwelt oder den Reichen der Herr-
lichkeit nach dem Jüngsten Gericht 
ging. Dann sagte er: „Ihr macht euch 
über die falschen Probleme Gedanken. 
Ihr solltet euch lieber darum sorgen, ob 
ihr dorthin gelangt. Konzentriert euch 

Vertrauen Sie  
auf den Herrn!

Das einzig Verlässliche ist, dass wir auf den Herrn 
und seine Liebe zu seinen Kindern vertrauen
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Das Erlösungswerk in der Geister-
welt besteht darin, die Geister von dem 
zu befreien, was in den Schriften häufig 
als „Gefangenschaft“ beschrieben wird. 
In der Geisterwelt befindet sich jeder 
gewissermaßen in Gefangenschaft. 
In Präsident Joseph F. Smiths großer 
Offenbarung, die als Abschnitt 138 im 
Buch Lehre und Bündnisse kanonisiert 
wurde, heißt es, dass die rechtschaffe-
nen Toten, die sich in einem Zustand 
des Friedens befanden (siehe Lehre 
und Bündnisse 138:22), während sie 
auf die Auferstehung warteten (siehe 
Lehre und Bündnisse 138:16), „die lan-
ge Abwesenheit ihres Geistes von ihrem 
Leib als Gefangenschaft betrachtet“ 
(Lehre und Bündnisse 138:50) hatten.

Die Schlechten erleiden außerdem 
noch eine weitere Gefangenschaft. Weil 
sie von ihren Sünden nicht umgekehrt 
sind, befinden sie sich im „Gefängnis“ 
der Geister, wie es der Apostel Petrus 
nennt (1 Petrus 3:19; siehe auch Lehre 
und Bündnisse 138:42). Diese Geister 
werden als „gebunden“ oder „Gefange-
ne“ (Lehre und Bündnisse 138:31,42) 
beschrieben, sie werden „in die äußere 
Finsternis hinausgestoßen“ mit „Weinen 
und Wehklagen und Zähneknirschen“ 
(Alma 40:13,14), während sie die Aufer-
stehung und das Gericht erwarten.

Die Auferstehung aller, die sich in 
der Geisterwelt befinden, ist durch die 
Auferstehung Jesu Christi garantiert 
(siehe 1 Korinther 15:22), auch wenn 
sie für unterschiedliche Gruppen zu 
unterschiedlichen Zeiten stattfindet. 
Bis zu diesem festgelegten Zeitpunkt – 
so erfahren wir aus den heiligen Schrif-
ten – geht es bei allem, was in der Geis-
terwelt vor sich geht, hauptsächlich um 
das Erlösungswerk. Darüber hinaus ist 
kaum etwas offenbart. Das Evangelium 
wird denen gepredigt, die die Wahr-
heit nicht kennen, die nicht umgekehrt 
sind oder die sich auflehnen, damit sie 
aus ihrer Gefangenschaft befreit wer-
den und den Segnungen entgegenge-
hen können, die ein liebevoller Vater im 
Himmel für sie bereithält.

Die Gefangenschaft besteht für die 
rechtschaffenen bekehrten Seelen in 
der Geisterwelt darin, darauf warten 
zu müssen – und vielleicht sogar durch 

Eingebungen darauf hinwirken zu dür-
fen –, dass ein Stellvertreter für sie auf 
der Erde die heiligen Handlungen voll-
zieht, sodass sie getauft werden und die 
Segnungen des Heiligen Geistes genie-
ßen können (siehe Lehre und Bünd-
nisse 138:30-37,57,58).2 Diese heiligen 
Handlungen mit irdischen Stellvertre-
tern ermöglichen diesen mit Priester-
tumsvollmacht ausgestatteten Seelen, 
die Schar der Rechtschaffenen zu ver-
größern, die den Geistern im Gefängnis 
das Evangelium predigen kann.

Außer diesen Grundlagen ist in 
unserem Schriftenkanon sehr wenig 

über die Geisterwelt zu finden, die 
auf den Tod folgt und dem Jüngsten 
Gericht vorausgeht.3 Was wissen wir 
noch über die Geisterwelt? Viele Mit-
glieder der Kirche hatten Visionen oder 
sonstige Eingebungen, durch die sie 
erfahren haben, wie etwas in der Geis-
terwelt abläuft oder aufgebaut ist, aber 
diese persönlichen geistigen Erlebnisse 
dürfen nicht als offizielle Lehre der Kir-
che betrachtet oder verkündet werden. 
Natürlich werden auch viele Mutma-
ßungen von Mitgliedern und anderen 
veröffentlicht, zum Beispiel in Büchern 
zu Nahtoderfahrungen.4
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Was diese betrifft, muss man 
sich die klugen Warnungen von Elder 
D. Todd Christofferson und Elder Neil 
L. Andersen aus früheren Generalkon-
ferenzansprachen in Erinnerung rufen. 
Elder Christofferson hat gesagt: „[Man 
muss] bedenken, dass nicht jede Aussage 
eines Führers der Kirche, ob aus der Ver-
gangenheit oder der Gegenwart, gleich 
notwendigerweise Lehre ist. Gemeinhin 
wird in der Kirche verstanden, dass eine 
Aussage, die von einem Führer zu einem 
bestimmten Anlass getroffen wird – so 
wohldurchdacht sie auch sein mag –, 
seine persönliche Meinung darstellt und 
keine offizielle oder bindende Stellung-
nahme für die gesamte Kirche.“5

Bei der nächsten Konferenz ver-
wies Elder Andersen auf den folgen-
den Grundsatz: „Die Lehre wird von 
allen 15 Mitgliedern der Ersten Prä-
sidentschaft und des Kollegiums der 
Zwölf Apostel verkündet. Sie wird 
nicht in irgendeinem undurchsichti-
gen Absatz einer Ansprache versteckt.“6 

Die Proklamation zur Familie – 
unterschrieben von allen 15 Propheten, 
Sehern und Offenbarern – verdeutlicht 
diesen Grundsatz ganz wunderbar.

Von Formellem wie der Proklama-
tion zur Familie abgesehen, sind auch 
die prophetischen Aussagen der Prä-
sidenten der Kirche, die von weiteren 
Propheten und Aposteln bekräftigt 
werden, ein Beispiel dafür. Was die 
Umstände in der Geisterwelt angeht, 
hat der Prophet Joseph Smith gegen 
Ende seines Wirkens zwei Lehren auf-
gezeigt, die von seinen Nachfolgern 
häufig wiederholt wurden. Eine davon 
ist seine Aussage in der King-Follett-
Predigt, dass rechtschaffene Angehörige 
in der Welt der Geister zusammen sein 
werden.7 Eine weitere ist folgende Aus-
sage, die er in seinem letzten Lebens-
jahr bei einer Beerdigung getroffen hat: 
„Die Geister der Gerechten werden zu 
einer größeren und herrlicheren Arbeit 
[in der Welt der Geister] erhöht. … Sie 
[sind] nicht fern von uns; sie kennen 

und verstehen unsere Gedanken, 
Gefühle und Regungen, was ihnen oft-
mals Schmerzen bereitet.“8

Was ist nun mit Fragen wie der ein-
gangs erwähnten, wo die Geister leben? 
Wenn Ihnen diese Frage eigenartig oder 
belanglos erscheint, denken Sie an viele 
Ihrer eigenen Fragen oder gar an solche, 
die Sie beinahe auf der Basis von etwas 
beantwortet hätten, was Sie irgend-
wann einmal von irgendjemandem 
gehört haben. Für alle Fragen zur Geis-
terwelt schlage ich zwei Antworten vor: 
Erstens, denken Sie daran, dass Gott sei-
ne Kinder liebt und gewiss das tut, was 
für jeden von uns am besten ist. Zweitens, 
denken Sie an diese bekannte Lehre aus 
der Bibel, die mir schon bei einer Viel-
zahl offener Fragen eine große Hilfe war:

„Mit ganzem Herzen vertrau auf 
den Herrn, bau nicht auf eigene Klug-
heit; such ihn zu erkennen auf all dei-
nen Wegen, dann ebnet er selbst deine 
Pfade!“ (Sprichwörter 3:5,6.)

Mit ähnlichen Worten schloss auch 
Nephi seinen hervorragenden Psalm: 
„O Herr, ich habe auf dich vertraut, 
und ich werde auf dich vertrauen 
immerdar. Ich werde mein Vertrauen 
nicht in den Arm des Fleisches setzen.“ 
(2 Nephi 4:34.)

Wir können uns Gedanken machen, 
wie es wohl in der Geisterwelt aussehen 
mag, und diese und andere offene Fra-
gen innerhalb der Familie oder ander-
weitig in privatem Rahmen auch bespre-
chen. Aber wir sollten nichts verkünden 
oder als offizielle Lehre verbreiten, was 
nicht den Normen der offiziellen Lehre 
entspricht. Damit bringen wir das Werk 
des Herrn nicht voran und halten viel-
leicht sogar jemanden davon ab, sich 
durch die persönliche Offenbarung, die 
im Plan des Herrn für jeden von uns 
vorgesehen ist, um eigenen Trost und 
eigene Erbauung zu bemühen. Wenn 
wir uns zu sehr auf persönliche Auffas-
sungen oder Mutmaßungen verlassen, 
kann uns das sogar davon ablenken, uns 
auf das Lernen und die Bemühungen zu 
konzentrieren, die unser Verständnis tat-
sächlich erweitern und uns auf dem Weg 
der Bündnisse voranbringen.

Vertrauen Sie auf den Herrn! Das ist 
eine bekannte und wahre Lehre in der 
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Kirche Jesu Christi der Heiligen der 
Letzten Tage. Das war es, was Joseph 
Smith verkündete, als die ersten Hei-
ligen schwer verfolgt wurden und vor 
scheinbar unüberwindlichen Hinder-
nissen standen.9 Es ist nach wie vor der 
beste Grundsatz, an den wir uns halten 
können, wenn wir in unseren Bestre-
bungen, zu lernen oder Trost zu fin-
den, auf Hindernisse stoßen, weil etwas 
noch nicht offenbart oder als offizielle 
Lehre der Kirche angenommen wurde.

Dieser Grundsatz gilt auch für offe-
ne Fragen zu Siegelungen im Jenseits 
oder gewünschte Nachjustierungen 
wegen irdischer Ereignisse oder Über-
tretungen. Es gibt so vieles, was wir 
nicht wissen, und daher ist das einzig 
Verlässliche, dass wir auf den Herrn 
und seine Liebe zu seinen Kindern 
vertrauen.

Abschließend lässt sich über die 
Geisterwelt sagen: Wir wissen, dass 
das Erlösungswerk des Vaters und des 
Sohnes dort weitergeht. Unser Erret-
ter hat das Werk, den Gefangenen die 
Freiheit zu verkünden, begonnen (siehe 
1 Petrus 3:18,19; 4:6; Lehre und Bünd-
nisse 138:6-11,18-21,28-37), und dieses 
Werk wird fortgeführt von würdigen 
und fähigen Boten, die das Evangeli-
um und damit auch die Umkehr weiter 

denen predigen, die ihrer reinigenden 
Wirkung noch bedürfen (siehe Lehre 
und Bündnisse 138:57). Das Ziel von 
alledem wird in der offiziellen Lehre 
der Kirche, gegeben in neuzeitlicher 
Offenbarung, erklärt.

„Die Toten, die umkehren, werden 
erlöst werden, indem sie den Verordnun-
gen des Hauses Gottes gehorsam sind,

und werden, sobald sie die Strafe für 
ihre Übertretungen bezahlt haben und 
reingewaschen sind, gemäß ihren Wer-
ken einen Lohn empfangen; denn sie 
sind Erben der Errettung.“ (Lehre und 
Bündnisse 138:58,59.)

Jeder von uns hat die Pflicht, die 
Lehre des wiederhergestellten Evangeli-
ums darzulegen, die Gebote zu halten, 
andere zu lieben und ihnen zu helfen 
und im heiligen Tempel das Erlösungs-
werk zu tun.

Ich bezeuge die Wahrheit all des-
sen, was ich hier gesagt habe, und der 
Grundsätze, die bei dieser General-
konferenz gelehrt wurden und wer-
den. Ermöglicht wird all dies durch das 
Sühnopfer Jesu Christi. Wir wissen ja 
aus neuzeitlicher Offenbarung: Er „ver-
herrlicht“ den Vater und errettet „alle 
Werke seiner Hände“ (Lehre und Bünd-
nisse 76:43; Hervorhebung hinzuge-
fügt). Im Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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Brüder und Schwestern, es wird vorge-
schlagen, dass wir Russell Marion Nelson 
als Propheten, Seher und Offenbarer 
und als Präsidenten der Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage, 
Dallin Harris Oaks als Ersten Ratgeber 
in der Ersten Präsidentschaft und Henry 
Bennion Eyring als Zweiten Ratgeber in 
der Ersten Präsidentschaft bestätigen.

Wer dafür ist, zeige es.
Falls jemand dagegen ist, zeige er es.
Es wird vorgeschlagen, dass wir 

Dallin H. Oaks als Präsidenten 
des Kollegiums der Zwölf Apostel 
bestätigen und M. Russell Ballard 
als Amtierenden Präsidenten des 
Kollegiums der Zwölf Apostel.

Wer dafür ist, zeige es bitte.
Wer dagegen ist, zeige es.
Es wird vorgeschlagen, dass wir die 

nachfolgend Genannten als Mitglieder 
des Kollegiums der Zwölf Apostel 
bestätigen: M. Russell Ballard, Jeffrey 
R. Holland, Dieter F. Uchtdorf, David 
A. Bednar, Quentin L. Cook, D. Todd 
Christofferson, Neil L. Andersen, 
Ronald A. Rasband, Gary E. Stevenson, 
Dale G. Renlund, Gerrit W. Gong und 
Ulisses Soares.

PRÄ S IDEN T H EN RY  B.  EY R ING
Zweiter Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft

Die Bestätigung der 
Generalautoritäten, 
Gebietssiebziger und 
obersten Beamten der 
Kirche

Versammlung  am Samstagnachmittag  |  5 .  Oktober  2019 Wer dafür ist, zeige es bitte.
Wer dagegen ist, zeige es.
Es wird vorgeschlagen, dass wir die 

Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft 
und das Kollegium der Zwölf Apostel 
als Propheten, Seher und Offenbarer 
bestätigen.

Wer dafür ist, zeige es bitte.
Falls jemand dagegen ist, zeige er 

es auf die gleiche Weise.
Es wird vorgeschlagen, dass wir 

Elder Wilford W. Andersen, Elder Kim 
B. Clark, Elder Lawrence E. Corbridge, 
Elder Claudio R. M. Costa, Elder 
Bradley D. Foster, Elder O. Vincent 
Haleck, Elder Donald L. Hallstrom, 
Elder Steven E. Snow und Elder 
Larry Y. Wilson mit Dank für ihren 
aufopferungsvollen Dienst als 
Generalautorität-Siebziger entlassen 
und sie emeritieren.

Wer sich unserem Dank für die 
großartige Arbeit, die diese Brüder und 
ihre Familien geleistet haben, anschlie-
ßen möchte, zeige es bitte.
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des natürlichen Jagdverhaltens eines 
Wildtieres vermittelte.

Auch Susan und ich sind immer 
wieder im Auftrag der Kirche in 
Afrika unterwegs. Mehr als einmal 
konnten wir die faszinierende Tier-
welt dieses Kontinents bestaunen. Da 
Elder Packers Ansprache auf uns so 

ELDER  DAVID  A .  BEDNAR
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Ich bete heute, da wir uns gemeinsam 
freuen und Gott verehren, innig um 
den Beistand des Heiligen Geistes für 
Sie und für mich.

Bei der Frühjahrs-Generalkonferenz 
1976 richtete Präsident Boyd K. Packer 
seine Worte speziell an die Jugend 
der Kirche. In dieser denkwürdigen 
Ansprache mit dem Titel „Geistige Kro-
kodile“ schilderte er, wie er im Rahmen 
eines Auftrags in Afrika eines Tages gut 
getarnte Krokodile beobachtete, die 
ihrer nichtsahnenden Beute auflauer-
ten. Er verglich die Krokodile dann mit 
dem Satan, der arglosen jungen Men-
schen auflauert und dabei die tödliche 
Natur der Sünde verschleiert.

Diese Ansprache hielt Elder Packer, 
als ich 23 Jahre alt war. Susan und ich 
erwarteten gerade unser erstes Kind, 
das wenige Tage darauf zur Welt kom-
men sollte. Uns beeindruckte der 
Inhalt der Botschaft – dass wir der 
Sünde aus dem Weg gehen sollen – 
und auch, wie meisterhaft Elder Packer 
eine wichtige geistige Lehre anhand 

Ständig wachsam  
zum Beten 
(Alma 34:39, Moroni 6:4, Lukas 21:36)

Ständige Wachsamkeit ist vonnöten, um 
Selbstzufriedenheit und Gleichgültigkeit 
entgegenzuwirken

Es wird vorgeschlagen, dass wir 
folgende Brüder als Gebietssiebziger 
entlassen: Julio C. Acosta, Blake 
R. Alder, Alain L. Allard, Omar 
A. Alvarez, Taiichi Aoba, Carlos 
F. Arredondo, Aley K. Auna Jr., Grant 
C. Bennett, Michael H. Bourne, 
Rómulo V. Cabrera, Wilson 
B. Calderón, Hernando Camargo, 
José C. F. Campos, Nicolás Castañeda, 
Walter Chatora, Zeno Chow, Robert 
J. Dudfield, J. Kevin Ence, Meliula 
M. Fata, K. Mark Frost, Claude 
R. Gamiette, Maurício G. Gonzaga, 
Leonard D. Greer, Jose L. Isaguirre, 
Tae Gul Jung, Sergio L. Krasnoselsky, 
Milan F. Kunz, Bryan R. Larsen, 
G. Kenneth Lee, Geraldo Lima, 
W. Jean-Pierre Lono, Khumbulani 
Mdletshe, Dale H. Munk, Norman 
R. Nemrow, Yutaka Onda, Wolfgang 
Pilz, Raimundo Pacheco De Pinho, 
Gennady N. Podvodov, Abraham 
E. Quero, Marco A. Rais, Steven 
K. Randall, Francisco J. Ruiz de 
Mendoza, Edwin A. Sexton, Raúl 
H. Spitale, C. Walter Treviño, ‘Aisake 
K. Tukuafu, Juan A. Urra, Raul 
S. Villanueva und Leonard Woo.

Wer sich unserem Dank für den 
hervorragenden Dienst, den diese 
Brüder geleistet haben, anschließen 
möchte, zeige es bitte.

Es wird vorgeschlagen, dass wir die 
folgenden Brüder als neue Gebiets-
siebziger bestätigen: Michel J. Carter, 
Alfred Kyungu, R. Pepper Murray, 
Ryan K. Olsen und Iotua Tune.

Wer dafür ist, zeige es.
Falls jemand dagegen ist, zeige er es.
Es wird vorgeschlagen, dass wir die 

übrigen Generalautoritäten, Gebiets-
siebziger und obersten Beamten der 
Kirche bestätigen, wie sie derzeit im 
Amt sind.

Wer dafür ist, zeige es bitte.
Falls jemand dagegen ist, zeige er 

es bitte auch.
Wer gegen einen der Vorschläge 

gestimmt hat, setzt sich bitte mit sei-
nem Pfahlpräsidenten in Verbindung.

Brüder und Schwestern, wir sind 
dankbar für Ihren anhaltenden Glau-
ben und Ihre Gebete für die Führer 
der Kirche. ◼
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nachhaltigen Eindruck gemacht hat, 
versuchen wir ebenfalls, aus der Beob-
achtung afrikanischer Wildtiere Lehren 
abzuleiten.

Ich möchte heute gern das eigen-
tümliche Jagdverhalten zweier Gepar-
den beschreiben und einiges, was Su‑ 
san und ich bei einem ihrer Beutezüge  
beobachten konnten, in Bezug zum 
täglichen Leben nach dem Evangelium 
Jesu Christi setzen.

Geparden und Topis
Der Gepard ist das schnellste Land-

säugetier der Welt. Er kann beim Sprin-
ten Spitzengeschwindigkeiten von bis 
zu 120 Kilometern pro Stunde errei-
chen. In weniger als drei Sekunden 
beschleunigt diese wunderschöne Raub-
katze aus dem Stand auf eine Laufge-
schwindigkeit von bis zu 109 Kilome-
tern pro Stunde. Der Gepard schleicht 
sich möglichst nahe an sein Beutetier 
heran, verfolgt es die letzten Meter im 
Sprint und springt es dann an.

Susan und ich verbrachten ein-
mal fast zwei Stunden mit der Beob-
achtung zweier Geparden, die sich 
an eine Herde Topis – eine in Afrika 
sehr weit verbreitete Antilopenart – 
heranpirschten. Die hohen, dürren 
Gräser der afrikanischen Savanne 
waren goldbraun und verbargen die 
Raubtiere, die den Topis nachschli
chen, fast zur Gänze. Die beiden 
Geparden pirschten sich in etwa 
90 Meter Entfernung voneinander und 
dennoch in enger Abstimmung an.

Während der eine Gepard aufrecht 
und reglos im Gras saß, kauerte der 
andere dicht am Boden und schlich  
sich langsam immer näher an die nichts
ahnenden Topis heran. Dann duckte 
sich der zuvor sitzende Gepard genau 
in dem Moment und verschwand zwi-
schen den Halmen, als sich der ande-
re aufrecht hinsetzte. Dieses wechsel-
weise Vorgehen – ein Gepard schleicht 
geduckt näher, der andere hockt unbe-
weglich im Gras – ging noch eine 

ganze Weile weiter. Das geschickte und 
zugleich unauffällige Tarnmanöver soll-
te die Topis verwirren und täuschen 
und ihre Aufmerksamkeit von der sich 
nahenden Gefahr ablenken. Unbeirr-
bar und hartnäckig kümmerten sich die 
beiden Geparden in Teamarbeit darum, 
sich ihre nächste Mahlzeit zu sichern.

Zwischen der Topiherde und den 
heranschleichenden Geparden stan-
den einige ältere und stärkere Topis als 
Wächter auf Termitenhügeln in Posi-
tion. Der ausgedehnte Panoramablick 
über die Graslandschaft von diesen 
kleinen Hügeln aus versetzte die Wäch-
tertopis in die Lage, nach Zeichen der 
Gefahr Ausschau zu halten.

Als die Geparden schließlich nahe 
genug zu sein schienen und zum 
Sprung ansetzen wollten, stob die 
gesamte Topiherde jählings in die ent-
gegengesetzte Richtung davon. Ich 
weiß nicht, ob oder wie die Wächter 
Bescheid gegeben hatten, doch irgend-
wie war die Herde gewarnt worden 
und suchte das Weite.

Und was taten die Geparden dar-
aufhin? Ohne jede Verzögerung setz-
ten sie die bisherige Strategie fort – 
einer duckte sich und kroch vorwärts, 
während der andere aufrecht im Gras 
saß. Sie hielten an ihrem Anschleich-
manöver fest. Sie unterbrachen ihre 
Jagd nicht. Sie legten keine Ruhepause 
ein. Unerbittlich blieben sie ihrer Tak-
tik treu: ablenken und sich abwechseln. 
Susan und ich verloren die Geparden 
schließlich aus den Augen, als sie sich 
wiederum der Topiherde näherten.

An diesem Abend führten Susan 
und ich ein tiefgründiges Gespräch 
über unsere Beobachtungen und 
Erkenntnisse. Wir sprachen auch mit 
unseren Kindern und Enkelkindern 
darüber und konnten viele wertvolle 
Lehren ziehen. Auf drei davon möchte 
ich hier eingehen:

1. Lektion: Hüten Sie sich vor den Tarn- 
und Täuschungsmanövern des Bösen

Geparden sind in meinen Augen 
hinreißende, faszinierende und elegan-
te Geschöpfe. Das gelblich-braune bis 
gräulich-weiße Fell mit den schwarzen 
Tupfen bildet eine wunderschöne 
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Tarnung und macht die Raubkatzen 
fast unsichtbar, wenn sie sich in der 
afrikanischen Savanne an ihre Beute 
heranpirschen.

Gleichermaßen können geistig 
unheilvolle Denk- und Handlungswei-
sen häufig angenehm, wünschenswert 
oder verführerisch erscheinen. Daher 
muss sich in der heutigen Welt jeder 
von uns des betörenden Bösen, das gut 
zu sein vorgibt, bewusst sein. Jesaja 
hat gewarnt: „Weh denen, die das Böse 
gut und das Gute böse nennen, die die 
Finsternis zum Licht und das Licht zur 
Finsternis machen, die das Bittere süß 
und das Süße bitter machen.“1

In unserer widersprüchlichen Zeit, in 
der man Verstöße gegen die Heiligkeit 
des menschlichen Lebens als ein Recht 
preist und Chaos als Freiheit bezeichnet, 
sind wir doch immens gesegnet, die wir 
in dieser letzten Evangeliumszeit leben, 
in der das wiederhergestellte Licht des 
Evangeliums unser Leben erhellt und 
uns befähigt, die finsteren Täuschungs- 
und Ablenkungsmanöver des Widersa-
chers zu erkennen.

„Denn diejenigen, die weise sind 
und die Wahrheit empfangen haben 
und sich den Heiligen Geist als ihren Füh-
rer genommen haben und sich nicht haben 
täuschen lassen – wahrlich, ich sage 
euch: Sie werden nicht umgehauen und 
ins Feuer geworfen werden, sondern 
werden den Tag aushalten.“2

2. Lektion: Bleiben Sie wachsam und 
aufmerksam

Für einen Topi kann ein Augenblick 
der Unachtsamkeit oder Unaufmerk-
samkeit den flinken Angriff eines 
Geparden auslösen. Gleichermaßen 
kann auch uns geistige Selbstzufrieden-
heit und Gleichgültigkeit anfällig für 
die Annäherungsversuche des Widersa-
chers machen. Geistige Nachlässigkeit 
kann der Auslöser für große Bedrohun-
gen auf unserem Lebensweg sein.

Nephi hat beschrieben, wie der 
Satan in den Letzten Tagen darangeht, 
die Kinder Gottes zu beschwichtigen 
und in falscher „fleischlicher Sicherheit 
[zu] wiegen, sodass sie sprechen: Alles 
ist wohl in Zion; ja, Zion gedeiht, alles 
ist wohl – und so betrügt der Teufel ihre 

Seele und führt sie mit Bedacht hinweg, 
hinab zur Hölle“3.

Ständige Wachsamkeit ist vonnöten, 
um Selbstzufriedenheit und Gleichgül-
tigkeit entgegenzuwirken. Wachsam-
keit ist ein Zustand oder eine Tätigkeit 
beständiger hoher Aufmerksamkeit – man 
hält nach möglichen Gefahren oder 
Schwierigkeiten Ausschau. Wache zu 
halten bedeutet gleichzeitig auch, wach 
zu bleiben, um zu bewachen und zu 
beschützen. In geistiger Hinsicht müs-
sen wir also bei der Sache bleiben und 
aufmerksam auf die Eingebungen des 
Heiligen Geistes und die Signale ach-
ten, die von den Wächtern des Herrn 
auf dem Turm kommen.4

„Ja, und ich ermahne euch auch, … 
ständig wachsam zum Beten zu sein, 
damit ihr durch die Versuchungen 
des Teufels nicht verführt werdet, … 
denn siehe, er belohnt euch mit nichts 
Gutem.“5

Wenn wir den Erretter und sein 
Evangelium zum Dreh- und Angel-
punkt unseres Leben machen, gelingt 
es uns, die Neigung des natürlichen 
Menschen abzulegen, der auf geisti-
gem Gebiet so gern schläfrig und faul 
ist. In dem Maß, wie wir mit Augen, die 
sehen, und Ohren, die hören,6 gesegnet 
werden, kann der Heilige Geist unsere 
Fähigkeit, zu sehen und zu hören, 
erweitern – selbst in jenen Fällen, wo 
wir vielleicht gar nicht meinen, wir 

müssten hinhören oder hinsehen, oder 
wo wir der Ansicht sind, es gäbe doch 
gar nichts zu sehen oder zu hören.

„Seid darum wachsam, damit ihr 
bereit seiet.“7

3. Lektion: Werden Sie sich der 
Absichten des Feindes bewusst

Der Gepard ist eine Raubkatze, also 
von Natur aus ein Jäger. Tagaus, tagein 
und immerzu ist und bleibt der Gepard 
ein Raubtier.

Der Satan „ist der Feind der Recht-
schaffenheit und derer, die danach 
trachten, den Willen Gottes zu tun“8. 
Tagaus, tagein und immerzu besteht 
sein Sinnen und Trachten einzig darin, 
die Söhne und Töchter Gottes so elend 
zu machen, wie er selbst es ist.9

Der göttliche Plan des Glücklich-
seins ist darauf angelegt, Gottes Kin-
dern die Richtung zu weisen, ihnen 
dauerhafte Freude zu verschaffen und 
sie mit auferstandenem, erhöhtem Kör-
per sicher heim zum Vater zu bringen. 
Der Teufel hingegen setzt alles daran, 
die Söhne und Töchter Gottes zu ver-
wirren und unglücklich zu machen und 
sie an ihrem ewigen Fortschritt zu hin-
dern. Der Widersacher arbeitet uner-
bittlich daran, genau jene Bestandteile 
des Plans des Vaters anzugreifen, die er 
am meisten hasst.

Der Satan hat keinen Körper; sein 
ewiger Fortschritt ist zum Stillstand 

Für einen Topi kann ein Augenblick der Unachtsamkeit oder Unaufmerksamkeit den flinken Angriff eines 
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gekommen. So wie das Wasser in einem 
Flussbett von einem Damm aufgehal-
ten wird, stockt der ewige Fortschritt 
des Widersachers, weil er keinen leib-
lichen Körper hat. Durch seine Auf-
lehnung hat Luzifer sich selbst aller 
irdischen Segnungen und Erfahrun-
gen beraubt, die durch einen Leib 
aus Fleisch und Gebein möglich wer-
den. Aus einer aussagekräftigen Bedeu-
tungsvariante des Wortes verdammt, 
wie sie zuweilen in den heiligen Schrif-
ten gebraucht wird, kommt zum Aus-
druck, dass Luzifer unfähig ist, sich 
weiterzuentwickeln und wie der Vater 
im Himmel zu werden.

Weil der leibliche Körper in Gottes 
Plan des Glücklichseins und für unse-
re geistige Entwicklung so ausschlagge-
bend ist, will Luzifer unseren Fortschritt 
dadurch vereiteln, dass er uns dazu ver-
lockt, unseren Körper in unerlaubter 
Weise zu gebrauchen. Präsident Russell 
M. Nelson hat erklärt, dass wir geistig 
auf der sicheren Seite sind, wenn wir 
„‚nie den ersten verlockenden Schritt 

dorthin gehen, wo wir nicht hingehen 
sollen, und nie das tun, was wir nicht 
tun sollen.‘ … Als Menschen haben wir 
alle [körperliche] Gelüste, die für unser 
Überleben unabdingbar sind. ‚Diese 
Begierden sind für die Aufrechterhal-
tung des Lebens absolut notwendig. 
Was macht der Widersacher also? … Er 
greift uns über unsere Gelüste an. Er 
führt uns in Versuchung, zu essen, was 
wir nicht essen sollten, zu trinken, was 
wir nicht trinken sollten, und zu lieben, 
wie wir nicht lieben sollten!‘“10

Es ist aus ewiger Sicht eine große 
Ironie, dass der Widersacher, der gera-
de deshalb elend ist, weil er keinen leib-
lichen Körper hat, uns dazu bringen 
und verleiten will, durch den unerlaub-
ten Gebrauch unseres Körpers an sei-
nem Elend teilzuhaben. Ausgerechnet  
das Werkzeug, das er nicht hat und 
nicht benutzen kann, ist das vorrangi-
ge Ziel seiner Versuche, uns körperlich 
und geistig ins Verderben zu locken.

Die Absichten des Feindes zu 
verstehen ist eine unabdingbare 

Voraussetzung dafür, dass man sich 
auf einen möglichen Angriff wirk-
sam vorbereiten kann.11 Eben weil 
Hauptmann Moroni die Absichten der 
Lamaniten kannte, war er vorbereitet, 
ihnen zur Stunde ihres Angriffs ent-
gegenzutreten und sie zu besiegen.12 
Dasselbe Prinzip und dieselbe Verhei-
ßung gelten auch für uns.

„Wenn ihr bereit seid, werdet ihr 
euch nicht fürchten.

Und damit ihr der Macht des Fein-
des entrinnen mögt.“13

Aufforderung, Verheißung und Zeugnis
So wie dem Verhalten von Geparden 

und Topis wichtige Lehren entnommen 
werden können, wenn man es beob-
achtet, sollte auch jeder von uns auf 
die Lehren und Warnungen achten, die 
sich den einfachen Situationen des täg-
lichen Lebens entnehmen lassen. Wenn 
wir bestrebt sind, Herz und Sinn zu öff-
nen und vom Himmel durch die Macht 
des Heiligen Geistes Führung zu erlan-
gen, dann entspringen einige der erha-
bensten Lehren und viele der macht-
vollsten Warnungen zu unserem Schutz 
ganz einfach unserer alltäglichen 
Lebenswelt. Sowohl die heiligen Schrif-
ten als auch der Alltag halten bemer-
kenswerte Gleichnisse bereit.

Ich habe nur drei der vielen Lek-
tionen, die sich aus Susans und mei-
nem Abenteuer in Afrika ableiten las-
sen, hier herausgestellt. Ich fordere Sie 
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einem Lächeln und leuchtenden Augen 
erzählt jeder, wie er gefunden wurde. 
In der Tat scheint die Bekehrungsge-
schichte immer davon zu handeln, wie 
man gefunden wurde.

Jesus Christus ist der Herr verlo-
rener Dinge. Er kümmert sich um 
Verlorenes. Gewiss hat er deshalb 
die drei Gleichnisse erzählt, die wir 

ELDER  RUBÉN V.  ALL IAUD
von den Siebzigern

Wenn ich bekehrte Mitglieder zuhau-
se besuche, frage ich immer gern, 
wie sie und ihre Familie von der Kir-
che erfahren haben und wie sie dazu 
kamen, sich taufen zu lassen. Es spielt 
keine Rolle, ob der Betreffende der-
zeit in der Kirche aktiv ist oder seit vie-
len Jahren nicht mehr in der Kirche 
war. Die Antwort ist immer gleich: Mit 

Durch die Macht 
des Buches Mormon 
gefunden

Jeder muss die Macht der im Buch Mormon 
enthaltenen Wahrheiten selbst erleben und 
dadurch gefunden werden

auf und bitte Sie, eingehend über die 
Begebenheit mit den Geparden und 
den Topis nachzudenken und daraus 
weitere Schlüsse für sich und Ihre 
Familie zu ziehen. Bitte halten Sie 
sich unablässig vor Augen, dass Ihr 
Zuhause wirklich der Ort ist, wo das 
Evangelium gelernt und gelebt wer-
den soll.

Wenn Sie dieser Aufforderung vol-
ler Glauben nachkommen, kommen 
Ihnen bestimmt inspirierte Gedan-
ken in den Sinn, und geistige Emp-
findungen erfüllen Ihnen das Herz. 
Sie erkennen dann, was Sie unterneh-
men oder fortführen müssen, um die 
„ganze Waffenrüstung [Gottes anzule-
gen], damit ihr dem bösen Tag wider-
stehen könnt und, nachdem ihr alles 
getan habt, damit ihr imstande seid 
zu bestehen“14.

Ich verheiße Ihnen: Die Segnun-
gen wirksamer Vorbereitung und geis-
tigen Schutzes werden Ihnen zuflie-
ßen, wenn Sie beständig aufmerksam 
und wachsam zum Beten sind.

Ich gebe Ihnen mein Zeugnis: 
Wenn wir auf dem Weg der Bündnis-
se vorwärtsstreben, trägt das zur geis-
tigen Sicherheit bei und schenkt uns 
anhaltende Freude. Und ich bezeu-
ge, dass der auferstandene und leben-
dige Erretter uns in guten wie auch 
in schlechten Zeiten unterstützt und 
stärkt. Dass dies wahr ist, bezeuge ich 
im heiligen Namen des Herrn Jesus 
Christus. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Jesaja 5:20
	 2.	Lehre und Bündnisse 45:57; Hervorhebung 

hinzugefügt
	 3.	2 Nephi 28:21; Hervorhebung hinzugefügt
	 4.	Siehe Ezechiel 33:7; Lehre und Bündnisse 

101:44-58; Schriftenführer, Stichwort Wachen, 
Wächter, scriptures.ChurchofJesusChrist.org

	 5.	Alma 34:39
	 6.	Siehe Matthäus 13:16
	 7.	Lehre und Bündnisse 50:46
	 8.	Schriftenführer, Stichwort Teufel, scriptures.

ChurchofJesusChrist.org
	 9.	Siehe 2 Nephi 2:27
	10.	Russell M. Nelson, zitiert in: „Advice from the 

Prophet of the Church to Millennials Living 
in a Hectic World“, Newsroom, 18. Februar 
2018, newsroom.ChurchofJesusChrist.org

	11.	Siehe Alma 2:7-13
	12.	Siehe Alma 43:29-33,48-50
	13.	Lehre und Bündnisse 38:30,31
	14.	Lehre und Bündnisse 27:15
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im 15. Kapitel des Lukasevangeliums 
finden: die Gleichnisse vom verlorenen 
Schaf, von der verlorenen Drachme und 
vom verlorenen Sohn. Alle drei haben 
eines gemeinsam: Es spielt keine Rolle, 
warum sie verlorengingen. Es spielt 
nicht einmal eine Rolle, ob sie wuss-
ten, dass sie verlorengegangen waren. 
In jedem Gleichnis herrscht uneinge-
schränkte Freude, die sich in den Wor-
ten äußert: „Freut euch mit mir, denn 
ich habe [das] wiedergefunden, [was] 
verloren war!“1 Letzten Endes ist für 
den Herrn nichts wahrhaft verloren.2

Ich möchte Ihnen heute Nachmit-
tag etwas erzählen, was mir sehr kost-
bar ist: die Geschichte, wie ich gefun-
den wurde.

Kurz bevor ich 15 wurde, lud mich 
mein Onkel, Manuel Bustos, ein, eine 
Weile bei ihm und seiner Familie hier in 
den Vereinigten Staaten zu leben. Das 
war eine gute Gelegenheit für mich, 
Englisch zu lernen. Mein Onkel hat-
te sich viele Jahre zuvor zur Kirche 
bekehrt und war durch und durch ein 
Missionar. Wahrscheinlich sprach mei-
ne Mutter deshalb ohne mein Wissen 
mit ihm. Sie sagte, sie würde der Ein-
ladung unter einer Bedingung zustim-
men: Er dürfe nicht versuchen, mich 
davon zu überzeugen, mich seiner 
Kirche anzuschließen. Wir waren 

katholisch und das schon seit Generati-
onen, und es gab keinen Grund, dies zu 
ändern. Mein Onkel war voll und ganz 
einverstanden und hielt sein Wort sogar 
so weit, dass er nicht einmal einfache 
Fragen zur Kirche beantworten wollte.

Allerdings konnten mein Onkel 
und seine liebe Frau Marjorie natürlich 
nicht umhin, so zu sein, wie sie nun ein-
mal waren.3

Ich bekam ein Zimmer, in dem sich 
sehr viele Bücher befanden. Ich konnte 
sehen, dass es in den Regalen ungefähr 
200 Exemplare des Buches Mormon 
in verschiedenen Sprachen gab – 20 
davon in Spanisch.

Aus purer Neugier nahm ich mir 
eines Tages ein Buch Mormon auf 
Spanisch.

Es war eine dieser Ausgaben mit 
einem himmelblauen Einband und dem 
Engel Moroni auf der Vorderseite. Als 
ich es aufschlug, fand ich auf der ers-
ten Seite diese Verheißung geschrie-
ben: „Und ich möchte euch ermahnen: 
Wenn ihr dieses hier empfangt, so fragt 
Gott, den ewigen Vater, im Namen 
Christi, ob es wahr ist; und wenn ihr 
mit aufrichtigem Herzen, mit wirkli-
chem Vorsatz fragt und Glauben an 
Christus habt, wird er euch durch die 
Macht des Heiligen Geistes kundtun, 
dass es wahr ist.“

Und dann ging es weiter: „Und durch 
die Macht des Heiligen Geistes könnt 
ihr von allem wissen, ob es wahr ist.“4

Ich kann nur schwer beschreiben, 
wie sehr diese Schriftstellen meinen 
Verstand und mein Herz ansprachen. 
Ehrlich gesagt suchte ich gar nicht 
nach „der Wahrheit“. Ich war eben ein 
Teenager, freute mich meines Lebens 
und genoss all das Neue.

Dennoch begann ich, mit dieser 
Verheißung im Hinterkopf, heimlich 
das Buch zu lesen. Als ich mehr las, 
wurde mir klar: Wenn ich irgendet-
was davon haben wollte, sollte ich bes-
ser anfangen zu beten. Und wir alle 
wissen ja, was geschieht, wenn man 
sich entschließt, das Buch Mormon 
nicht nur zu lesen, sondern darüber 
zu beten. Genau das geschah mit mir. 
Es war ein ganz besonderes und ein-
maliges Erlebnis – ja, das Gleiche, 
was auch Millionen andere in aller 
Welt erlebt haben. Ich fand durch die 
Macht des Heiligen Geistes heraus, 
dass das Buch Mormon wahr ist.

Dann ging ich zu meinem Onkel 
und erzählte ihm, was geschehen war 
und dass ich bereit war, mich taufen zu 
lassen. Mein Onkel konnte sein Erstau-
nen nicht verbergen. Er setzte sich ins 
Auto, fuhr zum Flughafen und kam 
mit meinem Ticket für den Heimflug 
zurück. Er gab mir noch eine Notiz 
für meine Mutter, in der einfach stand: 
„Ich hatte damit nichts zu tun!“

In gewisser Weise hatte er Recht. Ich 
war direkt durch die Macht des Buches 
Mormon gefunden worden.

Es gibt wohl viele, die von wunder-
baren Missionaren in aller Welt gefun-
den wurden – in jedem Fall wie durch 
ein Wunder. Vielleicht wurde man 
auch von Freunden gefunden, die Gott 
einem ganz bewusst an die Seite gestellt 
hatte. Es kann sogar sein, dass man von 
jemandem aus dieser Generation oder 
durch einen seiner Vorfahren gefunden 
wurde.5 Wie es auch gewesen sein mag: 
Um sich wirklich zu bekehren, muss ein 
jeder eher früher als später die Macht 
der im Buch Mormon enthaltenen 
Wahrheiten selbst erleben und dadurch 
gefunden werden. Gleichzeitig muss 
man sich entschließen, Gott ernsthaft 
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zu versprechen, dass man bestrebt ist, 
seine Gebote zu halten.

Als ich nach Buenos Aires zurück-
kehrte, wurde meiner Mutter klar, dass 
ich mich wirklich taufen lassen wollte. 
Da ich etwas rebellisch war, wider-
setzte sie sich mir nicht, sondern stell-
te sich klugerweise auf meine Seite 
und führte, ohne es zu wissen, mit 
mir mein Taufinterview. Ich glaube 
sogar, dass ihr Interview gründlicher 
war als das, was bei unseren Missio-
naren üblich ist. Sie sagte mir: „Wenn 
du dich taufen lassen willst, unterstüt-
ze ich dich. Aber zuerst stelle ich dir 
ein paar Fragen. Ich möchte, dass du 
gründlich darüber nachdenkst und 
mir ehrlich antwortest. Versprichst du, 

wirklich jeden Sonntag in die Kirche 
zu gehen?“

Ich sagte ihr: „Natürlich mache 
ich das.“

„Hast du eine Ahnung, wie lang die 
Versammlungen dauern?“

„Ja, das weiß ich“, erwiderte ich.
Sie antwortete: „Gut. Wenn du dich 

taufen lässt, sorge ich dafür, dass du 
immer in die Kirche gehst.“ Dann fragte 
sie mich, ob ich wirklich bereit sei, nie 
Alkohol zu trinken oder zu rauchen.

Ich gab zur Antwort: „Ja, natürlich 
werde ich mich nach all dem richten.“

Daraufhin entgegnete sie: „Wenn du 
dich taufen lässt, sorge ich dafür, dass 
du das einhältst.“ Und so machte sie 
das mit beinahe jedem Gebot.

Mein Onkel hatte meine Mutter 
angerufen und ihr gesagt, sie brauche 
sich keine Sorgen machen – meine 
Begeisterung würde sicher bald abflau-
en. Als ich vier Jahre später meine 
Berufung in die Uruguay-Mission 
Montevideo erhielt, rief sie meinen 
Onkel an und fragte ihn, wann genau 
denn meine Begeisterung abflauen wer-
de. Tatsache ist: Von der Zeit an, als 
ich mich taufen ließ, war meine Mutter 
eine glücklichere Mutter.

Ich fand heraus, dass das Buch 
Mormon bei der Bekehrung eine ent-
scheidende Rolle spielt, und erlebte 
selbst die Verheißung, dass „man 
dadurch näher zu Gott komm[t] als 
durch jedes andere Buch“6.

Nephi hat den eigentlichen Zweck 
des Buches Mormon so beschrieben:

„Denn wir arbeiten eifrig daran zu 
schreiben, um unsere Kinder und auch 
unsere Brüder zu bewegen, dass sie an 
Christus glauben und sich mit Gott ver-
söhnen lassen …

Und wir reden von Christus, wir 
freuen uns über Christus, wir predi-
gen von Christus [und] wir prophezei-
en von Christus, … damit unsere Kin-
der wissen mögen, von welcher Quelle 
sie Vergebung ihrer Sünden erhoffen 
können.“7

Das ganze Buch Mormon ist regel-
recht durchtränkt von diesem heiligen 
Zweck.

Aus diesem Grund wird jeder 
Leser, der sich aufrichtig und gebet-
erfüllt damit auseinandersetzt, nicht 
nur etwas über Christus lernen, son-
dern er wird anfangen, von Christus zu 
lernen – vor allem, wenn er sich ent-
scheidet, „die Kraft des Gotteswortes 
[zu] erprob[en]“8, und es nicht voreilig, 
befangen durch Unglauben, aufgrund 
dessen ausstößt,9 was andere über 
etwas sagen, was sie nie gelesen haben.

Präsident Russell M. Nelson 
hat gesagt: „Wenn ich an das Buch 
Mormon denke, kommt mir das Wort 
Macht in den Sinn. Die Wahrheiten 
des Buches Mormon haben die Macht, 
unsere Seele zu heilen, ihr Mut zuzu-
sprechen, sie wiederherzustellen, ihr 
Beistand zu leisten, sie zu stärken, zu 
trösten und aufzumuntern.“10
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auftreten kann, bekanntgegeben. Ich 
möchte die drei Punkte kurz ansprechen.

	1.	Eine stellvertretende Taufe für Ver-
storbene kann von jedem Mitglied, 
das einen gültigen Tempelschein hat 

PRÄS IDENT RUSSELL  M.  NELSON

Liebe Brüder und Schwestern, es ist 
wunderbar, wieder bei einer General
konferenz bei Ihnen zu sein. Diese 
Woche wurden den Mitgliedern der Kir-
che Änderungen der Richtlinien, wer 
bei Taufen und Siegelungen als Zeuge 

Ich fordere heute Nachmittag 
einen jeden von uns auf, ganz 
gleich, wie lange wir schon der Kir-
che angehören: Erlauben wir der 
Macht der im Buch Mormon ent-
haltenen Wahrheiten, uns zu fin-
den und uns erneut zu umfangen, 
und zwar Tag für Tag, während wir 
uns eifrig um persönliche Offenba-
rung bemühen. Das wird geschehen, 
wenn wir es nur zulassen.

Ich bezeuge feierlich, dass das 
Buch Mormon die Fülle des Evange-
liums Jesu Christi enthält. Der Hei-
lige Geist bestätigt die Wahrheit 
des Buches immer wieder, und zwar 
einem jeden, der mit aufrichtigem 
Herzen Erkenntnis für die Errettung 
seiner Seele sucht.11 Im Namen Jesu 
Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Lukas 15:6; siehe auch Lukas 15:9,32
	 2.	Im weitesten Sinn sind in den heiligen 

Schriften Prophezeiungen enthalten, in 
denen von der Sammlung der verlorenen 
Stämme Israels die Rede ist (siehe Russell 
M. Nelson, „Die Sammlung Israels aus der 
Zerstreuung“, Liahona, November 2006, 
Seite 79–82). Sie mögen zwar verloren sein, 
doch für den Herrn sind sie nicht verloren 
(siehe 3 Nephi 17:4). Interessanterweise weiß 
jemand, der zu einem solchen Stamm gehört, 
auch gar nicht, dass er verloren war, bis er 
gefunden wurde, vor allem wenn er dann sei-
nen Patriarchalischen Segen empfangen hat.

	 3.	Elder Dieter F. Uchtdorf hat dazu einmal 
Franz von Assisi zitiert: „Predige das Evan-
gelium jederzeit, und wenn nötig, mit Wor-
ten.“ („Wartende auf dem Weg nach Damas-
kus“, Liahona, Mai 2011, Seite 77; siehe auch 
William Fay und Linda Evans Shepherd, 
Share Jesus without Fear, 1999, Seite 22.)

	 4.	Moroni 10:4,5
	 5.	Die Bekehrungsgeschichte eines Vorfahren 

ist Teil unserer eigenen Geschichte. Elder 
William R. Walker hat einmal erklärt: „Es 
wäre hervorragend, wenn jeder Heilige der 
Letzten Tage die Bekehrungsgeschichte 
seiner Vorfahren kennen würde.“ („Dem 
Glauben treu bleiben“, Liahona, Mai 2014, 
Seite 97.) Insofern ist jeder von uns auf die 
eine oder andere Weise direkt oder durch 
einen Vorfahren gefunden worden – dank 
unseres Vaters im Himmel, der das Ende 
von Anfang an kennt (siehe Abraham 2:8).

	 6.	Einleitung zum Buch Mormon; siehe auch 
Alma 31:5

	 7.	2 Nephi 25:23,26
	 8.	Alma 31:5
	 9.	Siehe Alma 32:28
	10.	Russell M. Nelson, „Das Buch Mormon – 

wie wäre Ihr Leben ohne es?“, Liahona, 
November 2017, Seite 62

	11.	Siehe 3 Nephi 5:20

Zeugen, Kollegien des 
Aaronischen Priestertums 
und Klassen der Jungen 
Damen

Die Anpassungen, die wir jetzt bekanntgeben, 
sollen den Jungen Männern und den Jungen 
Damen helfen, ihr heiliges Potenzial zu entfalten
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(oder auch einen mit eingeschränk-
ter Geltung), bezeugt werden.

	2.	Jedes Mitglied, das das Endowment 
empfangen und einen gültigen Tem-
pelschein hat, kann bei einer Siege-
lung für Lebende oder Verstorbene 
als Zeuge auftreten.

	3.	Jedes getaufte Mitglied der Kirche 
kann bei der Taufe eines Lebenden 
als Zeuge auftreten. Diese Änderung 
bezieht sich auf alle Taufen außer-
halb des Tempels.

Dies sind Änderungen in der Verfah-
rensweise. Die zugrundeliegende Lehre 
und die Bündnisse bleiben unverändert 
und sind bei allen heiligen Handlungen 
gleichermaßen gültig. Wir hoffen, dass 
infolge dieser Änderungen vermehrt 
ganze Familien an diesen heiligen 
Handlungen teilnehmen.

Ich möchte jetzt auch einige Anpas-
sungen ankündigen, die unsere Jugend-
lichen und deren Führungsverantwort-
liche betreffen.

Sicher wissen Sie, dass ich die 
Jugend der Kirche Jesu Christi der 
Heiligen der Letzten Tage aufgerufen 
habe, sich dem Jugendbataillon des 

Herrn anzuschließen und bei der größ-
ten Sache auf Erden in der heutigen 
Zeit mitzuwirken, nämlich der Samm-
lung Israels.1 Diesen Aufruf habe ich an 
unsere Jugendlichen gerichtet, weil sie 
äußerst begabt darin sind, auf andere 
zuzugehen und ihre Glaubensansichten 
mit Überzeugung zu äußern. Das Werk 
der Sammlung ist ein entscheidender 
Beitrag dazu, die Welt und die auf ihr 
lebenden Menschen auf das Zweite 
Kommen des Herrn vorzubereiten.

In jeder Gemeinde wird das Jugend-
bataillon des Herrn von einem Bischof 
angeführt, einem engagierten Diener 
Gottes. Er hat in allererster Linie 
die Aufgabe, sich um die jungen 
Männer und die jungen Damen seiner 
Gemeinde zu kümmern. Der Bischof 
und seine Ratgeber leiten die Arbeit 
der Kollegien des Aaronischen Pries-
tertums und der Klassen der Jungen 
Damen in ihrer Gemeinde an.

Die Anpassungen, die wir jetzt 
bekanntgeben, sollen den Jungen Män-
nern und den Jungen Damen helfen, 
ihr heiliges Potenzial zu entfalten. 
Außerdem möchten wir die Kollegien 
des Aaronischen Priestertums und die 

Klassen der Jungen Damen stärken und 
die Bischöfe und die anderen erwach-
senen Führerinnen und Führer dabei 
unterstützen, sich dieser heranwachsen-
den Generation anzunehmen.

Elder Quentin L. Cook wird nun 
über die Anpassungen bei den jun-
gen Männern sprechen. Heute Abend 
spricht Schwester Bonnie H. Cordon, 
die Präsidentin der Jungen Damen, 
dann in der Allgemeinen Schwestern-
versammlung über die Anpassungen 
bei den jungen Damen.

Die Erste Präsidentschaft und das 
Kollegium der Zwölf Apostel unterstüt-
zen diese Bemühungen, unsere Jugend 
zu stärken, einhellig. Wir haben unsere 
Jugendlichen sehr lieb und beten für 
sie. Sie sind die „Hoffnung Israels, 
Zions Scharen, Kinder vom verheißnen 
Reich“2. Unsere Jugendlichen genie-
ßen unser volles Vertrauen, und wir 
sind sehr dankbar für sie. Im heiligen 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Siehe Russell M. Nelson, „Hoffnung Israels“, 

Andacht für Jugendliche in aller Welt, 3. Juni 
2018, HopeofIsrael.ChurchofJesusChrist.org

	 2.	„Hoffnung Israels“, Gesangbuch, Nr. 170
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Familiengeschichte oder zu den heiligen 
Schriften. Andererseits gibt es dort viel 
Törichtes, Unsittliches und Böses, was 
früher nicht so leicht zugänglich war.

Damit unsere Jugendlichen sich in 
diesem Labyrinth an Wahlmöglichkei-
ten besser zurechtfinden, hat die Kirche  
drei tiefgreifende, umfassende Initiati-
ven ins Leben gerufen. Erstens wurde 
der Lehrplan ausgebaut und auf das 
Zuhause ausgeweitet. Zweitens wurde 
die neue Initiative für Kinder und 
Jugendliche, die tolle Aktivitäten enthält 
und zur persönlichen Entwicklung bei-
trägt, erst letzten Sonntag von Präsident 
Russell M. Nelson, Präsident M. Russell 
Ballard und den obersten Beamten und 
Beamtinnen vorgestellt. Als Drittes kom-
men organisatorische Änderungen hin-
zu, durch die die Jugendlichen noch 
mehr ins Blickfeld unserer Bischöfe und 
der übrigen Führungsverantwortlichen 
rücken sollen. Diese Neuausrichtung 
muss von geistiger Kraft durchdrungen 
sein und den Jugendlichen helfen, die 
Art Jugendbataillon zu werden, die sie 
nach dem Wunsch von Präsident Nelson 
werden sollen.

Ein ineinandergreifendes Muster
Bei diesen Maßnahmen und all dem, 

was in den letzten zwei Jahren bekannt-
gegeben wurde, handelt es sich nicht 
um vereinzelte Änderungen. Jede ein-
zelne Anpassung ist ein unverzichtbarer 
Bestandteil eines ineinandergreifenden 
Musters, das den Heiligen zugutekom-
men und sie darauf vorbereiten soll, 
Gott zu begegnen.

Ein Teil des Musters hat mit der 
heranwachsenden Generation zu tun. 
Unsere Jugendlichen wurden aufgefor-
dert, schon in jüngeren Jahren mehr 
Eigenverantwortung zu übernehmen, 
und zwar ohne dass Eltern oder Füh-
rungsverantwortliche ihnen das abneh-
men, was die Jugendlichen selbst 
machen können.5

Bekanntgabe
Heute geben wir organisatorische 

Änderungen für die Jugendlichen auf 
Gemeinde- und Pfahlebene bekannt. 
Wie Präsident Nelson schon sagte, wird 
Schwester Bonnie H. Cordon heute 

sind wir, dass unsere Jugendlichen wei-
terhin stark und treu bleiben.

Sie leben in einer spannenden, doch 
auch schwierigen Zeit. Noch nie konn-
te man zwischen so vielen Extremen 
wählen. Ein Beispiel: Mit dem Smart-
phone, wie wir es heute kennen, erhält 
man Zugang zu unglaublich wichtigen, 
erbaulichen Informationen, etwa zur 

ELDER  QUEN TIN  L .  COOK
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Vielen Dank, Präsident Nelson, für die 
erfreuliche und auf Offenbarung beru-
hende Weisung, was die Zeugen bei 
der Taufe betrifft. Danke auch, dass Sie 
mich gebeten haben, über die Neuerun-
gen zu sprechen, die dazu beitragen sol-
len, dass die Jugendlichen gestärkt wer-
den und ihr heiliges Potenzial entfalten.

Ehe ich auf diese Anpassungen ein-
gehe, möchte ich allen Mitgliedern 
unseren aufrichtigen Dank ausspre-
chen, dass sie die Entwicklungen im 
Zuge der fortdauernden Wiederherstel-
lung des Evangeliums so vorbildlich 
annehmen. Offenbar haben Sie, wie 
Präsident Nelson es letztes Jahr emp-
fohlen hat, Ihre Vitamine genommen!1

Mit Freude beschäftigen Sie sich 
zuhause mit dem Lehrplan Komm und 
folge mir nach!2 Auch setzen Sie die 
Anpassungen in der Kirche um. Die 
Mitglieder des Ältestenkollegiums 
und die Schwestern der Frauenhilfs-
vereinigung verrichten vereint das 
Erlösungswerk.3

Unsere Dankbarkeit lässt sich nicht 
in Worte fassen.4 Besonders dankbar 

Anpassungen zur 
Stärkung der Jugendlichen

Dank dieser glasklaren Ausrichtung auf die 
Jugendlichen werden noch mehr Jungen und 
Mädchen ihren Herausforderungen gewachsen 
sein und auf dem Weg der Bündnisse bleiben
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Abend auf die Änderungen bei den jun-
gen Damen eingehen. Ein Ziel, das mit 
den Änderungen, über die ich gleich 
sprechen werde, erreicht werden soll, 
besteht darin, die Träger, die Kollegien 
und die Präsidentschaften des Aaro-
nischen Priestertums zu stärken. Die 
Änderungen gehen Hand in Hand 
mit dem, was in Lehre und Bündnisse 
107:15 steht, nämlich: „Die Bischofschaft 
ist die Präsidentschaft [des Aaronischen] 
Priestertums und hat die Schlüssel oder 
Vollmacht desselben inne.“

Eine Pflicht des Bischofs besteht den 
heiligen Schriften zufolge darin, dass 
er über die Priester präsidiert und mit 
ihnen zu Rate sitzt und sie die Pflichten 
ihres Amtes lehrt.6 Außerdem ist der 
Erste Ratgeber in der Bischofschaft ins-
besondere für die Lehrer und der Zwei-
te Ratgeber für die Diakone zuständig.

Um der Offenbarung im Buch Leh-
re und Bündnisse Rechnung zu tragen, 
wird es daher künftig auf Gemeinde-
ebene keine Junge-Männer-Leitungen 
mehr geben. Diese treuen Brüder 
haben viel Gutes getan, und wir spre-
chen ihnen unseren Dank aus.

Wir hoffen, dass die Bischofschaften 
mit großem Nachdruck einen Schwer-
punkt auf die Priestertumsaufgaben 
der jungen Männer legen und ihnen 
bei ihren Pflichten im Kollegium hel-
fen. Zudem werden fähige erwachsene 
Brüder als Berater der Jungen Männer 
berufen, um die Kollegiumspräsident-
schaften des Aaronischen Priestertums 
und die Bischofschaft in ihren Pflichten 
zu unterstützen.7 Wir sind uns sicher, 
dass dank dieser glasklaren Ausrichtung 
auf unsere Jugendlichen noch mehr 
Jungen und Mädchen ihren Herausfor-
derungen gewachsen sein werden und 
auf dem Weg der Bündnisse bleiben.

Im inspirierten Muster des Herrn 
trägt der Bischof die Verantwortung für 
einen jeden in der Gemeinde. Er ist für 
die Eltern der Jugendlichen ebenso ein 
Segen wie für die Jugendlichen selbst. 
Als ein Bischof mit einem jungen Mann 
sprach, der sich auf Pornografie eingelas-
sen hatte, stellte er fest, dass er dem Jun-
gen bei der Umkehr nur helfen konnte, 
wenn er auch dessen Eltern half, liebevoll 
und verständnisvoll zu reagieren. Die 

Heilung des jungen Man-
nes trug zur Heilung der 
ganzen Familie bei und 
war nur möglich, weil 
der Bischof für die gan-
ze Familie da war. Jetzt ist 
der junge Mann ein wür-
diger Träger des Melchi-
sedekischen Priestertums 
und Vollzeitmissionar.

Wie dieses Beispiel 
erkennen lässt, werden 
die Anpassungen:

•	dem Bischof und sei-
nen Ratgebern hel-
fen, sich auf den Kern 
ihrer Verantwor-
tung gegenüber den 
Jugendlichen und 
den PV-Kindern zu 
konzentrieren

•	die Macht und die 
Pflichten des Aaro-
nischen Priestertums 
bei jedem jungen 
Mann in den Mittel-
punkt seines Lebens 
und seiner persönlichen Ziele rücken

Die Anpassungen:

•	heben zudem die Aufgaben der Kol-
legiumspräsidentschaften des Aaro-
nischen Priestertums hervor und 
dass diese direkt der Bischofschaft 
Bericht erstatten

•	motivieren die erwachsenen Füh-
rungsverantwortlichen, den Kolle-
giumspräsidentschaften des Aaro-
nischen Priestertums Stütze und 
Mentor zu sein, damit diese ihr Amt 
mit größerer Macht und Vollmacht 
ausüben können

Wie erwähnt schmälern diese Anpas-
sungen nicht die Verantwortung der 
Bischofschaft für die jungen Damen. 
Präsident Nelson hat soeben erklärt: 
„[Der Bischof] hat in allererster Linie 
die Aufgabe, sich um die jungen Män-
ner und die jungen Damen seiner 
Gemeinde zu kümmern.“8

Wie können unsere lieben, hart 
arbeitenden Bischöfe diese Aufgabe 

erfüllen? Wie Sie wissen, wurden 2018 
die Kollegien des Melchisedekischen 
Priestertums dahingehend angepasst, 
dass eine noch engere Zusammenarbeit 
mit der Frauenhilfsvereinigung erfolgt. 
Auf diese Weise können Ältestenkollegi-
um und Frauenhilfsvereinigung – unter 
der Leitung des Bischofs – wichtige 
Aufgaben mit übernehmen, die bislang 
einen Großteil seiner Zeit eingenommen 
haben. Zu diesen Aufgaben gehören die 
Missionsarbeit, Tempelarbeit und Fami-
lienforschung in der Gemeinde9 sowie 
ein Großteil der Betreuungsarbeit unter 
den Mitgliedern der Gemeinde.

Manche Aufgaben kann der Bischof 
nicht delegieren, wie etwa die Stärkung 
der Jugend, die Aufsicht über die Finan-
zen, Verwaltungsaufgaben oder die 
Aufgabe, allgemeiner Richter zu sein 
und sich der Bedürftigen anzunehmen. 
Dies sind jedoch weniger Aufgaben, 
als uns bislang vielleicht klargewesen 
ist. Als Elder Jeffrey R. Holland letztes 
Jahr die Anpassungen bei den Kollegi-
en des Melchisedekischen Priestertums 
bekanntgab, erklärte er: „Der Bischof 

der Bischof

die Jugendlichen

sich der 
Bedürftigen 
annehmen

allgemeiner 
Richter sein

Finanzen und 
Verwaltung

die  
ÄK- Präsidentschaft

die FHV- Leitung

Tempel

Missionsarbeit

Betreuung

Familiengeschichte

Unterrichtsqualität
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bleibt natürlich der präsidierende Hohe 
Priester der Gemeinde. Aber diese Neu-
ausrichtung [von Ältestenkollegium und 
Frauenhilfsvereinigung] sollte es ihm 
erlauben, über die Arbeit des Melchise-
dekischen Priestertums und der FHV zu 
präsidieren, ohne die Arbeit dieser Einrich-
tungen erledigen zu müssen.“10

So werden beispielsweise künftig 
eine FHV-Leiterin und ein Ältesten-
kollegiumspräsident, wenn sie damit 
beauftragt sind, eine größere Rolle bei 
der Beratung von Erwachsenen ein-
nehmen. Gleiches gilt dann für eine JD-
Leiterin, die den Mädchen Rat geben kann. 
Zwar kann nur der Bischof allgemeiner 
Richter sein, doch die anderen genann-
ten Führungsverantwortlichen haben 
ebenfalls das Recht, Offenbarung vom 
Himmel zu empfangen, um Mitglie-
dern bei Problemen zu helfen, die kei-
nen allgemeinen Richter erfordern und 
bei denen es auch nicht um irgendeine 
Form von Misshandlung geht.11

Das heißt nicht, dass eine junge 
Dame nicht mit dem Bischof oder ihren 
Eltern reden darf oder soll. Sie haben 
ja hauptsächlich die Jugendlichen im 
Blick! Es heißt aber sehr wohl, dass 
eine Führerin der Jungen Damen viel-
leicht am besten auf das eingehen kann, 
was das einzelne Mädchen braucht. Die 
Bischofschaft macht sich genauso viele 

Gedanken um die jungen Damen wie 
um die jungen Männer; wir wissen aber 
auch, wie viel Kraft starke, engagierte 
und auf das Wesentliche konzentrierte 
Führerinnen der Jungen Damen mit-
bringen. Sie lieben die Mädchen und 
leiten sie an, wobei sie den Klassenprä-
sidentschaften deren Aufgaben nicht 
abnehmen, sondern ihnen darin zum 
Erfolg verhelfen.

Schwester Cordon wird heute Abend 
auf weitere spannende Änderungen bei 
den jungen Damen eingehen. Ich gebe 
an dieser Stelle jedoch bekannt, dass 
nunmehr in jeder Gemeinde die JD-
Leiterin ihrem Bischof direkt Bericht 
erstattet und mit ihm Rat hält. In der 
Vergangenheit konnte diese Aufgabe 
einem Ratgeber übertragen werden, 
doch ab sofort ist für die jungen Damen 
unmittelbar derjenige verantwortlich, 
der in der Gemeinde die Schlüssel 
der Präsidentschaft trägt. Eine FHV-
Leiterin erstattet wie bislang direkt dem 
Bischof Bericht.12

Auf oberster Ebene wird es weiter-
hin die Junge-Männer-Präsidentschaft 
und auf Pfahlebene eine Junge-Männer-
Leitung geben. Auf Pfahlebene ist ein 
Hoher Rat Leiter der Jungen Män-
ner.13 Er wird, gemeinsam mit den für 
die Jungen Damen und die PV zustän-
digen Hohen Räten, dem Pfahlkomitee 

für das Aaronische Priestertum und 
die Jungen Damen angehören. In die-
sem Komitee arbeiten die Brüder 
mit der Pfahl-JD-Leitung zusammen. 
Dort führt ein Ratgeber des Pfahlprä-
sidenten den Vorsitz. Dieses Komi-
tee gewinnt zudem an Bedeutung, weil 
sich viele der Programmpunkte und 
Aktivitäten der neuen Initiative für 
Kinder und Jugendliche auf Pfahlebe-
ne abspielen.

Die erwähnten Hohen Räte können – 
auf Weisung der Pfahlpräsidentschaft – 
dem Bischof und den Kollegien des 
Aaronischen Priestertums als Stütze die-
nen, ähnlich wie die Hohen Räte die 
Ältestenkollegien in den Gemeinden 
unterstützen.

In vergleichbarer Weise wird jetzt 
ein weiterer Hoher Rat als Pfahl-
Sonntagsschulleiter fungieren, der bei 
Bedarf im Pfahlkomitee für das Aaro-
nische Priestertum und die Jungen 
Damen mitarbeiten kann.14

Weitere organisatorische Änderun-
gen werden in einem Schreiben erläu-
tert, das den Führungsverantwortlichen 
noch zugeht. Zu diesen Änderungen 
gehören:

•	Die Sitzung des Jugendkomitees 
der Bischofschaft wird durch einen 
Gemeinde-Jugendrat ersetzt.

•	Die Aktivitäten werden als „Aktivi-
täten der Jungen Damen“, „Aktivi-
täten des Aaronischen Priestertums“ 
oder „Aktivitäten der Jugendlichen“ 
bezeichnet und finden nach Mög-
lichkeit wöchentlich statt.

•	Das Gemeindebudget für Jugend-
aktivitäten soll je nach Anzahl der 
Jugendlichen in der jeweiligen 
Organisation gerecht aufgeteilt wer-
den. Ein ausreichender Betrag wird 
auch für PV-Aktivitäten zur Verfü-
gung gestellt.

•	Auf allen Ebenen – auf Gemeinde-, 
Pfahl- und oberster Ebene – 
sprechen wir fortan schlicht von 
„Organisation“ anstatt von „Hilfs-
organisation“. Diejenigen, die auf 
oberster Ebene der Organisation 
der Frauenhilfsvereinigung, der Jun-
gen Damen, der Jungen Männer, 
der Primarvereinigung und der 
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Sonntagsschule vorstehen, werden 
als „oberste Beamte“ bezeichnet. 
Diejenigen, die eine Organisation 
auf Gemeinde- oder Pfahlebene lei-
ten, werden als „Gemeindebeamte“ 
oder „Pfahlbeamte“ bezeichnet.15

Die heute bekanntgegebenen Anpas-
sungen können umgesetzt werden, 
sobald die Zweige, Gemeinden, Distrik-
te und Pfähle bereit sind. Die Umset-
zung soll aber zum 1. Januar 2020 
erfolgt sein. Diese Anpassungen stellen, 
wenn sie mit den bisherigen Anpassun-
gen kombiniert und umgesetzt werden, 
einen geistigen und organisatorischen 
Kraftaufwand dar, der mit der Lehre 
Hand in Hand geht und einem jedem – 
ob Mann, Frau, Jugendlicher oder 
Kind – zugutekommen, ihn stärken 
und ihm helfen soll, bei unserem wei-
teren Vorankommen auf dem Weg der 
Bündnisse dem Beispiel unseres Erret-
ters Jesus Christus zu folgen.

Liebe Brüder und Schwestern, ich 
verheiße Ihnen und bezeuge, dass diese 
umfassenden Anpassungen, die unter 
der Leitung eines inspirierten Präsiden-
ten und Propheten, Russell M. Nelson, 
vorgenommen wurden, jedes Mitglied 
der Kirche noch fähiger machen und 
stärken werden. Unsere Jugendlichen 
werden größeren Glauben an den 
Erretter entwickeln, vor den Versu-
chungen des Widersachers geschützt 
und für die Herausforderungen des 
Lebens gewappnet sein. Im heiligen 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Siehe Russell M. Nelson, in: „Latter-day Saint 

Prophet, Wife and Apostle Share Insights of 
Global Ministry“, Newsroom, 30. Oktober 
2018, newsroom.ChurchofJesusChrist.org

	 2.	Auch haben Sie alles daran gesetzt, den 
richtigen Namen der Kirche zu verwenden, 
wie von Präsident Russell M. Nelson 
dargelegt, und dabei voller Liebe und 
Ehrfurcht unseres Erretters zu gedenken.

	 3.	„Die Mitglieder der Kirche Jesu Christi sind 
ausgesandt, ‚in seinem Weingarten für die 
Errettung der Menschenseelen zu arbei-
ten‘ (Lehre und Bündnisse 138:56). Zu die-
sem Erlösungswerk gehören die Missions
arbeit der Mitglieder, die Aktiverhaltung der 
Bekehrten, die Aktivierung der weniger akti-
ven Mitglieder, Tempelarbeit und Genea-
logie sowie das Lehren des Evangeliums. 
Die Bischofschaft leitet diese Arbeit in der 

Gemeinde, unterstützt von weiteren Mitglie-
dern des Gemeinderats.“ (Handbuch 2: Die 
Kirche führen und verwalten, 5.0.)

	 4.	Wir Führer der Kirche schätzen die Mitglieder 
der Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letz-
ten Tage sehr dafür, dass sie ein gutes Leben 
führen und Christus nachfolgen. Wir zollen 
jedem Einzelnen Anerkennung: den Müttern, 
den Vätern, den Jugendlichen und den Kin-
dern, die den Weg der Bündnisse beschrei-
ten – und das mit Hingabe und Freude.

	 5.	2019 haben elfjährige Diakone begonnen, das 
Abendmahl auszuteilen, und elfjährige Mäd-
chen und Jungen konnten einen Tempelschein 
mit eingeschränkter Geltung erhalten. Letztes 
Jahr hat Präsident Nelson die Jungen und 
Mädchen aufgefordert, sich einem Jugendba-
taillon anzuschließen, um das zerstreute Israel 
auf beiden Seiten des Schleiers zu sammeln 
(siehe „Hoffnung Israels“, Andacht für Jugend-
liche in aller Welt, 3. Juni 2018, HopeofIsrael.
ChurchofJesusChrist.org). Wie diese Aufforde-
rung angenommen wurde, ist überwältigend.

Vollzeitmissionare verrichten ihren Dienst 
jetzt schon eher, und das ganz ausgezeichnet. 
Seit dem 6. Oktober 2012 können junge 
Männer ab 18 und junge Frauen ab 19 Jahren 
auf Mission gehen.

	 6.	„Auch die Pflicht des Präsidenten über das 
Priestertum Aarons ist es, über [die] Priester 
zu präsidieren und mit ihnen zu Rate zu sit-
zen, sie die Pflichten ihres Amtes zu lehren. 
[Dieser] Präsident muss Bischof sein; denn 
dies ist eine der Pflichten dieses Priester-
tums.“ (Lehre und Bündnisse 107:87,88.)

	 7.	Es werden außerdem erwachsene Führer als 
Spezialisten für das Kollegium des Aaroni-
schen Priestertums berufen. Sie sollen bei den 
Programmen und Aktivitäten helfen und die 
Kollegiumsversammlungen besuchen, damit 
die Bischofschaft regelmäßig die Klassen und 
Aktivitäten der Jungen Damen und gelegent-
lich die Primarvereinigung besuchen kann. Es  
können auch Spezialisten dazu berufen werden,  

bei einer ganz bestimmten Veranstaltung mit-
zuhelfen, etwa einem Zeltlager. Andere wie-
derum könnte man längerfristig berufen, die 
Berater des Kollegiums zu unterstützen. Bei 
jeder Versammlung, Veranstaltung oder Akti-
vität des Kollegiums werden immer zwei 
erwachsene Männer anwesend sein. Zwar 
ändern sich die Aufgaben und Bezeichnun-
gen, doch gehen wir nicht davon aus, dass 
sich die Anzahl der erwachsenen Männer, die 
den Kollegien des Aaronischen Priestertums 
Hilfe und Stütze sind, verringern wird.

	 8.	Russell M. Nelson, „Zeugen, Kollegien des 
Aaronischen Priestertums und Klassen der 
Jungen Damen“, Liahona, November 2019; 
Hervorhebung hinzugefügt; siehe auch Ezra 
Taft Benson, „An die Jungen Damen der 
Kirche“, Der Stern, Januar 1987, Seite 78–82

	 9.	Wir empfehlen den Bischöfen außerdem, 
mehr Zeit mit den jungen Alleinstehenden 
sowie mit ihrer eigenen Familie zu verbringen.

	10.	Jeffrey R. Holland, Führerschaftsver-
sammlung im Rahmen der Frühjahrs-
Generalkonferenz 2018; siehe auch „Erfolg-
reich betreuen“, www.churchofjesuschrist.
org/study/video/effective-ministering/2018-
04-0020-effective-ministering-1080p--
deu?lang=deu. Elder Holland hat erklärt, 
dass der Bischof folgende Aufgaben nicht 
delegieren kann: über die Kollegien des 
Aaronischen Priestertums und über die jun-
gen Damen präsidieren, allgemeiner Richter 
sein, die Finanzen und weltlichen Angelegen-
heiten der Kirche im Auge behalten sowie 
sich der Armen und Bedürftigen annehmen. 
Die Ältestenkollegiumspräsidentschaften und 
die Frauenhilfsvereinigungsleitungen können 
die Hauptverantwortung für Missionsarbeit, 
Tempelarbeit und Familienforschung, die 
Qualität des Unterrichts in der Gemeinde 
und die Betreuung der Mitglieder der Kirche 
übernehmen.

	11.	Neben den Fällen, für die man die Schlüssel 
eines allgemeinen Richters braucht, liegen 
auch Fälle jeglicher Form der Misshandlung 
gemäß den Richtlinien der Kirche im 
Zuständigkeitsbereich des Bischofs.

	12.	Gleichfalls erstattet wie bislang eine Pfahl-
FHV-Leiterin direkt dem Pfahlpräsidenten 
Bericht.

	13.	Die Ratgeber des Pfahl-JM-Leiters können 
aus den Reihen der Mitglieder des Pfahls 
berufen werden. Bei Bedarf können dies 
auch der für die Jungen Damen zuständige 
Hohe Rat und der für die PV zuständige 
Hohe Rat sein.

	14.	Der als Sonntagsschulleiter eingesetzte 
Bruder trägt eine große Verantwortung für 
den Lehrplan der Jugendlichen, der an zwei 
Sonntagen im Monat durchgenommen wird.

	15.	Auf oberster Ebene gelten die Präsident-
schaften der Frauenhilfsvereinigung, der Jun-
gen Damen, der Jungen Männer, der Sonn-
tagsschule und der Primarvereinigung als 
oberste Beamte; auf Pfahlebene gelten die 
Mitglieder dieser Leitungen als Pfahlbeamte. 
Auf Gemeindeebene führt die Bischofschaft 
die jungen Männer, daher sind die Berater 
des Aaronischen Priestertums keine Ge- 
meindebeamten.
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(„Der lebendige Christus – das Zeug-
nis der Apostel“, Liahona, Mai 2017, 
Umschlaginnenseite vorn).

Es ist ein Segen für die Mitglieder 
der Kirche in aller Welt, dass sie Jesus 
Christus in seinen heiligen Tempeln 
verehren können. Einer dieser Tempel 
wird derzeit in Winnipeg in Kanada 
gebaut. Im August dieses Jahres hat-
ten meine Frau Anne Marie und ich die 
Gelegenheit, die Baustelle zu besich-
tigen. Der Tempel ist wunderschön 
gestaltet und wird nach seiner Fertig-
stellung zweifellos prächtig sein. Ohne 
ein solides Fundament kann es jedoch 
weder in Winnipeg noch sonst irgend-
wo einen prächtigen Tempel geben.

Der Frost-Tau-Wechsel und die damit 
einhergehenden Bodenverhältnisse in 
Winnipeg haben den Bau eines Fun-
daments erschwert. Deshalb wurde 
beschlossen, dass das Fundament für 
diesen Tempel aus 70 in Beton gegos-
senen Stahlträgern bestehen solle. Die 
Träger sind 18 Meter lang und haben 
einen Durchmesser von 30 bis 50 Zenti-
metern. Sie wurden in den Boden getrie-
ben, bis sie etwa 15 Meter unter der 
Erde auf festen Grund stießen. Auf diese 
Weise bilden die 70 Träger ein festes und 
solides Fundament für den zukünftigen 
herrlichen Tempel in Winnipeg.

Als Mitglieder der Kirche suchen 
wir ein ähnliches festes und sicheres 
Fundament im Leben – ein geistiges 
Fundament, das wir für unsere Reise 
durchs Erdenleben und zurück in unse-
re himmlische Heimat brauchen. Dieses 
Fundament ist auf dem festen Grund 
unserer Bekehrung zum Herrn Jesus 
Christus errichtet.

Wir kennen die Worte Helamans aus 
dem Buch Mormon: „Und nun, meine 
Söhne, denkt daran, denkt daran, dass 
es auf dem Fels unseres Erlösers ist, 
und das ist Christus, der Sohn Gottes, 
dass ihr eure Grundlage bauen müsst; 
damit, wenn der Teufel seine mächtigen 
Winde aussenden wird, ja, seine Pfeile 
im Wirbelsturm, … dies keine Macht 
über euch haben wird, euch in den 
Abgrund des Elends und des endlosen 
Wehs hinabzuziehen, und zwar wegen 
des Felsens, auf den ihr gebaut seid, 
der eine sichere Grundlage ist, und 

uns von der Sünde. Sein unbegrenz-
tes Sühnopfer, das er für uns voll-
bracht hat, bringt die Segnungen der 
Unsterblichkeit und des ewigen Lebens 
mit sich. Ja, „Gott sei gedankt für diese 
unvergleichliche Gabe, nämlich dafür, 
dass er uns seinen Sohn geschenkt hat“ 

MA RK  L .  PAC E
Präsident der Sonntagsschule

Wir freuen uns, bei dieser großarti-
gen Generalkonferenz der Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage 
zusammenzukommen. Es ist ein Segen, 
den Sinn und Willen des Herrn durch 
die Worte seiner Propheten und Apos‑ 
tel zu erfahren. Präsident Russell 
M. Nelson ist der lebende Prophet des 
Herrn. Wir sind sehr dankbar für sei-
nen inspirierten Rat und die Führung, 
die wir heute erhalten haben.

Den Zeugnissen, die bereits gegeben 
wurden, möchte ich meines hinzufügen. 
Ich lege Zeugnis ab für Gott, unseren 
ewigen Vater. Er lebt. Er liebt uns und 
wacht über uns. Sein Plan des Glück-
lichseins ermöglicht dieses segensrei-
che Erdenleben und schließlich unsere 
Rückkehr in seine Gegenwart.

Ebenso lege ich Zeugnis für Jesus 
Christus ab. Er ist Gottes einzigge-
zeugter Sohn. Er hat uns vom Tod 
errettet, und wenn wir Glauben an 
ihn ausüben und umkehren, erlöst er 

Komm und folge mir nach! – 
die Gegenstrategie und der 
Aktionsplan des Herrn

Der Herr bereitet sein Volk gegen die Angriffe des 
Widersachers vor. Der Leitfaden Komm und 
folge mir nach! ist die Gegenstrategie und der 
Aktionsplan des Herrn.
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wenn die Menschen auf dieser Grund-
lage bauen, können sie nicht fallen.“ 
(Helaman 5:12.)

Glücklicherweise leben wir in einer 
Zeit, in der uns Propheten und Apostel 
den Erretter Jesus Christus verkünden. 
Wenn wir ihrem Rat folgen, können 
wir in Christus ein festes Fundament 
errichten.

Vor einem Jahr, bei der Herbst-
Generalkonferenz 2018, hörten wir von 
Präsident Russell M. Nelson in seinen 
einleitenden Worten diese Erklärung 
und Warnung: „Schon lange verfolgt 
die Kirche das Ziel, alle Mitglieder 
dabei zu unterstützen, ihren Glauben 
an unseren Herrn Jesus Christus und 
an sein Sühnopfer zu vergrößern und 
mit Gott Bündnisse einzugehen und 
zu halten sowie ihre Familie zu stär-
ken und aneinander zu siegeln. Dies ist 
in unserer heutigen, komplexen Welt 
nicht einfach. Die Angriffe des Widersa-
chers auf den Glauben sowie auf uns und 
unsere Familien nehmen exponentiell zu. 
Für unser geistiges Überleben brau-
chen wir Gegenstrategien und müssen die 
Initiative ergreifen.“ („Einleitende Wor-
te“, Liahona, November 2018, Seite 7; 
Hervorhebung hinzugefügt.)

Im Anschluss an Präsident Nelsons 
Botschaft stellte Elder Quentin L. Cook 
vom Kollegium der Zwölf Apostel den 
Leitfaden Komm und folge mir nach! für 
den Einzelnen und die Familie vor. Er 
sagte unter anderem:

•	„Der neue, für das Studium zuhause 
bestimmte Leitfaden Komm und folge 
mir nach! … soll den Mitgliedern 
helfen, zuhause das Evangelium zu 
lernen. …

•	‚Dieses Material richtet sich an jeden 
Einzelnen und jede Familie in der 
Kirche.‘ [Komm und folge mir nach! – 
Für den Einzelnen und die Familie, 
2019, Seite VI.] …

•	Es ist unsere Absicht, die Erfahrun-
gen in der Kirche und zuhause so mit-
einander abzustimmen, dass Glaube 
und Geistigkeit stark zunehmen und 
die Bekehrung zum Vater im Himmel 
und zum Herrn Jesus Christus vertieft 
wird.“ („Tiefe und anhaltende Bekeh-
rung zum Vater im Himmel und 

zum Herrn Jesus Christus“, Liahona, 
November 2018, Seite 9f.)

Im Januar dieses Jahres haben die 
Mitglieder der Kirche in aller Welt 
anhand des Leitfadens Komm und folge 
mir nach! mit dem Studium des Neuen 
Testaments begonnen. Nach einem 
wöchentlichen Leseplan befassen wir 
uns mit den heiligen Schriften, der Leh-
re des Evangeliums und den Worten der 
Propheten und Apostel. Der Leitfaden 
ist für uns alle eine ausgezeichnete Hilfe.

Was sehen wir nach neun Monaten 
mit diesem Schriftstudium in aller  
Welt? Wir sehen überall Mitglieder der  
Kirche, deren Glaube und Hingabe  
an den Herrn Jesus Christus zunehmen.  
Wir sehen Einzelne und Familien, die 
sich unter der Woche Zeit nehmen, sich 
mit den Worten unseres Erretters zu 
beschäftigen. Wir sehen, wie sich der 
Evangeliumsunterricht in unseren Klas-
sen am Sonntag verbessert, weil wir  
uns zuhause mit den heiligen Schriften  
befassen und dann in der Kirche von 
unseren Erkenntnissen erzählen. Wir 
sehen mehr Freude und Einigkeit in 
Familien, nachdem wir dazu übergan-
gen sind, die Schriften nicht nur ein‑ 
fach zu lesen, sondern uns tiefgehend 
damit zu befassen.

Ich konnte mit vielen Mitgliedern 
der Kirche sprechen und von ihren 
Erfahrungen mit diesem Leitfaden 

hören. Es erfüllte mein Herz mit 
Freude, als sie ihren Glauben zum Aus-
druck brachten. Hier sind nur ein paar 
Kommentare, die ich von verschiedenen 
Mitgliedern der Kirche aus unterschied-
lichen Teilen der Welt gehört habe:

•	Ein Vater sagte: „Mir gefällt der 
Leitfaden Komm und folge mir nach!, 
weil er mir die Gelegenheit bietet, 
meinen Kindern Zeugnis für den 
Erretter zu geben.“

•	In einer anderen Familie sagte ein 
Kind: „Dabei kann ich hören, wie 
meine Eltern Zeugnis geben.“

•	Eine Mutter meinte: „Wir haben 
erkannt, wie wir Gott an die erste 
Stelle setzen können. Die Zeit, die wir 
nicht zu haben meinten, wurde auf 
eine Weise von Hoffnung, Freude, 
Frieden und Erfolg erfüllt, die wir 
nicht für möglich gehalten hätten.“

•	Ein Ehepaar stellte fest: „Wir lesen 
die Schriften ganz anders als je zuvor. 
Wir lernen so viel mehr als früher. 
Der Herr möchte, dass wir manches 
anders sehen. Er bereitet uns vor.“

•	Eine Mutter sagte: „Mir gefällt, dass 
wir gemeinsam das Gleiche lernen. 
Früher haben wir gelesen. Heute ler-
nen wir.“

•	Eine Schwester äußerte diese auf-
schlussreiche Sichtweise: „Früher hat-
te man die Lektion, die durch die hei-
ligen Schriften ergänzt wurde. Jetzt 
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hat man die heiligen Schriften, die 
durch die Lektion ergänzt werden.“

•	Eine andere Schwester stellte fest: 
„Ich bemerke sofort, ob ich gelesen 
habe oder nicht. Es fällt mir leichter, 
mit anderen über Jesus Christus und 
unseren Glauben zu sprechen.“

•	Eine Großmutter erzählte: „Am Sonn-
tag rufe ich meine Kinder und Enkel-
kinder an und wir erzählen einander, 
was wir aus dem Leitfaden Komm und 
folge mir nach! gelernt haben.“

•	Eine Schwester sagte: „Der Leitfa-
den Komm und folge mir nach! gibt 
mir ein Gefühl, als ob sich der Erret-
ter meiner persönlich annähme. Er 
ist vom Himmel inspiriert.“

•	Ein Vater merkte an: „Wenn wir den 
Leitfaden Komm und folge mir nach! 
benutzen, sind wir wie die Kinder 
Israel, die ihre Türpfosten bestri-
chen. Wir schützen unsere Familien 
vor dem Einfluss des Zerstörers.“

Brüder und Schwestern, es ist eine 
Freude, mit Ihnen zu sprechen und zu 
erfahren, wie Sie durch Ihre Anstren-
gungen gesegnet werden. Danke für 
Ihre Treue.

Wenn wir uns anhand des Leitfadens 
Komm und folge mir nach! mit den heili-
gen Schriften befassen, bekehren wir 
uns tiefer zu Jesus Christus und seinem 
Evangelium. Wir tauschen nicht einfach 
eine Stunde weniger Kirche gegen eine 
Stunde mehr Schriftstudium zuhause 
ein. Das Lernen des Evangeliums erfor-
dert die ganze Woche hindurch bestän-
digen Einsatz. Eine Schwester hat tief-
sinnig erkannt: „Das Ziel ist nicht, die 
Kirche um eine Stunde zu verkürzen, 
sondern vielmehr, die Kirche um sechs 
Tage zu verlängern!“

Denken Sie nun noch einmal über 
die Warnung nach, die unser Prophet, 
Präsident Nelson, bei der Eröffnung 
der Herbst-Generalkonferenz 2018 aus-
gesprochen hat:

„Die Angriffe des Widersachers auf 
den Glauben sowie auf uns und unsere 
Familien nehmen exponentiell zu. 
Für unser geistiges Überleben brau-
chen wir Gegenstrategien und müssen 
die Initiative ergreifen.“ („Einleitende 
Worte“, Seite 7.)

Am Sonntagnachmittag, etwa 29 
Stunden später, beendete er die Kon-
ferenz dann mit dieser Verheißung: 

„Wenn Sie eifrig daran arbeiten, Ihr 
Zuhause in ein Zentrum umzubauen, 
wo das Evangelium gelernt wird, dann 
wird … der Einfluss des Widersachers 
in Ihrem Leben und Ihrem Zuhause … 
abnehmen.“ („Wie wir beispielhafte 
Heilige der Letzten Tage werden“, 
Liahona, November 2018, Seite 113.)

Wie können die Angriffe des 
Widersachers exponentiell zuneh-
men, während zugleich der Einfluss 
des Widersachers sogar abnimmt? Es 
kann geschehen und geschieht über-
all in der Kirche, denn der Herr berei-
tet sein Volk gegen die Angriffe des 
Widersachers vor. Der Leitfaden 
Komm und folge mir nach! ist die Gegen-
strategie und der Aktionsplan des 
Herrn. Wie Präsident Nelson gesagt 
hat: „Der neue, auf das Zuhause aus-
gerichtete und von der Kirche unter-
stützte ganzheitliche Lehrplan hat das 
Potenzial, die Kräfte der Familie zu 
entfesseln.“ Das erfordert jetzt und 
in Zukunft unsere besten Anstren-
gungen. Wir müssen uns „gewissen-
haft und sorgfältig daran [halten] und 
[unser] Zuhause in einen Schutzraum 
für den Glauben [verwandeln]“ („Wie 
wir beispielhafte Heilige der Letzten 
Tage werden“, Seite 113).

Wie Präsident Nelson ebenfalls 
gesagt hat, ist letzten Endes „jeder von 
uns … für sein geistiges Wachstum 
selbst verantwortlich“ („Einleitende 
Worte“, Seite 8).

Mit dem Leitfaden Komm und folge 
mir nach! bereitet uns der Herr „auf 
die schweren Zeiten [vor], vor denen 
wir jetzt stehen“ (Quentin L. Cook, 
„Tiefe und anhaltende Bekehrung zum 
Vater im Himmel und zum Herrn Jesus 
Christus“, Seite 10). Er hilft uns, „eine 
sichere Grundlage“ zu errichten, und 
„wenn die Menschen auf dieser Grund-
lage bauen, können sie nicht fallen“ 
(Helaman 5:12) – die Grundlage eines 
Zeugnisses, das fest im Felsen unserer 
Bekehrung zum Herrn Jesus Christus 
verankert ist.

Möge uns unser tägliches Bestreben, 
die Schriften zu studieren, stärken und 
uns dieser verheißenen Segnungen 
würdig machen. Das ist mein Gebet 
im Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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wir uns Gott überlassen und in allem 
unser Vertrauen in ihn setzen.1 Auch wir 
hatten schon erlebt, dass Gott unserer 
Seele Frieden zusprach und uns Hoff-
nung in Christus schenkte, selbst in 
schwierigen, ungewissen Zeiten.2

Lehi erklärte: Wären Adam und 
Eva nicht gefallen, „wären sie in einem 
Zustand der Unschuld verblieben und 
hätten nicht Freude gehabt, denn sie 
kannten kein Elend. …

Aber siehe, alles geschah gemäß der 
Weisheit dessen, der alles weiß.

Adam fiel, damit Menschen sein 
können, und Menschen sind, damit sie 
Freude haben können.“3

Auf eher paradoxe Weise verset-
zen uns Bedrängnis und Kummer 
in die Lage, Freude zu empfinden – 
vorausgesetzt, dass wir auf den Herrn 
und seinen Plan für uns vertrauen. Diese 
Wahrheit wurde von einem Dichter des 
13. Jahrhunderts äußerst beredt zum 
Ausdruck gebracht: „Leid ist dein Weg-
bereiter zur Freude. Ungestüm fegt Leid 
alles aus deinem Haus, auf dass neue 
Freude darin Raum finde. Die dürren 
Blätter schüttelt es vom Geäst deines 
Herzens, auf dass an deren Stelle frische, 
grüne Blätter nachwachsen können. Die 
verfaulten Wurzeln zieht es heraus, auf 
dass die neuen Wurzeln, die darunter 
verborgen liegen, Platz zum Wachsen 
haben. Was auch immer der Kummer 
von deinem Herzen schüttelt – bei wei-
tem Besseres kehrt dann dort ein.“4

Präsident Russell M. Nelson hat 
gesagt: „Die Freude, die [uns] durch 
den Erretter möglich ist[,] ist bestän-
dig, sie versichert uns, dass unsere 
Bedrängnisse … nur einen kleinen 
Augenblick dauern [Lehre und Bünd-
nisse 121:7] und uns zum Gewinn 
geweiht werden.“5 Unsere Prüfungen 
und Bedrängnisse können Raum schaf-
fen für größere Freude.6

Die frohe Botschaft des Evangeliums 
besteht nicht darin, dass uns ein Leben 
frei von Kummer und Mühsal zugesagt 
wird, sondern darin, dass das Leben 
Sinn und Zweck hat. In einem derart 
sinnerfüllten Leben können Kummer 
und Bedrängnis „in der Freude über 
Christus verschlungen“7 werden. Der 
Erretter hat gesagt: „In der Welt seid 

Meine Frau und ich waren sehr 
gerührt, als wir diesen Satz lasen. 
Beständig und unverwüstlich glücklich! 
So eine Beschreibung von Glück hat-
ten wir noch nie gehört, doch sie schien 
stimmig. Uns war klar, dass das von ihm 
beschriebene Glück nicht einfach bloß 
Wohlbehagen oder ein Stimmungshoch 
war. Er sprach von dem Frieden und 
der Freude, die sich einstellen, wenn 

ELDER  L .  TODD B UDGE
von den Siebzigern

Auf seiner Mission in Afrika wurde 
unser Sohn Dan schwerkrank und in 
ein eher dürftig ausgestattetes Kran-
kenhaus eingeliefert. Im ersten Brief 
nach seiner Erkrankung erwarteten wir 
Niedergeschlagenheit, doch stattdes-
sen schrieb er: „Sogar als in der Not-
aufnahme lag, empfand ich Frieden. So 
beständig und unverwüstlich glücklich 
war ich noch nie.“ 

Beständiges und 
unverwüstliches 
Gottvertrauen

Dem Herrn zu vertrauen bedeutet auch, seinem 
Zeitplan zu vertrauen, und erfordert Geduld und 
Ausdauer, die die Stürme des Lebens überdauern
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ihr in Bedrängnis; aber habt Mut: Ich 
habe die Welt besiegt.“8 Sein Evange-
lium ist eine Botschaft der Hoffnung. 
Leid gepaart mit Hoffnung auf Jesus 
Christus birgt die Verheißung dauer-
hafter Freude in sich.

Der Bericht von der Überfahrt der 
Jarediten ins verheißene Land lässt sich 
gut auf unsere Reise durchs Erdenleben 
übertragen. Der Herr verhieß Jareds 
Bruder und dessen Volk, dass er „vor 
[ihnen] her in ein Land gehen [werde], 
das vor allen Ländern der Erde erwählt 
ist“9. Er gebot ihnen, Schiffe zu bauen, 
und sie gingen gehorsam ans Werk und 
bauten sie gemäß den Anweisungen des 
Herrn. Doch im Zuge der Fertigstel-
lung kamen Jareds Bruder Bedenken, 
dass der Bauplan des Herrn nicht aus-
reichend sein könnte. Er rief aus:

„O Herr, ich habe das Werk getan, 
das du mir geboten hast, und ich habe 
die Schiffe gemacht, wie du mich ange-
wiesen hast.

Und siehe, o Herr, darinnen ist kein 
Licht.“10

„O Herr, wirst du zulassen, dass wir 
dieses große Wasser im Finstern über-
queren?“11

Haben Sie schon einmal Gott Ihr 
Herz in ähnlicher Weise ausgeschüttet? 
Haben Sie sich – wenn Sie sich doch 
bemühen, so zu leben, wie der Herr 
es gebietet, Ihre gerechten Erwartun-
gen sich aber dennoch nicht erfüllen – 
schon einmal gefragt, ob Sie denn im 
Finstern durchs Leben gehen müssen?12

Jareds Bruder äußerte dann eine noch  
größere Sorge, nämlich wie sie in den 
Schiffen überleben könnten. Er klagte: 
„Und wir werden auch zugrunde  
gehen, denn darinnen können wir nicht 
atmen, außer die Luft, die darinnen 
ist.“13 Haben Ihnen die Schwierigkeiten  
des Lebens schon einmal buchstäblich 
keine Luft mehr zum Atmen gelassen, 
sodass Sie sich gefragt haben, wie Sie 
denn überhaupt diesen einen Tag über-
stehen können – ganz zu schweigen 
davon, wie Sie es jemals zurück in Ihre 
himmlische Heimat schaffen können?

Der Herr nahm sich Jareds Bruders 
an und räumte sämtliche Bedenken aus. 
Dann stellte er jedoch fest: „Ihr könnt 
diese große Tiefe nicht überqueren, 

außer ich bereite euch [den Weg] gegen 
die Wogen des Meeres und die Winde, 
die ausgegangen sind, und die Fluten, 
die kommen werden.“14

Der Herr erklärte unmissverständlich, 
dass die Jarediten es letztlich ohne ihn 
gar nicht ins verheißene Land schaffen 
konnten. Es lag nicht in ihrer Hand. Die 
einzige Art und Weise, wie sie über die 
große Tiefe gelangen konnten, bestand 
darin, dass sie ihr Vertrauen in ihn setz-
ten. Diese Erlebnisse und Belehrungen 
durch den Herrn vertieften offenbar den 
Glauben von Jareds Bruder und stärkten 
sein Vertrauen in den Herrn.

Achten Sie darauf, wie er in seinen 
Gebeten nun weder Fragen noch 
Bedenken zum Ausdruck brachte, son-
dern vielmehr Glauben und Vertrauen:

„Ich weiß, o Herr, dass du alle Macht 
hast und zum Nutzen des Menschen tun 
kannst, was auch immer du willst. …

Siehe, o Herr, du kannst dies tun. 
Wir wissen, dass du imstande bist, große 
Macht zu erzeigen, die dem Verständnis 
der Menschen gering erscheint.“15

Den Aufzeichnungen zufolge bega-
ben sich die Jarediten anschließend „an 
Bord ihrer … Schiffe und fuhren hin-
aus auf die See, indem sie sich dem 
Herrn, ihrem Gott, anempfahlen“16. 
Anempfehlen bedeutet so viel wie anver-
trauen oder überantworten. Die Jare-
diten bestiegen die Schiffe also nicht 
etwa, weil sie im Detail gewusst hätten, 
wie die gesamte Reise verlaufen werde. 
Sie gingen vielmehr an Bord, weil sie 
gelernt hatten, der Macht, Güte und 
Barmherzigkeit des Herrn zu vertrau-
en, und daher gewillt waren, sich selbst 

und jegliche Zweifel oder Ängste dem 
Herrn zu überlassen.

Neulich hatte unser Enkel Abe 
Angst davor, auf ein Karusselltier zu 
steigen, das sich auf und ab bewegte. 
Er wollte lieber eines, das sich nicht 
bewegte. Seine Großmutter überzeug-
te ihn schließlich davon, dass das eine 
sichere Sache sei, und weil er ihr ver-
traute, stieg er auf das Tier. Dann sagte 
er breit lächelnd: „Ich fühl mich zwar 
nicht sicher, aber ich bin es.“ Vielleicht 
ging es den Jarediten ebenso. Gott zu 
vertrauen mag zuerst nicht immer mit 
einem Gefühl der Sicherheit verbunden 
sein, doch folgt darauf Freude.

Die Reise war für die Jarediten nicht 
leicht. Oftmals „wurden sie in den Tie-
fen des Meeres begraben, wegen der 
Wellenberge, die über sie hereinbra-
chen“17. Dennoch „hörte [der Wind] 
nie auf, [sie] zum verheißenen Land 
hin zu blasen“18. Einleuchtend ist das 
nicht unbedingt – besonders wenn wir 
starkem Gegenwind und stürmischer 
See ausgesetzt sind –, und doch kön-
nen wir Trost finden in dem Wissen, 
dass Gott in seiner grenzenlosen Güte 
uns immer in Richtung Heimat bläst.

Und weiter heißt es: „So wurden sie 
hingetrieben; und kein Meeresungeheu-
er konnte sie zerschmettern, auch kein 
Wal konnte ihnen etwas anhaben; und 
sie hatten beständig Licht, sei es über 
dem Wasser oder unter dem Wasser.“19 
Wir leben in einer Welt, da die Mons-
terwellen Tod, körperliche oder psy-
chische Erkrankungen, Prüfungen und 
Bedrängnisse jeder Art über uns herein-
brechen. Doch dank unseres Glaubens 
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an Jesus Christus und unseres Vertrau-
ens in ihn können auch wir beständig 
Licht haben – sei es über dem Wasser 
oder unter dem Wasser. Wir können 
zuversichtlich sein, dass Gott niemals 
aufhört, uns in Richtung unseres himm-
lischen Zuhauses zu blasen.

Während die Jarediten in den Schif-
fen umhergeworfen wurden, lobsan-
gen sie „dem Herrn … und dankte[n] 
dem Herrn und pries[en] ihn den gan-
zen Tag lang; und als die Nacht kam, 
hörten sie nicht auf, den Herrn zu prei-
sen“20. Selbst inmitten ihrer Bedräng-
nisse waren sie froh und dankbar. Sie 
waren noch gar nicht im verheißenen 
Land angekommen, und doch freuten 
sie sich dank ihres beständigen und 
unverwüstlichen Vertrauens in den Herrn 
bereits an der verheißenen Segnung.21

Dreihundertvierundvierzig Tage 
lang wurden die Jarediten auf dem Was-
ser dahingetrieben.22 Können Sie sich 
das vorstellen? Dem Herrn zu vertrau-
en bedeutet auch, seinem Zeitplan zu 
vertrauen, und erfordert Geduld und 
Ausdauer, die die Stürme des Lebens 
überdauern.23

Zu guter Letzt „landeten [die Jaredi-
ten] an der Küste des verheißenen Lan-
des. Und als sie den Fuß auf die Küs-
ten des verheißenen Landes gesetzt 
hatten, beugten sie sich auf dem Ant-
litz des Landes nieder und demütigten 
sich vor dem Herrn und vergossen Trä-
nen der Freude vor dem Herrn wegen 
seiner liebevollen, großen Barmherzig-
keit für sie.“24

Wenn wir unsere Bündnisse treu 
halten, kommen auch wir eines Tages 
sicher zuhause an und beugen uns dort 
vor dem Herrn nieder und vergießen 
Freudentränen wegen der liebevollen, 
großen Barmherzigkeit des Herrn, die 
wir so reichlich erfahren haben – wozu 
auch der Kummer gehört, der Raum 
für mehr Freude geschaffen hat.25

Ich bezeuge: Wenn wir uns dem 
Herrn anempfehlen und beständig und 
unverwüstlich auf Jesus Christus und sei-
ne göttlichen Absichten für unser Leben 
vertrauen, sucht er uns auf mit Zusiche-
rungen, spricht unserer Seele Frieden zu 
und bringt uns dazu, die „Hoffnung auf 
unsere Befreiung in ihn [zu setzen]“26.

Ich gebe Zeugnis, dass Jesus der 
Messias ist. Er ist die Quelle aller Freu-
de.27 Seine Gnade ist ausreichend,  
und er hat die Macht, uns zu erretten.28 
Er ist das Licht, das Leben und die 
Hoffnung der Welt.29 Er lässt uns nicht 
zugrunde gehen.30 Im Namen Jesu 
Christi. Amen. ◼
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Als er erstmals als Präsident der Kir-
che das Wort an die Öffentlichkeit richte-
te, erklärte Präsident Russell M. Nelson: 
„Als neue Präsidentschaft haben wir 
bereits am Anfang das Ende vor Augen. 
Aus diesem Grund sprechen wir heu-
te auch von einem Tempel aus zu Ihnen. 
Das Ende, auf das wir alle hinarbeiten, 
besteht darin, im Haus des Herrn mit 
Macht ausgestattet zu werden, als Fami-
lie gesiegelt zu werden und den Bündnis-
sen, die man im Tempel eingeht, treu zu 
sein, damit wir der größten Gabe Gottes 
würdig sind: ewiges Leben. Die heiligen 
Handlungen des Tempels und die Bünd-
nisse, die Sie dort eingehen, sind ganz 
entscheidend, damit Sie selbst sowie Ihre 
Ehe und Familie gestärkt werden und 
damit Sie imstande sind, den Angriffen 
des Widersachers zu widerstehen. Wenn 
Sie Gott im Tempel verehren und sich 
dort für Ihre Vorfahren einsetzen, emp-
fangen Sie vermehrt persönliche Offen-
barung, Frieden und festigen Ihre Ent-
schlossenheit, auf dem durch Bündnisse 
vorgezeichneten Weg zu verbleiben.“3

Wenn wir Gottes Stimme folgen 
und auf seinem Weg der Bündnisse 
bleiben, wird er uns in unseren Prüfun-
gen stärken.

Die Reise meiner Familie zum Tem-
pel vor vielen Jahren war schwierig, 
aber als wir am Tempel in Salt Lake 
City ankamen, sagte meine Mutter voll 
Freude und Glauben: „Alles wird gut, 
der Herr wird uns beschützen.“ Wir 
wurden als Familie aneinander gesie-
gelt, und meine Schwester wurde wie-
der gesund. Das geschah jedoch erst, 
nachdem der Glaube meiner Eltern 
geprüft worden war und sie der Einge-
bung des Herrn gefolgt waren.

Dieses Beispiel meiner Eltern hat 
noch heute Einfluss auf unser Leben. 
Durch ihr Beispiel erklärten sie uns das 
Warum der Lehre des Evangeliums und 
brachten uns nahe, welche Bedeutung 
und welchen Zweck das Evangelium 
hat und welche Segnungen es mit sich 
bringt. Wenn wir das Warum des Evan-
geliums Jesu Christi verstehen, hilft uns 
das auch, unseren Prüfungen mit Glau-
ben zu begegnen.

Schlussendlich zeigt alles, was Gott 
uns zu tun bittet oder gebietet, dass er 

antreten sollten. Sie vertrauten dar-
auf, dass unsere Familie beschützt und 
gesegnet werden würde, wenn sie treu 
der Eingebung des Herrn folgten – und 
so war es auch.

Ungeachtet der Hindernisse, auf die 
wir im Leben stoßen, können wir dar-
auf vertrauen, dass Jesus Christus uns 
einen Weg bereitet, wenn wir voll Glau-
ben vorwärtsgehen. Gott hat verhei-
ßen, dass alle, die gemäß den Bündnis-
sen leben, die sie mit ihm geschlossen 
haben, zu der von ihm bestimmten Zeit 
alle verheißenen Segnungen erlangen. 
Elder Jeffrey R. Holland hat gesagt: 
„Manche Segnungen kommen bald, 
manche spät und manche gar erst im 
Himmel, aber sie kommen zu einem 
jeden, der das Evangelium Jesu Christi 
annimmt.“1

Moroni hat erklärt, „dass es Glaube 
ist, wenn man etwas erhofft und es 
nicht sieht; darum bestreitet nicht, weil 
ihr nicht seht, denn ein Zeugnis emp-
fangt ihr erst, nachdem euer Glaube 
geprüft ist“2.

Die Frage ist: Wie können wir uns 
am besten für die Prüfungen wappnen, 
die vor uns liegen?

ELDER  JORGE M.  A LVA RA DO
von den Siebzigern

Als ich noch klein war, bot Frank Tal-
ley, ein Mitglied der Kirche, freundli-
cherweise an, unserer Familie zu helfen, 
von Puerto Rico nach Salt Lake City 
zu fliegen, damit wir im Tempel gesie-
gelt werden konnten. Aber bald schon 
taten sich Hindernisse auf. Eine mei-
ner Schwestern, Marivid, wurde krank. 
Beunruhigt beteten meine Eltern um 
Führung und empfingen die Einge-
bung, dass wir die Reise trotz allem 

Nachdem unser  
Glaube geprüft ist

Wenn wir Gottes Stimme folgen und  
auf seinem Weg der Bündnisse bleiben,  
wird er uns in unseren Prüfungen stärken
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uns liebt und möchte, dass wir die Seg-
nungen empfangen, die er für die Glau-
benstreuen bereithält. Wir können 
nicht davon ausgehen, dass unsere Kin-
der das Evangelium von selbst lieben 
lernen. Vielmehr haben wir die Aufga-
be, es ihnen beizubringen. Wenn wir 
unseren Kindern beibringen, wie man 
seine Entscheidungsfreiheit klug ein-
setzt, kann unser Beispiel sie anregen, 
selbst gute Entscheidungen zu treffen. 
Ihre Glaubenstreue wird dann wieder-
um ihren Kindern helfen, die Wahrheit 
des Evangeliums selbst zu erkennen.

Ihr Jugendlichen, hört dem Pro-
pheten zu, der heute zu euch spricht. 
Bemüht euch, göttliche Wahrheiten 
selbst zu erkennen und das Evange-
lium zu verstehen. Präsident Nelson 
hat kürzlich gesagt: „Welche Weisheit 
fehlt euch? … Folgt dem Beispiel des 
Propheten Joseph Smith. Findet einen 
ruhigen Ort … Demütigt euch vor 
Gott. Schüttet vor dem Vater im Him-
mel euer Herz aus. Wendet euch an ihn, 
um Antworten … zu finden.“4 Wenn ihr 
euch um die Führung eures liebevol-
len Vaters im Himmel bemüht, auf den 
Rat lebender Propheten hört und das 
Beispiel rechtschaffener Eltern beach-
tet, könnt auch ihr ein starkes Glied des 
Glaubens in eurer Familie werden.

Eltern, deren Kinder vom Weg der 
Bündnisse abgekommen sind, möchte 
ich sagen: Gehen Sie behutsam auf sie 
zu. Helfen Sie ihnen, die Evangeliums-
wahrheiten zu verstehen. Fangen Sie 
jetzt damit an. Es ist nie zu spät.

Unser Beispiel, unser rechtschaffenes 
Leben, kann viel Gutes bewirken. Prä-
sident Nelson hat erklärt: „Als Heilige 
der Letzten Tage sind wir es gewohnt, 
‚Kirche‘ als etwas zu betrachten, was in 
unseren Gemeindehäusern stattfindet 
und von dem, was zuhause geschieht, 
unterstützt wird. Dieses Muster muss 
angepasst werden. Es ist an der Zeit für 
eine auf das Zuhause ausgerichtete Kirche, 
die von dem, was in den Gebäuden 
unserer Zweige, Gemeinden und Pfähle 
geschieht, unterstützt wird.“5

Aus den heiligen Schriften erfahren 
wir: „Erzieh den Knaben für seinen 
Lebensweg, dann weicht er auch im 
Alter nicht davon ab.“6

Dort heißt es auch: „Und nun, da das 
Predigen des Wortes sehr dazu führte, 
dass das Volk das tat, was gerecht war – 
ja, es hatte eine mächtigere Wirkung 
auf den Sinn des Volkes gehabt als das 
Schwert oder sonst etwas, was ihnen 
zugestoßen war – darum dachte Alma, 
es sei ratsam, dass sie die Kraft des Got-
teswortes erprobten.“7

Es gibt eine Geschichte über eine 
Frau, die sich sorgte, weil ihr Sohn zu 
viele Süßigkeiten aß. Wie oft sie ihn 
auch mahnte, er solle damit aufhören, 
er naschte immer weiter. Völlig verzwei-
felt brachte sie ihren Sohn zu einem 
weisen Mann, den er verehrte.

Sie sprach ihn an: „Meister, mein 
Sohn isst zu viele Süßigkeiten. Würden 
Sie ihm bitte sagen, dass er damit auf-
hören soll?“

Der weise Mann hörte aufmerksam 
zu und sagte ihrem Sohn dann: „Geh 
nach Hause und komm in zwei Wochen 
wieder.“
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Sie nahm ihren Sohn und ging nach 
Hause. Sie war erstaunt, warum er dem 
Jungen nicht gesagt hatte, dass er aufhö-
ren solle, so viele Süßigkeiten zu essen.

Zwei Wochen darauf kamen sie 
zurück. Der weise Mann sah dem Jun-
gen in die Augen und sagte: „Junge, du 
musst aufhören, so viele Süßigkeiten zu 
essen. Das ist ungesund.“

Der Junge nickte und versprach, 
aufzuhören.

Die Mutter des Jungen fragte: „War-
um haben Sie ihm das nicht schon vor 
zwei Wochen gesagt?“

Der weise Mann lächelte. „Vor zwei 
Wochen habe ich selbst noch zu viele 
Süßigkeiten gegessen.“

Dieser Mann war so redlich, dass 
ihm bewusst war: Sein Rat hat nur dann 
Gewicht, wenn er ihn selbst befolgt.

Unser Einfluss auf unsere Kinder ist 
stärker, wenn sie sehen, dass wir treu 
den Weg der Bündnisse gehen. Jakob, 
ein Prophet im Buch Mormon, ist solch 
ein Beispiel an Rechtschaffenheit. Sein 
Sohn Enos beschreibt, welche Wirkung 
die Unterweisung seines Vaters hatte:

„Ich, Enos, weiß von meinem Vater, 
dass er ein gerechter Mann gewesen 
ist, denn er hat mich in seiner Sprache 
unterwiesen und auch in der Zucht und 
Ermahnung des Herrn – und gesegnet 
sei der Name meines Gottes dafür. …

Und die Worte, die ich meinen 
Vater in Bezug auf das ewige Leben 

und die Freude der Heiligen oft hat-
te sprechen hören, waren mir tief ins 
Herz gedrungen.“8

Die Mütter der jungen Krieger leb-
ten nach dem Evangelium, und ihre 
Kinder erlangten eine tiefe Überzeu-
gung. Ihr Hauptmann berichtete:

„Ihre Mütter hatten sie gelehrt, 
dass, wenn sie nicht zweifelten, Gott 
sie befreien werde.

Und sie wiederholten mir die Worte 
ihrer Mütter und sprachen: Wir zweifeln 
nicht; unsere Mütter haben es gewusst.“9

Enos und die jungen Krieger wur-
den vom Glauben ihrer Eltern gestärkt; 
dieser gab ihnen Kraft, als ihr eigener 
Glaube geprüft wurde.

Wir sind in dieser Zeit mit dem 
wiederhergestellten Evangelium Jesu 
Christi gesegnet. Es richtet uns auf, 
wenn wir den Mut verlieren oder Sor-
gen haben. Uns wird zugesichert, dass 
unsere Bemühungen zu der vom Herrn 
bestimmten Zeit Früchte tragen wer-
den, wenn wir durch die Prüfungen 
unseres Glaubens hindurch weiter vor-
wärtsstreben.

Meine Frau und ich haben vor kur-
zem, zusammen mit der Gebietspräsi-
dentschaft, Elder David A. Bednar zur 
Weihung des Port-au-Prince-Tempels in 
Haiti begleitet. Unser Sohn Jorge, der 
mit uns kam, sagte über dieses Erleb-
nis: „Unglaublich, Papa! Gleich als 
Elder Bednar mit dem Weihungsgebet 

begann, füllte sich der Raum spürbar 
mit Wärme und Licht. Durch dieses 
Gebet verstehe ich jetzt viel besser, was 
der Zweck des Tempels ist. Er ist wirk-
lich das Haus des Herrn!“

Im Buch Mormon erklärt Nephi, dass 
Gott uns stärkt, wenn wir uns bemühen, 
seinen Willen zu erfahren. Er schreibt: 
„Ich, Nephi, war noch sehr jung, … und 
ich hatte auch großes Verlangen, von 
den Geheimnissen Gottes zu wissen; dar-
um rief ich den Herrn an; und siehe, er 
besuchte mich und erweichte mir das 
Herz, sodass ich alle die Worte glaubte, 
die mein Vater gesprochen hatte; darum 
lehnte ich mich nicht wie meine Brüder 
gegen ihn auf.“10

Brüder und Schwestern, helfen wir 
doch unseren Kindern und unseren Mit-
menschen, Gottes Weg der Bündnisse 
zu folgen. Dann kann der Heilige Geist 
sie unterweisen und ihr Herz erweichen, 
sodass auch sie sich wünschen, dem 
Herrn ein Leben lang nachzufolgen.

Wenn ich an das Vorbild meiner 
Eltern denke, wird mir klar, dass unser 
Glaube an den Herrn Jesus Christus 
uns den Weg zeigt, der uns in unser 
himmlisches Zuhause zurückbringt. Ich 
weiß, dass Wunder geschehen, nach-
dem unser Glaube geprüft wurde.

Ich gebe Zeugnis für Jesus Christus 
und sein Sühnopfer. Ich weiß, dass er 
unser Erretter und Befreier ist. Er und 
der Vater im Himmel sind an jenem 
Frühlingsmorgen im Jahr 1820 dem 
jungen Joseph Smith, dem Propheten 
der Wiederherstellung, erschienen. 
Präsident Russell M. Nelson ist zu die-
ser Zeit der Prophet. Im Namen Jesu 
Christi. Amen. ◼
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des Vaters zu tun. Er lehrte Grundsätze 
des Evangeliums durch Wort und Tat. 
Er sühnte für unsere Sünden, damit wir 
wieder leben können. Er hält seit jeher 
jedes seiner Versprechen in Ehren.

Kann man über jeden von uns dassel-
be sagen? Welche Gefahren sind damit 
verbunden, wenn wir ein wenig betrü-
gen, ein wenig fehltreten oder unsere 
Verpflichtungen nicht ganz einhalten? 
Was passiert, wenn wir uns von unseren 
Bündnissen abkehren? Werden andere 
Menschen zu Christus kommen, wenn 
sie unser Beispiel sehen? Kann man auf 
unser Wort vertrauen? Versprechen zu 
halten ist keine Gewohnheit, vielmehr 
zeichnet es einen Jünger Jesu Christi aus.

Da dem Herrn unsere irdischen 
Schwächen stets bewusst sind, hat er 
versprochen: „Darum seid guten Mutes 
und fürchtet euch nicht, denn ich, der 
Herr, bin mit euch und werde euch bei-
stehen.“1 Ich habe seine Gegenwart ver-
spürt, wenn ich Zuspruch, Trost oder 
mehr geistige Erkenntnis oder Stärke 
brauchte, und seine göttliche Begleitung 
stimmt mich sehr demütig und dankbar.

Der Herr hat gesagt: „Jede Seele, 
die von ihren Sünden lässt und zu mir 
kommt und meinen Namen anruft und 
meiner Stimme gehorcht und meine 
Gebote hält, wird mein Angesicht sehen 
und wissen, dass ich bin.“2 Das ist viel-
leicht seine größte Verheißung.

Wie wichtig es ist, mein Wort zu hal-
ten, habe ich schon in jungen Jahren 

Der Erretter Jesus Christus ist unser 
großes Vorbild darin, Versprechen zu 
geben und Bündnisse zu schließen und 
eins wie das andere zu halten. Er kam 
auf die Erde und versprach, den Willen 

ELDER  RON A LD A .  RA SBA N D
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Liebe Brüder und Schwestern, möge 
nun am Schluss dieser Versammlung 
jeder von uns das Zeugnis im Herzen 
bewahren, das heute für die Wahrheiten 
des Evangeliums Jesu Christi gegeben 
wurde. Wir dürfen in dieser gemeinsa-
men heiligen Zeit unser Versprechen 
gegenüber dem Herrn Jesus Christus 
bekräftigen, dass wir seine Diener sind 
und er unser Erretter ist.

Ich mache mir viele Gedanken dar-
über, wie wichtig es ist, Versprechen zu 
geben und Bündnisse zu schließen und 
eins wie das andere zu halten. Wie wich-
tig ist es Ihnen, Ihr Wort zu halten? 
Dass man Ihnen vertraut? Das zu tun, 
was Sie angekündigt haben? Bestrebt 
zu sein, Ihre heiligen Bündnisse in 
Ehren zu halten? Integer zu sein? Wenn 
wir unseren Versprechen gegenüber 
dem Herrn und anderen Menschen treu 
sind, gehen wir den Weg der Bündnisse, 
zurück zum Vater im Himmel, und spü-
ren seine Liebe in unserem Leben.

Stehen wir zu unseren 
Versprechen und 
Bündnissen 

Ich bitte Sie, die Versprechen und Bündnisse, die 
Sie mit dem Herrn und mit anderen Menschen 
schließen, äußerst ernst zu nehmen – in dem 
Bewusstsein, dass Sie an Ihr Wort gebunden sind
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gelernt. Dazu trug beispielsweise der 
Moment bei, als ich stramme Haltung 
annahm, um den Pfadfindereid abzule-
gen. Unsere Zusammenarbeit mit den 
Boy Scouts of America, die ja nun zu 
Ende geht, wird für mich und auch die 
Kirche immer ein wichtiges Vermächt-
nis sein. Der Organisation der Pfad-
finder, den zahlreichen Männern und 
Frauen, die eifrig als Scoutführer tätig 
waren, den Müttern – ihnen gilt meine 
aufrichtige Anerkennung – und den 
jungen Männern, die am Scoutpro-
gramm teilgenommen haben, sagen 
wir: „Vielen Dank!“

In ebendieser Versammlung haben 
unser lieber Prophet, Präsident Russell 
M. Nelson, und Elder Quentin L. Cook 
Anpassungen angekündigt, durch die 
wir unsere Aufmerksamkeit wieder auf 
die Jugendlichen richten und die unsere 

Organisationen mit offenbarter Wahr-
heit in Einklang bringen. Außerdem 
haben Präsident Nelson und Präsident 
M. Russell Ballard erst letzten Sonn-
tag die neue Initiative für Kinder und 
Jugendliche der Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage für die 
gesamte Kirche erläutert. Es ist eine 
weltweite Initiative, die auf unseren 
Herrn und Erretter, Jesus Christus, aus-
gerichtet ist. Die Erste Präsidentschaft 
und das Kollegium der Zwölf Apostel 
stehen vereint hinter dieser Neuausrich-
tung, und ich gebe Ihnen mein Zeug-
nis, dass der Herr uns bei jedem Schritt 
auf dem Weg dorthin geführt hat. Ich 
freue mich sehr für die Kinder und 
Jugendlichen der Kirche, dass sie nun 
zuhause und in der Kirche vermehrt 
einbezogen werden und ins Blickfeld 
rücken – indem sie das Evangelium 

lernen, dienen und Aktivitäten durch-
führen und sich persönlich entwickeln.

Der Leitgedanke für die Jugendli-
chen für das Jahr 2020 greift Nephis 
edles Versprechen auf, hinzugehen und 
zu tun. Er schrieb: „Und es begab sich: 
Ich, Nephi, sprach zu meinem Vater: 
Ich will hingehen und das tun, was 
der Herr geboten hat; denn ich weiß, 
der Herr gibt den Menschenkindern 
keine Gebote, ohne ihnen einen Weg zu 
bereiten, damit sie das vollbringen kön-
nen, was er ihnen gebietet.“3 Obwohl 
dieses Versprechen vor langer Zeit 
geäußert wurde, stehen wir in der Kir-
che heute dazu.

„Hingehen und tun“ heißt, sich über 
die Wege der Welt erheben, persönliche 
Offenbarung empfangen und danach 
handeln, rechtschaffen leben und dabei 
voller Hoffnung und Glauben in die 
Zukunft sehen, Bündnisse eingehen 
und halten, um Jesus Christus nachzu-
folgen, und dadurch ihn, den Erretter 
der Welt, noch mehr lieben.

Ein Bündnis ist ein gegenseitiges 
Versprechen zwischen uns und dem 
Herrn. Als Mitglieder der Kirche ver-
pflichten wir uns bei der Taufe mit 
einem Bund, den Namen Jesu Christi 
auf uns zu nehmen und so zu leben, 
wie er gelebt hat. Wie diejenigen, die in 
den Wassern Mormon getauft wurden, 
verpflichten wir uns mit einem Bund, 
Gottes Volk zu werden, „des anderen 
Last zu tragen, damit sie leicht sei, … 
mit den Trauernden zu trauern, … die-
jenigen zu trösten, die des Trostes 
bedürfen, und allzeit und in allem und 
überall … als Zeugen Gottes aufzutre-
ten“4. Wie sich jeder in der Kirche um 
den andern kümmert, spiegelt wider, 
inwieweit er sich verpflichtet hat, eben-
diese Versprechen in Ehren zu halten.

Wenn wir vom Abendmahl nehmen, 
erneuern wir den Bund, den Namen 
Jesu auf uns zu nehmen, und geben 
weitere Versprechen, uns zu bessern. 
Was wir tagtäglich denken und tun, im 
Kleinen wie im Großen, spiegelt wider, 
wie sehr wir uns dem Herrn verpflich-
tet haben. Das heilige Versprechen, das 
er uns im Gegenzug gibt, lautet: „Wenn 
ihr immer an mich denkt, wird mein 
Geist mit euch sein.“5
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Meine Frage heute ist, ob wir zu 
unseren Versprechen und Bündnissen 
stehen oder ob wir uns ihnen manch-
mal nur halbherzig verpflichten, sie bei-
läufig geben oder eingehen und somit 
leicht brechen. Wenn wir jemandem 
sagen, dass wir für ihn beten werden, 
tun wir das dann auch? Wenn wir uns 
bei irgendetwas zum Helfen verpflich-
ten, sind wir dann auch zur Stelle? 
Wenn wir uns verpflichten, eine Schuld 
abzuzahlen, tun wir das dann auch? 
Wenn wir die Hand dafür heben, ein 
Mitglied in Pfahl oder Gemeinde in 
einer neuen Berufung zu unterstützen, 
tun wir das dann auch?

Als ich ein Junge war, saß meine 
Mutter eines Abends mit mir am 
Fußende ihres Bettes und sprach sehr 
eindringlich darüber, wie wichtig es ist, 
sich an das Wort der Weisheit zu halten. 
Sie sagte: „Ich weiß durch die Erlebnis-
se anderer vor Jahren, dass man seine 
geistige Gesinnung und die Empfäng-
lichkeit für Geistiges verliert, wenn man 
das Wort der Weisheit nicht beachtet.“ 
Sie sah mir direkt in die Augen und 
ich spürte, wie mir ihre Worte ins Herz 
drangen: „Versprich mir heute, Ronnie 
(so nannte sie mich), dass du das Wort 
der Weisheit immer halten wirst.“ Ich 
versprach es ihr feierlich und habe seit 

damals über all die Jahre an diesem 
Versprechen festgehalten.

Diese Verpflichtung half mir sehr, 
schon in meiner Jugend und auch in 
späteren Jahren in Geschäftskreisen, wo 
reichlich Alkohol floss. Ich traf somit 
die Entscheidung, Gottes Gesetze zu 
beachten, im Voraus und brauchte nie 
mehr darüber nachzudenken. Der Herr 
hat betont: „Ich, der Herr, bin ver-
pflichtet, wenn ihr tut, was ich sage; tut 
ihr aber nicht, was ich sage, so habt ihr 
keine Verheißung.“6 Was sagt er denje-
nigen, die sich an das Wort der Weis-
heit halten? Dass uns Gesundheit, Stär-
ke, Weisheit und Erkenntnis verheißen 
sind und Engel uns schützen werden.7

Vor ein paar Jahren waren meine 
Frau und ich anlässlich der Siegelung 
einer unserer Töchter beim Salt-Lake-
Tempel. Als wir mit einer jüngeren 
Tochter, die noch nicht alt genug war, 
um an der Zeremonie teilzunehmen, 
vor dem Tempel standen, sprachen 
wir darüber, wie wichtig es ist, im hei-
ligen Tempel Gottes gesiegelt zu wer-
den. So wie meine Mutter es mir Jahre 
zuvor beigebracht hatte, sagten wir zu 
unserer Tochter: „Wir möchten, dass 
du sicher im Tempel gesiegelt wirst. 
Versprich uns deshalb bitte, dass du 
dir, wenn du deinen Partner für die 

Ewigkeit findest, mit ihm gemeinsam 
fest vornimmst, im Tempel gesiegelt zu 
werden.“ Sie gab uns ihr Wort.

Mittlerweile hat sie bestätigt, dass 
unser Gespräch und ihr Versprechen sie 
beschützt und daran erinnert haben, 
„was am wichtigsten war“. Später ging 
sie heilige Bündnisse ein, als sie sich im 
Tempel an ihren Mann siegeln ließ.

Präsident Nelson hat erklärt: „[Wir] 
vergrößern … die Macht des Erretters 
in unserem Leben, wenn wir heilige 
Bündnisse eingehen und diese Bündnis-
se präzise einhalten. Unsere Bündnisse 
binden uns an den Erretter und verlei-
hen uns göttliche Macht.“8

Wenn wir Versprechen gegenüber 
unseren Mitmenschen halten, halten 
wir eher auch Versprechen gegenüber 
dem Herrn. Denken Sie daran, was der 
Herr gesagt hat: „Was ihr für einen mei-
ner geringsten Brüder getan habt, das 
habt ihr mir getan.“9

Betrachten wir doch gemeinsam eini-
ge Beispiele für Versprechen in den hei-
ligen Schriften: Ammon und die Söhne 
Mosias aus dem Buch Mormon ver-
pflichteten sich, „das Wort Gottes … 
zu predigen“10. Als Ammon von lama-
nitischen Soldaten gefangen genom-
men worden war, brachte man ihn vor 
Lamoni, den König der Lamaniten. 
Er verpflichtete sich gegenüber dem 
König: „Ich will dein Knecht sein.“11 Als 
Räuber die Schafe des Königs stehlen 
wollten, hieb Ammon ihnen die Arme 
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ab. Der König war so erstaunt, dass er 
sich Ammons Botschaft über das Evan-
gelium anhörte und sich bekehrte.

Rut aus dem Alten Testament ver-
sprach ihrer Schwiegermutter: „Wohin 
du gehst, dahin gehe auch ich.“12 Sie 
blieb ihrem Wort treu. Der barmher-
zige Samariter aus einem Gleichnis 
im Neuen Testament versprach dem 
Wirt, sofern dieser für den verletzten 
Reisenden sorgen würde: „Wenn du 
mehr für ihn brauchst, werde ich es 
dir bezahlen, wenn ich wiederkom-
me.“13 Zoram aus dem Buch Mormon 
versprach, mit Nephi und dessen Brü-
dern in die Wildnis zu ziehen. Nephi 
berichtete: „Als Zoram uns den Eid 
geschworen hatte, da verließ uns die 
Furcht seinetwegen.“14

Was ist mit dem in den heiligen 
Schriften beschriebenen Versprechen, 
das „den Vätern gemacht worden“ ist, 
nämlich dass „das Herz der Kinder 
[sich] ihren Vätern zuwenden“ wird?15 
Als wir uns im vorirdischen Leben für 
Gottes Plan entschieden, gaben wir das 
Versprechen, bei der Sammlung Israels 
auf beiden Seiten des Schleiers mitzu-
helfen. Elder John A. Widtsoe hat das 
vor Jahren erläutert: „Wir sind Partner 
des Herrn geworden. Die Durchfüh-
rung des Plans ist nicht allein das Werk 
des Vaters und des Erretters, sondern 
auch unser Werk.“16

Präsident Nelson hat bei sei-
nen Reisen in alle Welt gesagt: „[Die] 
Sammlung ist das Wichtigste, was heu-
te auf der Erde stattfindet.“ „Wenn wir 

von der Sammlung sprechen, bringen 
wir schlichtweg diese grundlegende 
Wahrheit zum Ausdruck: Jedes einzel-
ne Kind unseres Vaters im Himmel auf 
beiden Seiten des Schleiers verdient es, 
die Botschaft des wiederhergestellten 
Evangeliums Jesu Christi zu hören.“17

Als Apostel des Herrn Jesus Christus 
schließe ich mit einer Aufforderung 
und einer Verheißung. Zunächst die 
Aufforderung: Ich fordere Sie auf, die 
Versprechen und Bündnisse, die Sie mit 
dem Herrn und mit anderen Menschen 
schließen, äußerst ernst zu nehmen, in 
dem Bewusstsein, dass Sie an Ihr Wort 
gebunden sind. Nun die Verheißung: 
Wenn Sie dies tun, wird der Herr Ihr 
Wort untermauern und Ihr Tun billi-
gen, während Sie mit unermüdlichem 
Eifer bestrebt sind, sich selbst, Ihre 
Familie und die Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage stark 
zu machen. Der Herr wird mit Ihnen 
sein, meine lieben Brüder und Schwes-
tern, und Sie können sich voll Zuver-
sicht darauf freuen, „in den Himmel 
aufgenommen [zu werden], sodass [Sie] 
dadurch mit Gott in einem Zustand nie 
endenden Glücks weilen[,] denn der 
Herr, Gott, hat es gesprochen“18.

Dies bezeuge und verheiße ich im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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In einem unserer gern gesungenen Kir-
chenlieder ist die Rede von Schatten 
und Licht, und dann kommt die fle-
hentliche Bitte: „Herr, verlass mich 
nicht!“1 Ich befand mich einmal in 
einem Flugzeug, das auf einen hefti-
gen Sturm zuflog. Ich schaute aus dem 
Fenster und konnte unter uns eine dich-
te Wolkendecke sehen. Die Strahlen der 
untergehenden Sonne wurden von den 
Wolken reflektiert, wodurch sie strah-
lend hell leuchteten. Bald darauf durch-
flog das Flugzeug die schweren Wol-
ken, sodass wir plötzlich von dichter 
Finsternis umschlossen waren, die uns 
für das intensive Licht, das wir kurz 
zuvor gesehen hatten, blind machte.2

Schwarze Wolken können sich auch 
in unserem Leben bilden und uns für 
das Licht Gottes blind machen und 
sogar dazu führen, dass wir uns fragen, 
ob dieses Licht für uns überhaupt noch 
existiert. Einige dieser Wolken beste-
hen aus Depressionen, Angstzustän-
den und anderen psychischen und see-
lischen Krankheiten. Sie können die 
Art und Weise, wie wir uns selbst, ande-
re und sogar Gott wahrnehmen, verzer-
ren. Frauen und Männer jeden Alters 

und überall auf der Welt sind davon 
betroffen.

Gleichermaßen schädlich ist die 
abstumpfende Wolke der Skepsis, die 
den Blick derjenigen trüben kann, die 
keine Erfahrung mit den erwähnten 
Herausforderungen haben. Wie jeder 
Teil des Körpers unterliegt auch das 

REY NA  I .  A B URTO
Zweite Ratgeberin in der Präsidentschaft der Frauenhilfsvereinigung

In Schatten und Licht – 
Herr, verlass mich nicht!

Ich bezeuge, dass der Herr in Schatten und Licht 
bei uns ist und dass unsere „Bedrängnisse … in der 
Freude über Christus verschlungen“ sein können

S c h w e s t e r n v e r s a m m l u n g  |  5 .  O k t o b e r  2 0 1 9 Gehirn Krankheiten, Traumata und 
chemischem Ungleichgewicht. Wenn 
unsere Seele leidet, sollten wir Gott, die 
Menschen in unserem Umfeld, Medizi-
ner und Therapeuten um Hilfe bitten.

„Alle Menschen – Mann und Frau – 
sind als Abbild Gottes erschaffen. Jeder 
Mensch ist ein geliebter Geistsohn oder 
eine geliebte Geisttochter himmlischer 
Eltern und hat … ein göttliches Wesen 
und eine göttliche Bestimmung.“3 Wie 
unsere himmlischen Eltern und unser 
Erretter haben auch wir einen physi-
schen Körper4 und Gefühle.5

Meine lieben Schwestern, es ist nor-
mal, gelegentlich traurig zu sein oder 
sich Sorgen zu machen. Traurigkeit 
und Angst sind natürliche menschliche 
Gefühle.6 Wenn wir aber ständig trau-
rig sind und unser Schmerz verhindert, 
dass wir die Liebe des himmlischen 
Vaters und seines Sohnes und den Ein-
fluss des Heiligen Geistes verspüren, 
dann leiden wir vielleicht an Depressio-
nen, Angstzuständen oder anderen see-
lischen Störungen.

Meine Tochter schrieb einmal: „Es 
gab eine Zeit[, da] war ich die ganze 
Zeit extrem traurig. Ich dachte immer, 
dass man sich dafür schämen müsse, 
wenn man traurig ist, und dass es ein 
Zeichen von Schwäche sei. Also behielt 
ich meine Traurigkeit für mich. … Ich 
fühlte mich völlig wertlos.“7 
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Eine Freundin beschrieb es so: „Seit 
meiner frühesten Kindheit hatte ich 
mit Gefühlen der Hoffnungslosigkeit, 
Dunkelheit, Einsamkeit und Angst zu 
kämpfen und mit dem Gefühl, dass mit 
mir etwas nicht in Ordnung war. Ich 
tat alles, um meinen Schmerz zu ver-
bergen, und ich versuchte immer, den 
Eindruck zu erwecken, dass es mir gut 
ging und ich stark war.“8

Meine lieben Freundinnen, das kann 
jedem von uns passieren – vor allem, 
wenn wir, die wir ja an den Plan des 
Glücklichseins glauben, uns unnöti-
ge Lasten auferlegen, weil wir meinen, 
wir müssten schon jetzt vollkommen 
sein. Solche Gedanken können erdrü-
ckend sein. Vollkommen zu werden ist 
ein Vorgang, der unser ganzes Leben 
auf der Erde andauert und auch danach 
noch weitergeht und der nur durch die 
Gnade Jesu Christi möglich ist.9 

Wenn wir hingegen in Bezug auf 
unsere seelischen Probleme offen sind 
und uns eingestehen, dass wir nicht 
vollkommen sind, erlauben wir auch 
anderen, von ihren Kämpfen zu erzäh-
len. Gemeinsam erkennen wir, dass es 
Hoffnung gibt und dass wir nicht allein 
leiden müssen.10 

Als Jünger Jesu Christi sind wir mit 
Gott den Bund eingegangen, dass wir 
„willens [sind,] des anderen Last zu 
tragen“ und „mit den Trauernden zu 
trauern“.11 Dazu kann gehören, dass 
wir uns über seelische Krankheiten 
informieren, dass wir Hilfen ausfin-
dig machen, mit denen man diese Pro-
bleme angehen kann, und dass wir uns 
und andere letztlich zu Christus brin-
gen, der der größte aller Heiler ist.12 
Selbst wenn wir nicht nachempfinden 
können, was ein anderer durchmacht, 
kann es ein wichtiger erster Schritt zu 
Verständnis und Heilung sein, wenn 
wir anerkennen, dass der Schmerz des 
Betreffenden real ist.13

In einigen Fällen kann die Ursa-
che für Depressionen oder Angst-
zustände relativ einfach festgestellt 
werden, in anderen ist dies viel-
leicht schwerer.14 Unser Gehirn lei-
det womöglich aufgrund von Stress15 
oder extremer Müdigkeit16. Manch-
mal kann hier Abhilfe durch eine 

Ernährungsumstellung, ausreichend 
Schlaf und Bewegung geschaffen wer-
den. In anderen Fällen kann auch eine 
Therapie oder eine medikamentöse 
Behandlung unter der Aufsicht einer 
geschulten Fachkraft erforderlich sein.

Eine unbehandelte psychische oder 
seelische Krankheit kann zu vermehrter 
Isolation, Missverständnissen, kaput-
ten Beziehungen, Selbstverletzungen 
und sogar Selbstmord führen. Ich weiß 
das aus eigener Erfahrung, weil sich 
mein Vater vor vielen Jahren das Leben 
genommen hat. Sein Tod war für mei-
ne Familie und mich schockierend und 
herzzerreißend. Ich habe viele Jahre 
gebraucht, meinen Kummer zu verar-
beiten, und erst vor kurzem habe ich 
festgestellt, dass gute Gespräche über 
das Thema Suizid diesen sogar verhin-
dern können und nicht erst recht dazu 
führen.17 Ich habe jetzt mit meinen Kin-
dern ganz offen über den Tod meines 
Vaters gesprochen und die Heilung 
erlebt, die der Erretter auf beiden Sei-
ten des Schleiers schenken kann.18

Leider distanzieren sich viele, die 
unter schweren Depressionen leiden, 
von den anderen Mitgliedern der Kir-
che, weil sie das Gefühl haben, dass sie 
nicht den vermeintlichen Erwartungen 
entsprechen. Wir können sie wissen 
und spüren lassen, dass sie wirklich zu 
uns gehören. Es ist wichtig zu erken-
nen, dass Depressionen keine Folge von 
Schwäche sind und in der Regel auch 
keine Folge von Sünde.19 Sie „gedeihen 
im Verborgenen, nehmen jedoch ange-
sichts von Mitgefühl ab“20. Gemeinsam 
können wir die Wolken der Isolation 
und des Stigmas durchbrechen, sodass 
die Last der Scham weggenommen 
wird und Wunder der Heilung gesche-
hen können.

Während seines irdischen Wirkens 
heilte Jesus Christus zwar die Kranken 
und Bedrängten, doch jeder von ihnen 
musste Glauben an ihn ausüben und 
handeln, um Heilung von ihm zu emp-
fangen. Einige legten lange Strecken 
zurück, andere streckten die Hand aus, 
um sein Gewand zu berühren, und wie-
der andere mussten zu ihm gebracht 
werden, damit sie geheilt werden konn-
ten.21 Wenn es um Heilung geht, brau-
chen wir ihn dann nicht alle dringend? 
„Sind wir nicht alle Bettler?“22

Folgen wir dem Weg des Erretters 
und haben wir mehr Mitgefühl, ver-
mindern wir unsere Neigung zu urtei-
len und hören wir auf, die Geistigkeit 
anderer zu inspizieren. Liebevoll zuzu-
hören ist eine der größten Gaben, die 
wir anbieten können, und vielleicht 
können wir mithelfen, die schweren 
Wolken zu tragen oder anzuheben, 
die einen unserer Lieben oder unserer 
Freunde erdrückt,23 sodass der Betref-
fende durch unsere Liebe den Heili-
gen Geist wieder verspüren und das 
Licht wahrnehmen kann, das von Jesus 
Christus ausgeht.

Falls Sie beständig von einem 
„Nebel der Finsternis“24 umgeben 
sind, dann wenden Sie sich dem Vater 
im Himmel zu. Nichts, was Sie erlebt 
haben, kann etwas an der ewigen Wahr-
heit ändern, dass Sie sein Kind sind 
und dass er Sie liebt.25 Vergessen Sie 
nicht, dass Christus Ihr Erretter und 
Erlöser und Gott Ihr Vater ist. Sie 
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verstehen Sie. Stellen Sie sich vor, dass 
beide dicht bei Ihnen sind und Ihnen 
zuhören und ihre Unterstützung anbie-
ten.26 Sie werden Sie in Ihren Bedräng-
nissen trösten.27 Tun Sie alles in Ihrer 
Macht Stehende und vertrauen Sie auf 
die sühnende Gnade des Herrn.

Ihre Kämpfe sind zwar nicht das, 
was Sie ausmacht, aber sie können Sie 
läutern.28 Vielleicht sind Sie aufgrund 
eines Stachels im Fleisch29 in der Lage, 
mehr Mitgefühl für andere zu haben. 
Erzählen Sie Ihre Geschichte, wenn der 
Heilige Geist es Ihnen eingibt, um den 
Schwachen beizustehen, die herabge-
sunkenen Hände emporzuheben und 
die müden Knie zu stärken.30

Denjenigen unter uns, die im 
Moment zu kämpfen haben oder die 
jemanden unterstützen, der sich quält, 
sage ich: Lassen Sie uns bereitwillig die 
Gebote Gottes halten, damit wir seinen 
Geist immer bei uns haben können.31 
Tun wir das Kleine und Einfache,32 
das uns geistige Kraft gibt. Präsident 
Russell M. Nelson hat gesagt: „Nichts 
öffnet den Himmel schneller als eine 
Kombination aus vermehrter Rein-
heit, treuem Gehorsam, ernsthaftem 

Streben, täglichem Weiden an den Wor-
ten von Christus im Buch Mormon und 
einem regelmäßigen Termin, der für 
Tempelarbeit und Familienforschung 
reserviert ist.“33

Denken wir daran, dass unser Erret-
ter, Jesus Christus, „[unsere] Schwä-
chen auf sich [genommen hat], auf 
dass sein Inneres von Barmherzigkeit 
erfüllt sei gemäß dem Fleische, damit 
er … wisse, wie er [uns] beistehen kön-
ne gemäß [unseren] Schwächen“34. Er 
kam, „um die zu heilen, die gebroche-
nen Herzens sind, … um alle Trauern-
den zu trösten, [um] den Trauernden … 
Schmuck zu geben anstelle von Asche, 
Freudenöl statt Trauer, ein Gewand des 
Ruhms statt eines verzagten Geistes“35.

Ich bezeuge Ihnen, dass der Herr 
in Schatten und Licht bei uns ist, dass 
unsere „Bedrängnisse … in der Freude 
über Christus verschlungen“36 sein kön-
nen und „dass wir durch Gnade errettet 
werden, nach allem, was wir tun kön-
nen“37. Ich bezeuge, dass Jesus Christus 
zur Erde zurückkehren wird, „mit Hei-
lung in seinen Flügeln“38. Letztlich wird 
er „alle Tränen von [unseren] Augen 
abwischen“ und es wird keine Trauer 
mehr geben.39 Denn für alle, die „zu 
Christus [kommen] und … in ihm voll-
kommen [werden]“40, wird die Sonne 
nicht mehr untergehen und der Mond 
nicht mehr abnehmen; „denn der 
Herr ist [unser] ewiges Licht, zu Ende 
sind [unsere] Tage [der] Trauer“41. Im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	„O bleibe, Herr“, Gesangbuch, Nr. 108
	 2.	Als wir über den Wolken waren, konnten 

wir uns die Dunkelheit, die sich nur ein paar 
Meter unter uns befand, nicht vorstellen, und 
als wir später von dieser Dunkelheit umschlos-
sen waren, war es schwer, sich das Strahlen der 
Sonne ein paar Meter über uns vorzustellen.

	 3.	„Die Familie – eine Proklamation an die 
Welt“, Liahona, Mai 2017, Umschlaginnensei-
te hinten

	 4.	„Der Geist und der Körper sind die Seele des 
Menschen.“ (Lehre und Bündnisse 88:15.) 
„Ihr Körper [ist] der Tempel Ihres Geistes. … 
Ihr Geist wird davon beeinflusst, wie Sie mit 
Ihrem Körper umgehen.“ (Russell M. Nelson, 
„Entscheidungen für die Ewigkeit“, Liahona, 
November 2013, Seite 107.)

	 5.	Siehe beispielsweise Jesaja 65:19; Lukas 7:13; 
3 Nephi 17:6,7; Mose 7:28. Wenn wir lernen, 
unsere Gefühle zu erkennen und zu schätzen, 

können wir sie konstruktiv dafür nutzen, mehr 
wie der Erretter Jesus Christus zu werden.

	 6.	Siehe „Sadness and Depression“, kidshealth 
.org/en/kids/depression.html

	 7.	Blog von Schwester Elena Aburto, 
hermanaelenaaburto.blogspot.com/2015/08/. 
Sie schrieb auch:

„Diese Prüfung gab mir die Gelegenheit, 
meinen Glauben an den Erlösungsplan wahr-
haft auszuüben. Ich wusste ja, dass mein 
Vater im Himmel mich liebt und dass er einen 
Plan nur für mich hat und dass Christus 
genau verstand, was ich durchmachte. …

Gott will nicht, dass ihr euch schämt, 
wenn ihr etwas nicht könnt. Er freut sich, 
wenn er euch helfen kann, euch zu verbes-
sern und umzukehren. Er erwartet nicht, 
dass wir alles sofort in Ordnung bringen. Ihr 
seid mit dieser Aufgabe nicht allein.“ (iwill-
healthee.blogspot.com/2018/09/.)

	 8.	Privatkorrespondenz; außerdem schrieb sie: 
„Der heilende Balsam des Sühnopfers meines 
Erretters war während meiner ganzen Reise 
die beständigste Quelle des Friedens und der 
Zuflucht. Wenn ich mich in meinem Kampf 
allein fühle, werde ich daran erinnert, dass 
er genau das, was ich gerade durchmache, 
bereits stellvertretend für mich durchlebt 
hat. … Es liegt sehr viel Hoffnung in dem 
Wissen, dass mein zukünftiger, vervollkomm-
neter, auferstandener Körper von dieser irdi-
schen [Krankheit] nicht geplagt sein wird.“

	 9.	Siehe Russell M. Nelson, „Die kommende 
Vollkommenheit“, Der Stern, Januar 1996, 
Seite 78–81; Jeffrey R. Holland, „‚Ihr sollt 
also vollkommen sein‘ – eines Tages“, 
Liahona, November 2017, Seite 40ff.; J. Devn 
Cornish, „Bin ich denn gut genug? Schaffe 
ich das überhaupt?“, Liahona, November 
2016, Seite 32ff.; Cecil O. Samuelson, „What 
Does It Mean to Be Perfect?“, New Era, 
Januar 2006, Seite 10–13

	10.	Es ist wichtig, mit unseren Kindern, unserer 
Familie und unseren Freunden zuhause, in 
unseren Gemeinden und in unserem Umfeld 
über solche Probleme zu sprechen.

	11.	Mosia 18:8,9
	12.	Siehe Russell M. Nelson, „Jesus Christus – der 

größte Heiler“, Liahona, November 2005, Seite 
85–88; Carole M. Stephens, „Der größte aller 
Heiler“, Liahona, November 2016, Seite 9–12

	13.	Es kann nützlich sein, zu wissen, wie man 
Anzeichen und Symptome bei sich selbst 
und bei anderen erkennt. Wir können auch 
lernen, falsche und ungesunde Denkmuster 
zu erkennen und wie man sie durch bessere 
und gesündere ersetzt.

	14.	Depressionen können auch die Folge 
positiver Veränderungen im Leben sein – 
beispielsweise die Geburt eines Kindes oder 
eine neue Arbeit – und sie können auftreten, 
wenn im Leben alles gut läuft.

	15.	Siehe „Was Sie über Stress wissen sollten“, Das 
Leben als Missionar – eine Eingewöhnungshilfe 
zum Nachschlagen, Broschüre, 2013, Seite 5–10

	16.	Siehe Jeffrey R. Holland, „Wie ein 
zerbrochenes Gefäß“, Liahona, November 
2013, Seite 40

	17.	Siehe Dale G. Renlund, „Understanding 
Suicide“, Video, ChurchofJesusChrist​.org; 
„Talking about Suicide“, Video, 
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Der Prophet Helaman und seine 
Frau gaben ihren kleinen Söhnen 
Nephi und Lehi Namen, die in der 
Familie häufig vorkamen und bedeut-
sam waren. Helaman erklärte seinen 
Söhnen später:

„Ich habe euch die Namen unse-
rer ersten Eltern gegeben[,] damit ihr 
an sie denkt, wenn ihr an euren Namen 
denkt; und wenn ihr an sie denkt, 
damit ihr an ihre Werke denkt[,] wie 
es gesprochen und auch geschrieben 
ist, dass sie gut waren.

Darum, meine Söhne, möchte ich, 
dass ihr das tut, was gut ist.“1

Nephis und Lehis Namen halfen 
ihnen, an die guten Werke ihrer Vor-
fahren zu denken, und spornten sie an, 
ebenfalls Gutes zu tun.

Schwestern, ganz gleich, wo wir 
leben, welche Sprache wir sprechen 
oder ob wir acht oder hundertacht Jah-
re alt sind: Wir alle haben einen beson-
deren Namen gemeinsam, der genau 
dasselbe bezweckt.

Denn wir alle, die wir „auf Christus 
getauft“ sind, haben „Christus (als 
Gewand) angelegt“, denn wir alle sind 
„‚einer‘ in Christus Jesus“2.

L ISA  L .  HARKNESS
Erste Ratgeberin in der Präsidentschaft der Primarvereinigung

Wenn Eltern gespannt die Geburt eines 
Kindes erwarten, haben sie die Aufgabe, 
einen Namen für ihr Neugeborenes aus-
zusuchen. Vielleicht haben Sie nach 
Ihrer Geburt einen Namen erhalten, der 
in Ihrer Familie seit Generationen wei-
tergegeben wird. Oder vielleicht war der 
Name, den man Ihnen gegeben hat, in 
Ihrem Geburtsjahr oder in der Gegend, 
wo Sie geboren wurden, beliebt.

Den Namen  
Jesu Christi ehren

Unserem Bund mit Gott verdanken wir unsere 
Identität und Zugehörigkeit, und daher werden  
wir mit dem Namen Jesu Christi gerufen

ChurchofJesusChrist​.org; Kenishi 
Shimokawa, „Erkenntnisse über Suizid – 
Warnsignale und Prävention“, Liahona, 
Oktober 2016, Seite 19–23

	18.	„Der Beginn der Heilung erfordert kindli-
chen Glauben an die unabänderliche Tatsa-
che, dass der Vater im Himmel Sie liebt und 
einen Weg zur Heilung bereitet hat. Sein 
geliebter Sohn, Jesus Christus, hat sein 
Leben niedergelegt, um diese Heilung zu 
ermöglichen. Doch für die Heilung gibt es 
weder eine Zauberformel noch ein Wunder-
mittel, und auch der Weg zu vollständiger 
Genesung ist nicht leicht. Diese erfordert 
tiefen Glauben an Jesus Christus und seine 
unbegrenzte Fähigkeit zu heilen.“ (Richard 
G. Scott, „Damit die niederschmettern-
den Folgen des Missbrauchs geheilt wer-
den können“, Liahona, Mai 2008, Seite 42.) 
Wenn es ein Problem gibt, wollen wir es 
für gewöhnlich lösen. Wir müssen unsere 
Probleme oder die anderer jedoch nicht 
allein lösen. Wir müssen nicht alles selbst 
machen. Mehr als einmal habe ich mir The-
rapeuten gesucht, die mir geholfen haben, 
mit Schwierigkeiten zurechtzukommen.

	19.	Siehe Johannes 9:1-7
	20.	Jane Clayson Johnson, Silent Souls Weeping, 

2018, Seite 197
	21.	Siehe Matthäus 9:2-7,20-22; 14:35,36; 

Markus 1:40-42; 2:3-5; 3 Nephi 17:6,7
	22.	Mosia 4:19; siehe auch Jeffrey R. Holland, 

„Sind wir nicht alle Bettler?“, Liahona, 
November 2014, Seite 40ff.

	23.	Siehe Römer 2:19; 13:12; siehe auch Jeffrey 
R. Holland, „Come unto Me“, Andacht an 
der Brigham-Young-Universität, 2. März 
1997, speeches.byu.edu

	24.	1 Nephi 8:23,24; siehe auch 1 Nephi 12:4,17; 
3 Nephi 8:22

	25.	Siehe Psalm 82:6; Römer 8:16-18; Lehre 
und Bündnisse 24:1; 76:24; Mose 1:1-39

	26.	Siehe Das Leben als Missionar, Seite 20; siehe 
auch Micha 7:8; Matthäus 4:16; Lukas 
1:78,79; Johannes 8:12

	27.	Siehe Jakob 3:1; siehe auch Epheser 5:8; 
Kolosser 1:10-14; Mosia 24:13,14; Alma 
38:5. Lesen Sie Ihren Patriarchalischen 
Segen oder bitten Sie um einen Priester-
tumssegen, damit Sie hören und sich dar-
an erinnern können, wie sehr der Vater im 
Himmel Sie liebt und Sie segnen möchte.

	28.	Siehe 2 Korinther 4:16-18; Lehre und 
Bündnisse 121:7,8,33; 122:5-9

	29.	Siehe 2 Korinther 12:7
	30.	Siehe Lehre und Bündnisse 81:5; siehe auch 

Jesaja 35:3
	31.	Siehe Moroni 4:3; Lehre und Bündnisse 20:77
	32.	Siehe Alma 37:6
	33.	Russell M. Nelson, „Offenbarung für die 

Kirche, Offenbarung für unser Leben“, 
Liahona, Mai 2018, Seite 95

	34.	Alma 7:12; siehe auch Jesaja 53:4; 2 Nephi 
9:21; Mosia 14:4

	35.	Jesaja 61:1-3; siehe auch Lukas 4:18
	36.	Alma 31:38; siehe auch Alma 32:43; 33:23
	37.	2 Nephi 25:23
	38.	3 Nephi 25:2; siehe auch Maleachi 3:20
	39.	Offenbarung 21:4
	40.	Moroni 10:32
	41.	Jesaja 60:20
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Als Mitglieder der Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage 
haben wir durch die Taufe „zum ers-
ten Mal unsere Bereitschaft bekun-
de[t], den Namen Christi auf uns [zu] 
nehmen“3. Mit diesem Bund haben wir 
versprochen, immer an ihn zu den-
ken, seine Gebote zu halten und unse-
rem Nächsten zu dienen. Unsere Bereit-
schaft, diesen Bund zu halten, wird an 
jedem Sabbat erneuert, wenn wir vom 
Abendmahl nehmen und uns erneut 
darüber freuen, wie gesegnet wir sind, 
dass wir „in der Wirklichkeit des neuen 
Lebens wandeln“4 dürfen.

Der Name, den wir bei unserer 
Geburt erhielten, spiegelt unsere indivi-
duelle Identität wider und schenkt uns 
Zugehörigkeit innerhalb unserer irdi-
schen Familie. Aber als wir mit der Tau-
fe „von neuem geboren“ wurden, ver-
standen wir noch besser, wer wir sind. 
„Wegen des Bundes, den ihr gemacht 
habt, werdet ihr die Kinder Christi 
genannt werden[;] denn siehe, … er 
[hat] euch geistig gezeugt; denn ihr 
sagt, euer Herz habe sich durch Glau-
ben an seinen Namen gewandelt; dar-
um seid ihr aus ihm geboren.“5

Unserem Bund mit Gott verdanken 
wir unsere Identität und Zugehörigkeit, 
und daher werden wir mit dem Namen 
Jesu Christi gerufen. Und es ist „kein 
anderer Name noch irgendein anderer 
Weg oder ein anderes Mittel gegeben[,] 
wodurch den Menschenkindern Erret-
tung zuteilwerden kann, als nur im und 
durch den Namen Christi, des Herrn, 
des Allmächtigen“6.

Der Name Jesu war schon lange vor 
seiner Geburt bekannt. Ein Engel pro-
phezeite König Benjamin: „Und er wird 
Jesus Christus heißen, der Sohn Got-
tes[;] und seine Mutter wird Maria hei-
ßen.“7 Sein Werk der erlösenden Lie-
be8 wurde Gottes Kindern außerdem 
bekanntgemacht, wann immer das 
Evangelium auf Erden war – von den 
Tagen Adams und Evas bis zur heuti-
gen Zeit –, damit sie wissen können, 
„von welcher Quelle sie Vergebung 
ihrer Sünden erhoffen können“9.

Letztes Jahr bat Präsident Russell 
M. Nelson als Prophet die Schwes-
tern, „die Zukunft mit[zu]gestalten, 

indem [s]ie mithelfen, das zerstreute 
Israel zu sammeln“. Er forderte uns auf, 
das Buch Mormon zu lesen und dabei 
„jeden Vers zu markieren, in dem es 
um den Erretter geht“. Er bat darum, 
dass wir „dann mit [unserer] Familie 
und mit Freunden ganz bewusst über 
Christus [sprechen, uns] über Christus 
[freuen] und … von Christus [predi-
gen]“. Vielleicht können Sie allmählich 
die Früchte seiner Verheißung erken-
nen, nämlich: „Sie alle werden dem 
Erretter dadurch näherkommen. … 
Es wird sich etwas ändern, und sogar 
Wunder werden geschehen.“10

Unser Versprechen, immer an den 
Erretter zu denken, gibt uns Kraft, für 
Wahrheit und Rechtschaffenheit einzu-
treten – ob wir uns unter vielen Men-
schen befinden oder irgendwo ganz 
allein für uns sind, wo niemand außer 
Gott weiß, was wir tun. Wenn wir an 
Christus denken und an seinen Namen, 

den wir tragen, gibt es keinen Raum 
für Vergleiche, mit denen wir uns selbst 
herabsetzen, oder für überhebliches 
Urteilen. Mit dem Blick auf den Erret-
ter sehen wir uns selbst als das, was wir 
wirklich sind: ein geliebtes Kind Gottes.

An das zu denken, was wir gelobt 
haben, bringt weltliche Sorgen zum 
Schweigen, verwandelt Selbstzweifel in 
Mut und schenkt in Zeiten der Prüfung 
Hoffnung.

Und wenn wir bei unserem Fortschritt 
auf dem Weg der Bündnisse stolpern 
und fallen, brauchen wir nur an den 
Namen Christi und an seine liebevolle 
Güte uns gegenüber zu denken. „Denn 
er hat alle Macht, alle Weisheit und alles 
Verständnis; er erfasst alles, und er ist ein 
barmherziges Wesen [gegenüber denen], 
die umkehren und an seinen Namen 
glauben.“11 Gewiss klingt für all dieje-
nigen, die mit reuigem Herzen und zer-
knirschtem Geist danach streben, „besser 
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zu handeln und besser zu sein“12, nichts 
schöner als der Name Jesu.

Präsident Nelson hat betont: 
„Die Zeiten, in denen man als Christ 
beschaulich und gemütlich leben konn-
te, sind vorbei. Ihre Religion besteht 
nicht darin, sich am Sonntag in der 
Kirche blicken zu lassen. Es geht dar-
um, von Montagmorgen bis Sonntag-
abend … als wahrer Jünger Christi auf-
zutreten. Es gibt keine Teilzeit-Jünger 
des Herrn Jesus Christus.“13

Unsere Bereitschaft, den Namen 
Christi auf uns zu nehmen, ist mehr 
als eine formelle Übereinkunft. Sie ist 
weder ein passives Versprechen noch 
etwas von der Kirche Ersonnenes. Sie 
ist weder ein Übergangsritus noch ein 
Namensschild, das wir tragen. Sie ist 
auch kein Ausspruch, den wir einfach 
aufs Regal stellen oder an die Wand 
hängen. Der Name Christi ist etwas, was 
wir „(als Gewand) an[legen]“14, was uns 
ins Herz geschrieben und „[unserem] 
Gesichtsausdruck aufgeprägt ist“15.

Wir sollen an das Sühnopfer des 
Erretters denken, und zwar immer: 
durch unsere Gedanken und Taten und 
unseren Umgang mit anderen Men-
schen. Der Erretter kennt nicht bloß 
unseren Namen, sondern er denkt auch 
immer an uns. Er hat gesagt:

„Kann denn eine Frau ihren Säug-
ling vergessen, dass sie kein Mitleid hät-
te mit dem Sohn ihres Leibes? Ja, sie 
mögen vergessen, doch werde ich dich 
nicht vergessen, o Haus Israel.

Siehe, ich habe dich auf die Flächen 
meiner Hände gezeichnet.“16

Präsident George Albert Smith hat 
gesagt: „Ehrt den Namen, den ihr tragt, 
denn eines Tages werdet ihr den Vorzug 
und die Pflicht haben[,] eurem Vater 
im Himmel zu berichten[,] was ihr mit 
[diesem] Namen getan habt.“17

So wie die Namen von Nephi und 
Lehi sorgfältig ausgesucht waren – 
kann man auch über uns sagen und 
niederschreiben, dass wir wahrhaftig 
Jünger des Herrn Jesus Christus sind? 
Ehren wir den Namen Jesu Christi, 
den wir bereitwillig auf uns genommen 
haben? Sind wir sowohl „Diener [als 
auch] Zeug[e]“18 seiner liebevollen Güte 
und erlösenden Macht?

Vor einiger Zeit hörte ich mir gerade 
das Buch Mormon an, als ich Nephi im 
letzten Kapitel von 2 Nephi etwas sagen 
hörte, was ich so vorher noch nie gelesen 
hatte. In seinen gesamten Aufzeichnun-
gen spricht Nephi vom „Erlöser“, dem 
„Heiligen Israels“, dem „Lamm Got‑ 
tes“ und dem „Messias“ und legt Zeug-
nis für ihn ab. Aber zum Schluss sei‑ 
nes Berichts hörte ich ihn sagen: „Ich 
frohlocke in Klarheit; ich frohlocke  
in Wahrheit; ich frohlocke in meinem 
Jesus, denn er hat meine Seele von der 
Hölle erlöst.“19 Als ich dies hörte, emp-
fand ich große Freude und musste mir 
die Stelle immer und immer wieder 
anhören. Ich erkannte diesen Vers und 
reagierte darauf – genauso, wie ich mei-
nen eigenen Namen erkenne und dar-
auf reagiere.

Der Herr hat gesagt: „Ja, gesegnet 
ist dieses Volk, das willens ist, meinen 
Namen zu tragen; denn mit meinem 
Namen wird man sie rufen; und sie 
sind mein.“20

Mögen wir als Mitglieder der Kirche 
Jesu Christi der Heiligen der Letzten 
Tage „freudig den Namen Christi 
auf [uns nehmen]“21, indem wir sei-
nen Namen ehren, mit Liebe, Hingabe 

und guten Werken. Ich bezeuge, dass 
Christus „das Lamm Gottes [ist], ja, 
selbst [der] Sohn des ewigen Vaters“22. 
Im Namen von dessen heiligem Kind, 
Jesus Christus. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Helaman 5:6,7
	 2.	Galater 3:27,28, Einheitsübersetzung 1980
	 3.	D. Todd Christofferson, „Die Macht der 

Bündnisse“, Liahona, Mai 2009, Seite 20
	 4.	Römer 6:4
	 5.	Mosia 5:7
	 6.	Mosia 3:17
	 7.	Mosia 3:8
	 8.	Siehe Alma 26:13
	 9.	2 Nephi 25:26
	10.	Russell M. Nelson, „Der Beitrag der 

Schwestern zur Sammlung Israels“, Liahona, 
November 2018, Seite 69f.

	11.	Alma 26:35
	12.	Russell M. Nelson, „Wir können besser 

handeln und besser sein“, Liahona, Mai 2019, 
Seite 68

	13.	Russell M. Nelson, „Jünger Jesu und die 
Verteidigung der Ehe“, Liahona, August 2015, 
Seite 20

	14.	Galater 3:27; Einheitsübersetzung 1980
	15.	Alma 5:19
	16.	1 Nephi 21:15,16
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Improvement Era, März 1947, Seite 139
	18.	Apostelgeschichte 26:16
	19.	2 Nephi 33:6; Hervorhebung hinzugefügt
	20.	Mosia 26:18
	21.	Alma 46:15
	22.	1 Nephi 11:21
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in denen Anpassungen vorgenommen 
wurden.

Der Leitgedanke der Jungen Damen
Erstens entspringt alles, was wir 

bei den Jungen Damen tun, unserem 
Wunsch, euch dabei zu helfen, uner-
schütterlichen Glauben an den Herrn 
Jesus Christus zu erlangen3 und euch 
eurer göttlichen Identität als Tochter 
Gottes gewiss zu sein.

Heute Abend gebe ich eine Überar-
beitung des Leitgedankens der Jungen 
Damen bekannt. Ich bete darum, dass 
ihr verspürt, wie der Heilige Geist euch 
die Wahrheit dieser Worte bestätigt, 
wenn ich jetzt den neuen Leitgedanken 
vorstelle:

Ich bin eine geliebte Tochter himm-
lischer Eltern4 und habe ein göttliches 
Wesen und eine ewige Bestimmung.5

Als Jüngerin Jesu Christi6 strebe ich 
danach, wie er zu werden.7 Ich bemühe 
mich um persönliche Offenbarung, handle 
danach8 und kümmere mich in seinem hei-
ligen Namen um andere.9

Ich trete allzeit und in allem und überall 
als Zeugin Gottes auf.10

In meinem Bestreben, mich für die Erhö-
hung bereitzumachen,11 nutze ich dankbar 
die Gabe der Umkehr12 und bemühe mich, 
jeden Tag besser zu werden.13 Voll Glauben14 
stärke ich mein Zuhause und meine Fami-
lie,15 schließe und halte heilige Bündnisse16 
und empfange die heiligen Handlungen17 
und Segnungen des heiligen Tempels.18

Beachtet die Änderung von „wir“ 
zu „ich“. Diese Wahrheiten gelten für 
jede Einzelne von euch. Jede von euch 
ist eine geliebte Tochter himmlischer 
Eltern. Jede von euch ist eine Jüngerin 
unseres Erretters Jesus Christus und 

aber wenn es um das geht, was wirklich 
wichtig und ewig ist, seid ihr doch auch 
gleich.

Ihr seid buchstäblich die Geisttöch-
ter himmlischer Eltern, und nichts 
kann euch von ihrer Liebe und der 
Liebe eures Erretters scheiden.1 Wenn 
ihr ihm näherkommt, und sei es auch 
nur mit winzigen Schrittchen, entdeckt 
ihr, wie dauerhafter Friede in die Seele 
einer treuen Jüngerin des Erretters 
Jesus Christus einzieht.

Präsident Russell M. Nelson, unser 
lieber Prophet, hat mich gebeten, eini-
ge inspirierte Änderungen vorzustel-
len, die euch helfen werden, „[euer] hei-
liges Potenzial zu entfalten“2, und euren 
guten Einfluss verstärken werden. Ich 
spreche heute Abend vier Bereiche an, 

BONN IE  H .  CORDON
Präsidentin der Jungen Damen

Meine lieben Schwestern, es ist eine 
Freude, bei euch zu sein! Wir erleben 
gerade eine Fülle an Offenbarung, die 
uns die Seele erweitert und sehr beglü-
ckend ist.

Zu Beginn möchte ich euch ein paar 
junge Damen vorstellen, die ich kennen‑ 
gelernt habe. Sie unterscheiden sich 
in ihren Talenten, Gewohnheiten und 
Lebensumständen. Alle drei haben – 
wie auch eine jede von euch – mein 
Herz erobert.

Zunächst einmal Bella. Unerschüt-
terlich behauptet sie sich als einzige 
junge Dame in ihrem Zweig in Island.

Dann die eifrige Josephine aus 
Afrika, die sich erneut entschlossen hat, 
jeden Tag im Buch Mormon zu lesen. 
Sie entdeckt, wie viel Kraft und Seg-
nungen sie dieser einfachen, glaubens-
vollen Gewohnheit verdankt.

Schließlich ist da noch Ashtyn, eine 
außergewöhnliche junge Dame, die 
nach sechs Jahren Kampf gegen den 
Krebs gestorben ist. Ihr festes Zeugnis 
vom Sühnopfer Jesu Christi bleibt mir 
unvergesslich.

Ihr alle seid außergewöhnliche jun-
ge Frauen. Ihr seid einzigartig, jede mit 
ihren eigenen Gaben und Erfahrungen, 

Geliebte Töchter

Alles, was wir bei den Jungen Damen tun, 
entspringt unserem Wunsch, euch dabei zu  
helfen, unerschütterlichen Glauben an den  
Herrn Jesus Christus zu erlangen

Bella aus Island Josephine aus Afrika
Ashtyn, die gegen den Krebs 
ankämpfte
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ist einen Bund mit ihm eingegangen. 
Bitte befasst euch eingehend mit diesen 
Worten und denkt darüber nach. Ich 
weiß, dass ihr dann das Zeugnis erlan-
gen werdet, dass sie wahr sind. Wenn 
ihr diese Wahrheiten versteht, ändert 
sich die Art und Weise, wie ihr mit Her-
ausforderungen umgeht. Wenn ihr eure 
Identität und euer Ziel kennt, fällt es 
euch leichter, euren Willen mit dem des 
Erretters in Einklang zu bringen.

Ihr findet Frieden und Anleitung, 
wenn ihr Jesus Christus nachfolgt.

Die Klassen der Jungen Damen
Die zweite Änderung betrifft die 

Klassen der Jungen Damen. Elder Neal 
A. Maxwell hat gesagt: „Sehr oft brau-
chen Menschen vor allem eine Zuflucht 
vor den Stürmen des Lebens, und die-
se liegt im Gefühl der Zugehörigkeit.“19 
Unsere Klassen müssen Zufluchtsor-
te vor den Stürmen sein, sichere Orte, 
wo man liebevoll aufgenommen wird 

und dazugehört. In dem Bestreben, die 
Einigkeit zu fördern, Freundschaften 
zu stärken und bei den Jungen Damen 
das Gefühl der Zugehörigkeit zu vertie-
fen, nehmen wir ein paar Anpassungen 
an der Klassenstruktur vor.

Seit mehr als hundert Jahren wur-
den die jungen Damen in drei Klassen 
eingeteilt. Wir bitten die Führerinnen 
der Jungen Damen und die Bischöfe, 
gebeterfüllt über die Bedürfnisse eines 
jeden Mädchens nachzudenken und 
die jungen Damen ab sofort gemäß 
den konkreten Gegebenheiten in der 
Gemeinde einzuteilen. Hier einige Bei-
spiele, wie das aussehen könnte.

•	Wenn es nur wenige junge Damen 
gibt, können alle gemeinsam in einer 
einzigen Klasse zusammenkommen.

•	Vielleicht haben Sie aber eine gro-
ße Gruppe 12-Jähriger und eine klei-
ne Gruppe älterer Mädchen. Dann 
könnten Sie beispielsweise zwei 

Klassen bilden: Junge Damen 12 
und Junge Damen 13 bis 18.

•	Oder es gibt in einer großen 
Gemeinde 60 Junge Damen, die 
regelmäßig anwesend sind. Dann 
könnte man je nach Jahrgang sechs 
Klassen bilden, eine für jedes Alter.

Wie die Klassen auch zusammenge-
setzt sind, ihr Mädchen tragt entschei-
dend dazu bei, die Einigkeit zu för-
dern. Seid ein Licht für die anderen. 
Kümmert euch liebevoll um sie, so wie 
ihr hofft, dass man sich um euch küm-
mert. Geht weiterhin mit einem Gebet 
im Herzen auf andere zu und übt 
einen guten Einfluss aus. Freundlich-
keit und Herzlichkeit bereichern dann 
euer Leben. Ihr habt anderen gegen-
über bessere Gefühle und fangt an, ihre 
guten Eigenschaften zu erkennen.

Die Bezeichnung der Klassen der 
Jungen Damen

Drittens werden mit der neuen Klas-
senstruktur alle Klassen jetzt nur noch 
einheitlich mit „Junge Damen“ bezeich-
net.20 Wir verabschieden uns von den 
Bezeichnungen Bienenkorbmädchen, 
Rosenmädchen und Lorbeermädchen.

Die Stärkung der 
Klassenpräsidentschaften

Zuletzt möchte ich nun über die 
Bedeutung der Klassenpräsidentschaf-
ten sprechen. Unabhängig davon, wie 
die Klassen der Jungen Damen eingeteilt 
werden, soll jede Klasse eine Klassenpräsi-
dentschaft haben! 21 Gott hat es so vorgese-
hen, dass junge Damen in ihrer Jugend 
zu Führungsaufgaben berufen werden.

Die Aufgaben und Ziele der Klas-
senpräsidentschaften sind aufgewertet 
und klarer definiert worden. Das Erlö-
sungswerk ist eine 
dieser wichtigen 
Aufgaben, insbe-
sondere in den 
Bereichen Betreu-
ung, Missionsar-
beit, Aktivierung 
sowie Tempelar-
beit und Famili-
engeschichte.22 Ja, 
so sammeln wir Chloe
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Israel23 – es ist ein herrliches Werk für 
alle jungen Damen, die dem Jugendba-
taillon des Herrn angehören.

Wie ihr wisst, beruft der Herr auf 
jeder Ebene der Kirche Präsidentschaf-
ten und Leitungen, um sein Volk zu 
führen. Mitglied einer Klassenpräsi-
dentschaft zu sein, ist für euch junge 
Damen vielleicht die erste Gelegenheit, 
in diesem inspirierten Führungsmuster 
tätig zu werden. Den erwachsenen Füh-
rerinnen sage ich: Räumen Sie der Beru-
fung der Klassenpräsidentschaften Pri-
orität ein, und führen Sie Seite an Seite 
mit ihnen. Seien Sie ihr Mentor, der sie 
anleitet, damit sie erfolgreich sein kön-
nen.24 Wie viel Erfahrung mit Führungs-
aufgaben eine Klassenpräsidentschaft 
auch haben mag – holen Sie die Mäd-
chen dort ab, wo sie sind, und helfen 
Sie ihnen, sich die Fertigkeiten und das 
Selbstvertrauen anzueignen, die sie für 
ihre Führungsaufgaben brauchen. Seien 
Sie immer dabei, aber übernehmen Sie 
nicht ihre Aufgabe. Der Heilige Geist 
wird Sie dabei leiten, sie anzuleiten.

Um zu verdeutlichen, wie wichtig 
es ist, dass Eltern und Führungsverant-
wortliche die Rolle des Mentors über-
nehmen, möchte ich eine Geschichte 
erzählen. Chloe wurde als Klassenprä-
sidentin berufen. Ihr umsichtiger Pries-
tertumsführer forderte sie auf, bei der 
Suche nach Vorschlägen, wer der Prä-
sidentschaft angehören könnte, den 
Herrn um Hilfe zu bitten. Chloe bete-
te und empfing ziemlich rasch Inspi-
ration, wen sie als ihre Ratgeberinnen 
vorschlagen sollte. Als sie weiter nach-
dachte und darüber betete, wer die 
Sekretärin sein könnte, wies der Heilige 
Geist sie wiederholt zu ihrem Erstau-
nen auf ein Mädchen hin, das selten in 
die Kirche und zu den Aktivitäten kam.

Chloe war wegen dieser Eingebung 
ein wenig unsicher und sprach mit ihrer 
Mutter darüber, die ihr erklärte, dass 
man Offenbarung unter anderem auch 
durch wiederkehrende Gedanken emp-
fängt. Mit gestärktem Selbstvertrau-
en entschloss sich Chloe, dieses Mäd-
chen als Sekretärin vorzuschlagen. 
Der Bischof sprach die Berufung aus, 
und das Mädchen nahm sie an. Nach 
ihrer Einsetzung sagte die neuberufene 

Sekretärin: „Wisst ihr, ich hatte immer 
das Gefühl, ich gehöre hier nicht hin 
und werde auch nicht gebraucht. 
Irgendwie passte ich nicht dazu. Aber 
jetzt mit dieser Berufung spüre ich, dass 
der Vater im Himmel etwas mit mir vor-
hat und dass es auch für mich einen 
Platz gibt.“ Als Chloe und ihre Mutter 
die Versammlung verließen, wandte sich 
Chloe mit Tränen in den Augen ihrer 
Mutter zu und sagte: „Offenbarung gibt 
es wirklich! Es funktioniert wirklich!“

Ihr Klassenpräsidentschaften seid 
von Gott berufen. Er vertraut euch die 
Führung einer Gruppe seiner Töchter 
an. „Der Herr kennt [euch.] Er hat 
[euch] ausgewählt.“25 Ihr seid von jeman-
dem, der Priestertumsvollmacht besitzt, 
eingesetzt worden. Das bedeutet, dass ihr 
bei der Erfüllung eurer Aufgaben Pries-
tertumsvollmacht ausübt. Ihr habt ein 
wichtiges Werk zu tun. Seid empfänglich 
für die Eingebungen des Heiligen Geis-
tes und folgt ihnen. Dann könnt ihr voll 
Selbstvertrauen eurer Aufgabe nachkom-
men, denn ihr seid dabei nicht allein!

Klassenpräsidentinnen, eure Erkennt-
nisse, eure Stimme und eure Energie 
werden im neuen Gemeinde-Jugendrat 
gebraucht, den Elder Quentin L. Cook 
heute angekündigt hat. Ihr seid ein wich-
tiger Teil der Lösung, wenn es darum 
geht, den Bedürfnissen eurer Brüder 
und Schwestern gerecht zu werden.26

Die Änderungen an der Klassen
struktur und der Führung können vor-
genommen werden, sobald die Gemein-
den und Zweige bereit sind, sollen aber 

spätestens am 1. Januar 2020 abge-
schlossen sein.

Meine lieben Schwestern, ich bezeu-
ge, dass die Änderungen, über die ich 
heute gesprochen habe, inspirierte Wei-
sung vom Herrn sind. Mögen wir bei 
ihrer gewissenhaften Umsetzung nie 
unser Ziel aus den Augen verlieren, Jesus 
Christus noch entschlossener nachzufol-
gen und anderen zu helfen, zu ihm zu 
kommen. Ich bezeuge, dass dies seine 
Kirche ist. Ich bin sehr dankbar dafür, 
dass wir eine so wichtige Aufgabe in sei-
nem heiligen Werk übernehmen dürfen.

Ich bete darum, dass der gleiche 
Geist, der diese Änderungen herbeige-
führt hat, uns alle anleitet, während wir 
auf dem Weg der Bündnisse vorwärts-
streben. Dies bezeuge ich im Namen 
Jesu Christi. Amen. ◼
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Dienst des Herrn zu stehen. Als Tochter 

PRÄS IDENT HENRY  B.  EYR ING
Zweiter Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft
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des Bundes, als Tochter Gottes, die ein 
neues Versprechen gegeben hat, haben 
Sie eine Aufgabe in der Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage 
erhalten, als deren Mitglied Sie bestä-
tigt wurden. Sie haben mit Gott den 
Bund geschlossen, den Namen Jesu 
Christi auf sich zu nehmen, seine Gebo-
te zu halten und ihm zu dienen.

Die Aufgabe, zu der der Herr einen 
jeden, der diesen Bund eingeht, beruft, 
ist perfekt auf den Einzelnen zuge-
schnitten. Gottes Töchter und Söhne 
des Bundes haben jedoch alle eine 
wichtige und freudebringende Beru-
fung gemeinsam, nämlich anderen in 
seinem Namen zu dienen.

Präsident Russell M. Nelson hat den 
Aufruf des Herrn an Sie, die Schwes-
tern, bei seinem Werk mitzuwirken, 
wunderbar zusammengefasst. Er hat 
Ihre Berufung so beschrieben: „Der 
Herr hat gesagt: ‚[Es] ist mein Werk 
und meine Herrlichkeit[,] die Unsterb-
lichkeit und das ewige Leben des Men-
schen zustande zu bringen.‘ (Mose 
1:39.) Seine getreue Tochter und Jün-
gerin kann also durchaus sagen: ‚Es 
ist mein Werk und meine Herrlichkeit, 
meinen Lieben dabei zu helfen, dieses 
himmlische Ziel zu erreichen.‘

Einem anderen Menschen zu hel-
fen, sein celestiales Potenzial zu errei-
chen, ist Teil des göttlichen Auftrags 
der Frau. Als Mutter, Lehrerin oder für-
sorgliche Heilige gibt sie lebendem Ton 
die Gestalt ihrer Hoffnungen. In Part-
nerschaft mit Gott besteht ihr gött-
licher Auftrag darin, Geistern zum 
Leben zu verhelfen und Seelen aufzu-
richten. Dies ist das Maß ihrer Erschaf-
fung; es ist eine Aufgabe, die veredelt, 
erbaut und erhöht.“2

Sie wissen nicht, wann – oder wie 
lange – Ihre persönliche Mission vor 
allem darin besteht, eine bestimmte 
Berufung zu erfüllen, etwa als Mut-
ter, in einer Führungsaufgabe oder als 
betreuende Schwester. Weil er uns liebt, 
lässt der Herr uns nicht selbst entschei-
den, wann, wie lange oder in welcher 
Reihenfolge wir unsere Aufträge erfül-
len. Doch wissen Sie ja aus der Schrift 
und von den lebenden Propheten, dass 
jede Tochter Gottes all diese Aufträge 

erhalten wird, entweder in diesem Leben 
oder im nächsten. All diese Aufträge 
dienen der Vorbereitung auf das ewige 
Leben in einer liebevollen Familie – 
„[der] größte[n] aller Gaben Gottes“3.

Es ist klug, jede Anstrengung zu 
unternehmen, sich jetzt mit diesem Ziel 
vor Augen bereitzumachen. Das wird 
dadurch vereinfacht, dass jeder dieser 
Aufträge in etwa die gleiche Vorberei-
tung erfordert.

Beginnen wir mit dem Auftrag, sich 
als Schwester um andere zu kümmern. 
Ganz gleich, ob Sie diesen Auftrag als 
zehnjährige Tochter in einer Familie 
haben, in der der Vater gestorben ist, 
oder als FHV-Leiterin, deren Wohnort 

vor kurzem von einem Brand betrof-
fen war, oder ob Sie sich in einer Kli-
nik von einer Operation erholen – Sie 
erhalten die Gelegenheit, Ihre Beru-
fung vom Herrn, sich als seine Tochter 
um andere zu kümmern, zu erfüllen.

Dies scheinen vollkommen ver-
schiedene Betreuungsaufträge zu sein. 
Doch sie erfordern alle die gleiche 
Vorbereitung: ein starkes, liebevolles 
Herz, den unerschrockenen Glauben 
daran, dass der Herr kein Gebot gibt, 
ohne einen Weg zu bereiten, und den 
Wunsch, hinzugehen und für den 
Herrn etwas zu tun.4

Weil sie vorbereitet war, nahm die 
zehnjährige Tochter ihre verwitwete 
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Mutter in den Arm und betete darum, 
zu erkennen, wie sie ihrer Familie hel-
fen konnte. Und sie tut dies heute noch.

Die FHV-Leiterin hat sich schon 
vor dem unerwarteten Großbrand dar-
auf vorbereitet, sich anderer anzuneh-
men. Sie hat die Menschen kennen 
und lieben gelernt. Ihr Glaube an 
Jesus Christus ist im Laufe der Jahre 
gewachsen, weil ihre Gebete, der 
Herr möge ihr bei ihren kleinen guten 
Taten für ihn helfen, erhört worden 
sind. Dank ihrer langen Vorbereitung 
war sie bereit und teilte sofort FHV-
Schwestern ein, den Betroffenen und 
ihren Familien beizustehen.

Eine Schwester, die sich in der Kli-
nik von einer Operation erholte, war 
darauf vorbereitet, anderen Patienten 
beizustehen. Sie hatte schon ihr ganzes 
Leben damit zugebracht, für den Herrn 
jedem Fremden so zu dienen, als sei er 
ein Nachbar oder Freund. Als sie tief in 
sich spürte, dass der Herr sie dazu auf-
rief, anderen in der Klinik beizustehen, 
kam sie dem so tapfer und liebevoll 
nach, dass die anderen Patienten all-
mählich hofften, sie würde nicht allzu 
bald genesen.

Auf die gleiche Weise, wie Sie sich 
dafür bereitmachen, sich anderer anzu-
nehmen, können und müssen Sie sich 
darauf vorbereiten, für den Herrn zu 
führen, wenn Sie dazu berufen werden. 
Sie werden Glauben an Jesus Christus 
benötigen, der in Ihrer tiefen Liebe 

für die heiligen Schriften verwurzelt 
ist, damit Sie ohne Furcht Menschen 
führen und Gottes Wort lehren kön-
nen. Sie sind dann bereit, den Heiligen 
Geist ständig bei sich zu haben. Ohne 
zu zögern, sagen Sie: „Das mache 
ich“, wenn Ihre Ratgeberin in der JD-
Leitung mit Panik in der Stimme sagt: 
„Schwester Alvarez ist heute krank. Wer 
übernimmt ihren Unterricht?“

Auf weitgehend die gleiche Weise 
bereiten Sie sich auf den wunderba-
ren Tag vor, an dem der Herr Sie zu 
der Aufgabe beruft, Mutter zu sein. 
Doch werden Sie dazu ein noch liebe-
volleres Herz benötigen als zuvor. Ihr 
Herz muss mit mehr Glauben an Jesus 
Christus erfüllt sein als jemals zuvor. 
Und mehr als Sie es jemals für über-
haupt möglich gehalten haben, müssen 
Sie imstande sein, um den Einfluss, die 
Führung und den Trost des Heiligen 
Geistes zu beten.

Sie mögen sich jetzt fragen, wie ein 
Mann, wie alt er auch sein mag, wissen 
kann, was Mütter brauchen. Das ist 
eine berechtigte Frage. Ein Mann kann 
nicht alles wissen, aber durch Offenba-
rung von Gott kann man einige wert-
volle Lektionen lernen. Und man kann 
vieles durch Beobachtung lernen, 
wenn man sich um den Heiligen Geist 
bemüht, mit dessen Hilfe man das 
Beobachtete einordnen kann.

Ich habe Kathleen Johnson Eyring 
in den 57 Jahren, die wir verheiratet 

sind, beobachtet. Sie ist Mutter von 
vier Söhnen und zwei Töchtern. Bis 
zum heutigen Tag hat sie die Berufung 
angenommen, einen mütterlichen Ein-
fluss auf über hundert Angehörige und 
Verwandte auszuüben sowie auf zahllo-
se weitere, die sie in ihr Mutterherz auf-
genommen hat.

Erinnern wir uns an Präsident Nel‑ 
sons treffende Beschreibung des göttli-
chen Auftrags der Frau – einschließlich 
des Auftrags, Mutter zu sein: „Als Mut-
ter, Lehrerin oder fürsorgliche Heilige 
gibt sie lebendem Ton die Gestalt ihrer 
Hoffnungen. In Partnerschaft mit Gott 
besteht ihr göttlicher Auftrag darin, 
Geistern zum Leben zu verhelfen und 
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„Du sollst den Herrn, deinen Gott, 
lieben mit ganzem Herzen, mit ganzer 
Seele und mit deinem ganzen Denken.

Das ist das wichtigste und erste 
Gebot.

Ebenso wichtig ist das zweite: Du 
sollst deinen Nächsten lieben wie dich 
selbst.“4

Uns ist also geboten, jeden Men-
schen zu lieben, denn Jesu Gleichnis 
vom barmherzigen Samariter lehrt uns, 
dass jeder unser Nächster ist.5 Jedoch 
darf unser Eifer, dieses zweite Gebot zu 

PRÄS IDENT DALL IN  H .  OAKS
Erster Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft

Meine lieben Schwestern im Evan-
gelium Jesu Christi, ich grüße Sie 
als von Gott beauftragte Hüterinnen 
der ewigen Familie. Präsident Russell 
M. Nelson hat uns vor Augen geführt, 
dass diese Kirche wiederhergestellt 
wurde, „damit Familien gegründet, 
gesiegelt und ewiglich erhöht werden 
können“1. Diese Lehre hat entscheiden-
de Auswirkungen für Menschen, die 
sich als lesbisch, schwul, bisexuell oder 
transgender betrachten und gemein-
hin als LGBT bezeichnet werden.2 Prä-
sident Nelson hat uns außerdem ins 
Gedächtnis gerufen, dass wir nicht in 
allem einer Meinung sein müssen, um 
einander zugetan zu sein.3 Diese Aus-
sagen des Propheten spielen in Gesprä-
chen innerhalb der Familie eine wich-
tige Rolle bei der Beantwortung der 
Fragen von Kindern und Jugendlichen. 
Ich habe mich gebeterfüllt um Inspira-
tion bemüht, was ich vor diesem Pub-
likum sagen soll, denn Sie sind in ein-
zigartiger Weise von diesen Fragen 
berührt, die direkt oder indirekt jede 
Familie in der Kirche betreffen.

I.
Ich beginne mit dem, was Jesus 

als die zwei wichtigen Gebote 
bezeichnet hat.

Zwei wichtige Gebote

Wir müssen uns bemühen, die beiden wichtigen 
Gebote zu halten, und bewegen uns dabei auf 
einem schmalen Grat zwischen Gesetz und Liebe

Seelen aufzurichten. Dies ist das Maß 
ihrer Erschaffung.“5

Soweit ich das sehe, ist meine Frau 
Kathleen diesem Auftrag, den die 
Töchter unseres himmlischen Vaters 
erhalten haben, gerecht geworden. 
Der Schlüssel scheinen mir diese Wor-
te zu sein: „Sie [gibt] lebendem Ton 
die Gestalt ihrer Hoffnungen [– in] 
Partnerschaft mit Gott.“ Kathleen 
hat keinen Zwang ausgeübt. Sie hat 
gestaltet. Und sie hatte eine Vorlage 
für ihre Hoffnungen. Daran hat sie 
ihre Bemühungen um die Menschen, 
die sie liebte und mütterlich umsorg-
te, ausgerichtet. Ihre Vorlage war das 
Evangelium Jesu Christi. Dies konnte 
ich über viele Jahre durch gebeterfüll-
tes Beobachten sehen.

In Partnerschaft mit Gott eine Frau 
des Bundes zu werden, ist die Art und 
Weise, wie großartige Töchter Gottes  
schon immer andere mütterlich um‑ 
sorgt und geführt und ihnen beigestan-
den haben, ganz gleich, welche Auf
gabe der Herr ihnen zugeteilt hat. Ich 
verheiße, dass Sie auf Ihrer Reise in 
Ihre himmlische Heimat Freude finden, 
während Sie als Tochter Gottes, die ihre 
Bündnisse hält, zu ihm zurückkehren.

Ich bezeuge, dass Gottvater lebt. Er 
liebt Sie. Er erhört Ihre Gebete. Sein 
geliebter Sohn führt die Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage, 
und zwar in allen Aspekten. Präsident 
Russell M. Nelson ist sein lebender 
Prophet. Joseph Smith hat Gottvater 
und Jesus Christus in einem Wäldchen 
in Palmyra in New York gesehen und 
dort mit ihnen gesprochen. Ich weiß, 
dass dies wahr ist. Ich bezeuge auch, 
dass Jesus Christus Ihr Erretter ist, der 
Sie liebt. Durch sein Sühnopfer kön-
nen Sie geläutert und zu den höchsten 
und heiligsten Berufungen, die noch 
auf Sie zukommen, emporgehoben 
werden. Dies bezeuge ich im heiligen 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Lehre und Bündnisse 20:73
	 2.	Russell M. Nelson, „Woman – Of Infinite 

Worth“, Ensign, November 1989, Seite 22
	 3.	Lehre und Bündnisse 14:7
	 4.	Siehe 1 Nephi 3:7
	 5.	Russell M. Nelson, „Woman – Of Infinite 

Worth“, Seite 22
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halten, uns nicht das erste vergessen las-
sen, nämlich Gott mit ganzem Herzen, 
mit ganzer Seele und mit unserem gan-
zen Denken zu lieben. Diese Liebe zei-
gen wir, indem wir seine Gebote halten.6 
Gott verlangt von uns, dass wir seine 
Gebote befolgen, denn nur durch die-
sen Gehorsam – wozu auch die Umkehr 
gehört – können wir zu ihm zurückkeh-
ren, in seiner Gegenwart leben und voll-
kommen werden, so wie er es ist.

In seiner kürzlich an die jungen 
Erwachsenen in der Kirche gerichte-
ten Ansprache hat Präsident Russell 
M. Nelson über etwas gesprochen, was 
er die „starke Verbindung zwischen 
Gottes Liebe und Gottes Gesetzen“ 
nannte.7 Die Gesetze, die für Fragen 
im Zusammenhang mit denjenigen, die 
sich als LGBT betrachten, von größter 
Bedeutung sind, sind Gottes Ehegesetz 
und das damit verbundene Gesetz der 
Keuschheit. Dies sind beides wesent-
liche Gesetze in dem Plan, den unser 
Vater im Himmel für die Errettung sei-
ner Kinder aufgestellt hat. Es ist so, wie 
Präsident Nelson erklärt hat: „Gottes 
Gesetze beruhen einzig und allein auf 
seiner unendlichen Liebe zu uns und 
seinem Wunsch, dass wir unser Potenzi-
al gänzlich ausschöpfen.“8

Außerdem sagte er: „Viele Länder … 
haben die gleichgeschlechtliche Ehe 
legalisiert. Als Mitglieder der Kirche 
achten wir die staatlichen Gesetze …, 

darunter auch die Zivilehe. Tatsache ist 
jedoch, dass die Ehe … am Anfang von 
Gott verordnet wurde. Und bis zum 
heutigen Tage definiert er sie so, dass 
sie zwischen Mann und Frau geschlos-
sen wird. Gott hat seine Definition der 
Ehe nicht geändert.“

Präsident Nelson sagte weiter: „Gott 
hat auch sein Gesetz der Keuschheit 
nicht geändert. Die Bedingungen dafür, 
den Tempel betreten zu dürfen, haben 
sich nicht geändert.“9

Präsident Nelson hat uns alle daran 
erinnert, dass unser Auftrag als Apostel 
darin besteht, „nichts als die Wahrheit 
zu verkünden. Dieser Auftrag verleiht 
[Aposteln] nicht die Vollmacht, Gottes 
Gesetz abzuändern.“10 Daher, meine 
Schwestern, müssen die Führer der Kir-
che stets die einzigartige Bedeutung 
der Ehe zwischen Mann und Frau und 
das damit zusammenhängende Gesetz 
der Keuschheit aufzeigen.

II.
Im Werk der Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letzten Tage geht 
es letztlich darum, die Kinder Gottes 
auf das celestiale Reich und insbeson-
dere auf dessen höchste Herrlichkeit, 
also Erhöhung oder ewiges Leben, 
vorzubereiten. Diese höchste Bestim-
mung wird einzig durch eine in Ewig-
keit gültige Ehe möglich.11 Bestand-
teil des ewigen Lebens sind auch die 

schöpferischen Kräfte, die der Ver-
bindung zwischen Mann und Frau 
innewohnen12 – das, was in neuzeitli-
cher Offenbarung als Fortbestand der 
Nachkommenschaft für immer und 
immer beschrieben wird.13

In seiner an die jungen Erwachse-
nen gerichteten Ansprache sagte Präsi-
dent Nelson: „Wenn ihr euch an Gottes 
Gesetze haltet, wird euch das auf eurem 
weiteren Weg schützen, der schließlich 
zur Erhöhung führt.“14 Und das bedeu-
tet, so zu werden wie Gott – also genau-
so erhöht zu leben und über das gleiche 
göttliche Potenzial zu verfügen wie 
unsere himmlischen Eltern. Dies ist die 
Bestimmung, die wir uns für all diejeni-
gen ersehnen, die wir lieben. Aufgrund 
dieser Liebe können wir nicht zulassen, 
dass unsere Liebe die Gebote, den Plan 
und das Werk Gottes verdrängt – denn 
wir wissen ja, dass diese den Menschen, 
die wir lieben, ihr größtes Glück brin-
gen werden.

Allerdings gibt es unter diesen 
viele – darunter auch einige, die 
das wiederhergestellte Evangelium 
haben –, die nicht an Gottes Gebote in 
Bezug auf die Ehe und das Gesetz der 
Keuschheit glauben oder die sich ent-
scheiden, sie nicht zu befolgen. Wie 
steht es mit ihnen?

Gottes Lehre zeigt, dass wir alle sei-
ne Kinder sind und dass er uns erschaf-
fen hat, damit wir Freude haben.15 Aus 
neuzeitlicher Offenbarung geht her-
vor, dass Gott einen Plan für eine irdi-
sche Erfahrung aufgestellt hat, in der 
jeder sich für Gehorsam entscheiden 
kann, weil er nach den höchsten Seg-
nungen Gottes strebt, oder aber Ent-
scheidungen treffen kann, die in eines 
der Reiche von geringerer Herrlichkeit 
führen.16 Weil Gott alle seine Kinder 
sehr liebt, sind diese Reiche von gerin-
gerer Herrlichkeit immer noch schöner, 
als ein sterblicher Mensch es begrei-
fen kann.17 Das Sühnopfer Jesu Christi 
macht all dies möglich, denn er „[ver-
herrlicht] den Vater [und errettet] alle 
Werke seiner Hände“18.

III.
Ich habe über das erste Gebot 

gesprochen, was ist aber nun mit dem 
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zweiten? Wie halten wir das Gebot, 
unseren Nächsten zu lieben? Wir möch-
ten auf unsere Mitglieder dahinge-
hend einwirken, dass sie jedem, der 
sich als lesbisch, schwul, bisexuell oder 
transgender betrachtet und sich ent-
sprechend verhält, die Liebe entge-
genbringen, die unser Erretter uns 
für alle unsere Mitmenschen geboten 
hat. Daher haben die Erste Präsident-
schaft und das Kollegium der Zwölf 
Apostel folgende Erklärung abgege-
ben, nachdem die gleichgeschlechtli-
che Ehe in den Vereinigten Staaten für 
legal erklärt wurde: „Das Evangelium 
Jesu Christi verlangt von uns, alle Men-
schen zu lieben und ihnen mit Freund-
lichkeit und Höflichkeit zu begegnen – 
auch wenn wir anderer Ansicht sind 
als sie. Wir bekräftigen erneut, dass 
jemand, der Nutzen aus Gesetzen oder 
Gerichtsbeschlüssen zieht, die eine 
gleichgeschlechtliche Ehe gestatten, 
nicht geringschätzig behandelt wer-
den darf.“19

Darüber hinaus dürfen wir niemals 
jemanden bedrängen, der sich unseren 
Überzeugungen und Verpflichtungen 
nicht anschließt.20 Leider haben einige, 
die mit diesen Fragen konfrontiert sind, 
weiterhin das Gefühl, dass einige Mit-
glieder und Führungsverantwortliche 
in unseren Familien, Gemeinden und 
Pfählen sie an den Rand drängen und 
ablehnen. Wir müssen uns alle bemü-
hen, freundlicher und höflicher zu sein.

IV.
Aus Gründen, die wir nicht verste-

hen, steht jeder im irdischen Leben 
vor unterschiedlichen Herausforderun-
gen. Wir wissen aber, dass Gott einem 
jeden von uns helfen wird, diese Her-
ausforderungen zu meistern, wenn wir 
ihn aufrichtig um Hilfe bitten. Nach-
dem wir für Verstöße gegen Gesetze, 
über die wir belehrt wurden, gelitten 
haben und davon umgekehrt sind, sind 
wir alle für ein Reich der Herrlichkeit 
bestimmt. Das abschließende und end-
gültige Urteil liegt in der Hand des 
Herrn, der als Einziger über das Wis-
sen, die Weisheit und die Gnade ver-
fügt, die erforderlich sind, um einen 
jeden von uns zu richten.

In der Zwischenzeit müssen wir 
versuchen, die beiden wichtigen 
Gebote zu halten. Dazu bewegen wir 
uns auf einem schmalen Grat zwi-
schen Gesetz und Liebe – wir hal-
ten die Gebote und beschreiten den 
Weg der Bündnisse, lieben aber auch 
unseren Nächsten. Dieser Weg ver-
langt, dass wir uns von Gott inspirie-
ren lassen, was wir unterstützen und 
was wir ablehnen sollen und wie wir 
Liebe zeigen und respektvoll zuhören 
und dabei auch informieren können. 
Unser Weg erfordert, dass wir bei 
Geboten keine Kompromisse einge-
hen, aber in hohem Maße Verständnis 
und Liebe an den Tag legen. Unser 
Weg muss Rücksicht auf Kinder neh-
men, die sich unsicher sind, was ihre 
sexuelle Orientierung betrifft, aber 
er lehnt eine vorzeitige Etikettierung 
ab, weil diese Verunsicherung bei den 
meisten Kindern mit der Zeit merk-
lich nachlässt.21 Unser Weg gestattet 
keinerlei Werben dafür, den Weg der 
Bündnisse zu verlassen, und er ver-
weigert jedem die Unterstützung, 
der Menschen vom Herrn wegführt. 
Bei alledem vergessen wir nicht, dass 
Gott all denen, die seine Gebote hal-
ten, Hoffnung sowie größtes Glück 
und höchste Segnungen verheißt.

V.
Mütter und Väter und wir alle 

haben die Pflicht, die beiden wich-
tigen Gebote zu vertreten. Was die 
Frauen in der Kirche betrifft, hat 
Präsident Spencer W. Kimball diese 
Pflicht in der folgenden bedeuten-
den Prophezeiung beschrieben: „Ein 
Großteil des immensen Wachstums 
der Kirche in den Letzten Tagen wird 
daher rühren, dass viele der guten 
Frauen der Welt … sich in großer Zahl 
zur Kirche hingezogen fühlen werden. 
Das wird in dem Maße geschehen, wie 
die Frauen der Kirche Rechtschaffen-
heit und Klarheit ausstrahlen, und in 
dem Maße, wie wahrgenommen wird, 
dass sie sich … ganz deutlich von den 
Frauen der Welt abheben. … So wer-
den die weiblichen Vorbilder in der 
Kirche als maßgebliche Kraft dazu 
beitragen, dass die Kirche in den 
Letzten Tagen an Zahl und an Geistig-
keit wächst.“22

Präsident Russell M. Nelson hat 
von dieser Prophezeiung gesprochen 
und erklärt, dass „der Tag, den Präsi-
dent Kimball vorhergesehen hat, [da 
ist]. Sie sind die Frauen, die er gesehen 
hat!“23 Uns, die wir diese Prophezei-
ung vor vierzig Jahren gehört haben, 
war kaum klar, dass unter denen, die 
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von den Frauen in der Kirche geret-
tet werden mögen, auch deren eigene 
Freunde und Angehörigen sein wür-
den, die derzeit von weltlichen Prio-
ritäten und teuflischen Verzerrungen 
beeinflusst werden. Ich bete darum 
und segne Sie, dass Sie sich so äußern 
und so handeln, dass Sie diese Pro-
phezeiung erfüllen. Im Namen Jesu 
Christi. Amen. ◼
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in meine Familie mit aufnehmen!
Vor einigen Monaten sagte ich nach 

einer Endowmentsession im Tempel 
zu meiner Frau Wendy: „Ich hoffe, die 
Schwestern verstehen, was es mit den 
geistigen Schätzen auf sich hat, die sie 
im Tempel haben.“ Schwestern, ich 
muss oft an Sie denken, so auch vor 
zwei Monaten, als Wendy und ich in 
Harmony in Pennsylvania waren.

Wir waren schon zum zweiten Mal 
dort. Beide Male waren wir zutiefst 
bewegt, als wir dort auf heiligem Boden 
wandelten. In der Nähe von Harmony 

PRÄS IDENT RUSSELL  M.  NELSON

Vielen Dank für diese schöne Musik. 
Als wir alle aufgestanden sind, um das 
Zwischenlied „Wir danken, o Gott, für 
den Propheten“ zu singen, sind mir 
zwei Gedanken in den Sinn gedrungen. 
Zum einen musste ich an den Prophe-
ten Joseph Smith denken, den Prophe-
ten dieser Evangeliumszeit. Meine Lie-
be und Bewunderung für ihn wächst 
mit jedem Tag, der vergeht. Der zwei-
te Gedanke kam mir, als ich zu meiner 
Frau, zu meinen Töchtern, Enkeltöch-
tern und Urenkeltöchtern schaute. Ich 
dachte: Am liebsten würde ich Sie alle 

Geistige Schätze

Wenn Sie Glauben an den Herrn und die  
Macht seines Priestertums ausüben, nimmt Ihre 
Fähigkeit zu, sich auf diesen geistigen Schatz,  
den der Herr zugänglich gemacht hat, zu stützen
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erschien Johannes der Täufer Joseph 
Smith und stellte das Aaronische Pries-
tertum wieder her.

Ebendort erschienen die Apostel 
Petrus, Jakobus und Johannes, um das 
Melchisedekische Priestertum wieder-
herzustellen.

Ebendort in Harmony diente Emma 
Hale Smith als erste Schreiberin ihres 
Mannes, als der Prophet das Buch 
Mormon übersetzte.

Und ebendort in Harmony empfing 
Joseph eine Offenbarung, worin der 
Herr Emma seinen Willen kundtat. Der 
Herr wies Emma an, die Schriften zu 
erläutern, die Kirche zu ermahnen, den 
Heiligen Geist zu empfangen und ihre 
Zeit darauf zu verwenden, „viel zu ler-
nen“. Ihr wurde auch geraten, die Din-
ge dieser Welt abzulegen und nach den 
Dingen einer besseren zu trachten und 
an ihren Bündnissen mit Gott festzu-
halten. Der Herr schloss seine Anwei-
sungen mit diesen machtvollen Worten: 
„Dies ist meine Stimme an alle.“1

Alles, was sich in dieser Gegend 
zugetragen hat, hat tiefgreifende Aus-
wirkungen auf Ihr Leben. Die Wieder-
herstellung des Priestertums wie auch 
der Rat des Herrn an Emma können 
einer jeden Schwester den Weg weisen 
und ihr ein Segen sein. Wie sehr wün-
sche ich mir doch, dass Ihnen klar ist, 
dass für Sie als Frauen die Wiederher-
stellung des Priestertums genauso von 
Belang ist wie für jeden Mann! Dank 
der Wiederherstellung des Melchise-
dekischen Priestertums haben sowohl 
bündnistreue Frauen als auch bündnis
treue Männer Zugang zu allen „geisti-
gen Segnungen der Kirche“2 oder man 
könnte auch sagen: zu allen geistigen 
Schätzen, die der Herr für seine Kinder 
bereithält.

Für jede Frau und jeden Mann gilt: 
Wer mit Gott Bündnisse schließt und 
diese hält und wer würdig an heiligen 
Handlungen des Priestertums teil-
nimmt, hat direkten Zugang zur Macht 
Gottes. Wer im Haus des Herrn das 
Endowment empfängt, erhält damit 
kraft seines Bündnisses als Gabe die 
Macht des Priestertums Gottes sowie 
die Gabe zu wissen, wie man sich auf 
diese Macht stützen kann.

Die Himmel stehen den Frauen, 
die mit der Macht Gottes ausgerüstet 
sind, die ihnen aus ihren Priestertums-
bündnissen zufließt, ebenso offen wie 
den Männern, die das Priestertum tra-
gen. Ich bete darum, dass die Wahrheit 
einer jeden von Ihnen ins Herz dringen 
möge, denn dies wird, so glaube ich, 
Ihr Leben verändern. Schwestern, Sie 
haben das Recht, sich immer wieder auf 
die Macht des Erretters zu stützen, um 
Ihrer Familie und anderen geliebten 
Menschen zu helfen.

Vielleicht fragen Sie sich jetzt: „Das 
klingt ja schön und gut, aber wie mache 
ich das denn? Wie bringe ich die Macht 
des Erretters in mein Leben?“

Wie das vor sich geht, finden Sie in 
keiner Anleitung haarklein erläutert. 
Doch der Heilige Geist wird Ihr ganz 
persönlicher Berater sein, wenn Sie 
bestrebt sind, das zu verstehen, was der 
Herr Sie wissen und tun lassen möchte. 
Dies ist ein Vorgang, der weder schnell 
noch reibungslos abläuft, doch er ist 
geistig belebend! Was könnte denn 
spannender sein, als sich den Heiligen 
Geist zunutze zu machen, um zu verste-
hen, was es mit der Macht Gottes – der 
Macht des Priestertums – auf sich hat?

Was ich Ihnen allerdings sagen 
kann, ist dies: Wenn Sie in Ihrem Leben 
Zugang zur Macht Gottes haben wol-
len, erfordert das von Ihnen dasselbe, 
was der Herr damals Emma und auch 
einer jeden von Ihnen aufgetragen hat.

Daher fordere ich Sie auf, gebeter-
füllt Abschnitt 25 des Buches Lehre 
und Bündnisse zu studieren und darauf 
zu achten, was der Heilige Geist Ihnen 
dann mitteilt. Ihre eigenen geistigen 
Anstrengungen werden Sie mit Freude 
erfüllen, während Sie die Macht, mit 
der Sie ausgerüstet worden sind, erlan-
gen, verstehen und gebrauchen.

Zu diesen Anstrengungen gehört, 
dass Sie viel Weltliches beiseitelegen 
müssen. Manchmal sprechen wir fast bei-
läufig davon, dass man sich von der Welt 
mit all dem Streit, den allgegenwärtigen 
Versuchungen und falschen Philosophi-
en abwenden muss. Doch dies auch wirk-
lich zu tun, erfordert, dass Sie Ihr Leben 
ganz genau und regelmäßig auf den 
Prüfstand stellen. Dabei wird der Heilige 
Geist Ihnen eingeben, was nicht länger 
nötig ist und worauf Sie keine Zeit und 
Energie mehr verwenden sollten.

Wenn Sie Ihr Augenmerk nicht län-
ger auf weltliche Ablenkungen richten, 
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wird manches, was Ihnen jetzt wich-
tig erscheint, an Bedeutung verlieren. 
Manches werden Sie ablehnen müs-
sen, auch wenn es harmlos erscheinen 
mag. Wenn Sie diese lebenslange Fort-
entwicklung, Ihr Leben dem Herrn zu 
weihen, in Angriff nehmen und bestän-
dig daran arbeiten, wird es Sie erstau-
nen, wie sehr sich Ihr Blickwinkel, Ihre 
Gefühle und Ihre geistige Kraft verän-
dern werden!

Nun eine kleine Warnung: Manch 
einer will Ihre Fähigkeit, die Macht 
Gottes herabzurufen, schwächen. Man-
che wollen, dass Sie in Selbstzweifeln 
versinken. Sie wollen Ihr herausragen-
des geistiges Leistungsvermögen als 
rechtschaffene Frau kleinhalten.

Mit ziemlich hoher Sicherheit will 
der Widersacher nicht, dass Sie wissen, 
was es mit dem Bund, den Sie bei der 
Taufe geschlossen haben, auf sich hat 
oder mit der tiefgreifenden Gabe der 
Erkenntnis und der Macht, mit der Sie 
im Tempel, im Haus des Herrn, ausge-
rüstet worden sind oder noch werden. 
Und ganz gewiss will der Satan nicht, 
dass Ihnen bewusst ist, dass Sie jedes 
Mal, wenn Sie im Tempel würdig Ihren 
Dienst verrichtet und Gott verehrt 
haben, diesen Ort ausgerüstet mit Got-
tes Macht verlassen und dessen Engel 
„Verantwortung über“3 Sie haben.

Der Satan und seine Gefolgsleu-
te werden immer wieder Wegsperren 
errichten, um zu verhindern, dass Sie 
ein Verständnis der geistigen Gaben 

erlangen, die Sie von Gott erhalten 
haben und erhalten können. Manchmal 
ist solch eine Wegsperre vielleicht auch 
durch das Fehlverhalten eines anderen 
errichtet worden. Es betrübt mich, 
wenn ich mir vorstelle, dass jemand 
von Ihnen sich an den Rand gedrängt 
fühlt, dass ein Priestertumsführer 
Ihnen keinen Glauben geschenkt oder 
Ihr Mann, Ihr Vater oder ein vermeint-
licher Freund Sie misshandelt oder hin-
tergangen hat. Es erfüllt mich mit gro-
ßem Kummer, wenn jemand von Ihnen 
sich ausgegrenzt, nicht respektiert oder 
falsch beurteilt fühlt. Derlei Unrecht 
hat im Reich Gottes keinen Platz.

Im Gegensatz dazu bin ich vollauf 
begeistert, wenn ich von Priester-
tumsführern erfahre, die eifrig auf die 
Beteiligung der Frauen in Gemeinde- 
und Pfahlräten achten. Ich bin von 
jedem Ehemann angetan, der zeigt, 
dass seine wichtigste Aufgabe im 
Priestertum darin besteht, sich um sei-
ne Frau zu kümmern.4 Mein Lob gilt 
jedem Mann, der hohe Achtung vor 
der Fähigkeit seiner Frau hat, Offen-
barung zu empfangen, und der sie als 
gleichwertige Partnerin in seiner Ehe 
zu schätzen weiß.

Wenn einem Mann die Erhaben-
heit und Stärke einer rechtschaffenen, 
strebsamen, mit dem Endowment aus-
gerüsteten Heiligen der Letzten Tage 
bewusst ist, sollte es uns dann wun-
dern, dass er sich am liebsten erheben 
möchte, sobald sie das Zimmer betritt?

Seit Anbeginn der Zeit sind Frauen 
mit einem einzigartigen moralischen 
Kompass ausgestattet: der Fähigkeit, 
richtig von falsch zu unterscheiden. 
Diese Gabe wird in denen, die Bünd-
nisse schließen und halten, noch ver-
größert. Und sie schwindet in jenen, 
die die Gebote Gottes vorsätzlich miss
achten.

Lassen Sie mich rasch hinzufügen, 
dass ich die Männer keineswegs von 
Gottes Gebot freispreche, dass auch 
sie zwischen richtig und falsch unter-
scheiden müssen. Doch, meine lieben 
Schwestern, Ihre Fähigkeit, Wahrheit 
von Irrtum zu unterscheiden und in der 
Gesellschaft sittliche Werte hochzuhal-
ten, ist in diesen Letzten Tagen von ent-
scheidender Bedeutung. Und wir sind 
darauf angewiesen, dass Sie anderen 
beibringen, es Ihnen gleichzutun. Bitte 
lassen Sie mich Folgendes klarstellen: 
Wenn die Welt die sittliche Rechtschaf-
fenheit der auf ihr lebenden Frauen ver-
liert, wird sie sich niemals erholen.

Wir Heilige der Letzten Tage sind 
nicht von der Welt, wir gehören zum 
Bundesvolk Israel. Wir haben den Auf-
trag, ein Volk auf das Zweite Kommen 
des Herrn vorzubereiten.

Ich möchte nun noch einige weitere 
Punkte in Bezug auf die Frauen und das 
Priestertum klarstellen. Wenn Sie auf 
Weisung von jemandem, der Priester-
tumsschlüssel innehat, etwa Ihr Bischof 
oder Pfahlpräsident, eingesetzt werden, 
um eine Berufung zu erfüllen, dann 
erhalten Sie damit die Priestertumsvoll-
macht, diese Berufung auszuüben.

Ähnliches gilt im heiligen Tempel, 
wo Sie ermächtigt sind, bei den heili-
gen Handlungen des Priestertums mit-
zuwirken und zu amtieren, und zwar 
jedes Mal, wenn Sie den Tempel betre-
ten. Darauf sind Sie durch Ihr Endow-
ment vorbereitet worden.

Wenn Sie das Endowment empfan-
gen haben, derzeit jedoch nicht mit 
einem Priestertumsträger verheiratet 
sind, und jemand sagt: „Es tut mir leid, 
dass Sie zuhause nicht das Priestertum 
haben“, dann seien Sie sich bitte der 
Tatsache bewusst, dass diese Aussage 
nicht stimmt. Sie haben zuhause viel-
leicht keinen Priestertumsträger, aber 
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Sie haben heilige Bündnisse empfan-
gen, die Sie mit Gott in seinem Tempel 
geschlossen haben. Aus diesen Bünd-
nissen fließt Ihnen als schützende Gabe 
die Macht seines Priestertums zu. Und 
sollte Ihr Ehemann sterben, präsidieren 
Sie in Ihrer Familie, seien Sie sich auch 
dessen bewusst.

Als rechtschaffene, mit dem Endow-
ment ausgestattete Heilige der Letzten 
Tage reden und lehren Sie mit Macht 
und Vollmacht von Gott. Ob als 
Ermahnung oder im Gespräch – wir 
brauchen Ihre Stimme für die Verkün-
dung der Lehre Christi. Wir brauchen 
Ihren Beitrag im Familien-, Gemeinde- 
und Pfahlrat. Ihre Beteiligung ist 
unverzichtbar und niemals bloß schmü-
ckendes Beiwerk!

Meine lieben Schwestern, Sie wer-
den an Kraft zunehmen, wenn Sie 
anderen dienen. Wenn Sie beten, fas-
ten, sich Zeit für die heiligen Schriften 
nehmen, im Tempel dienen und sich an 
der Familienforschung beteiligen, wer-
den sich die Himmel für Sie öffnen.

Ich bitte Sie, sich gebeterfüllt mit 
allen Wahrheiten zu befassen, die Sie 
über die Macht des Priestertums fin-
den können. Sie könnten mit Lehre 
und Bündnisse, Abschnitt 84 und 107, 
anfangen. Diese Abschnitte leiten Sie 
dann zu weiteren Schriftstellen. Die 
Werke und Aussagen neuzeitlicher Pro-
pheten, Seher und Offenbarer sind 
mit solchen Wahrheiten angefüllt. In 
dem Maße, wie Ihr Verständnis wächst 
und Sie Glauben an den Herrn und 
die Macht des Priestertums ausüben, 
nimmt Ihre Fähigkeit zu, sich auf die-
sen geistigen Schatz, den der Herr 
zugänglich gemacht hat, zu stützen. 
Dabei werden Sie dann feststellen, dass 
Sie besser imstande sind, am Aufbau 
einer ewigen Familie mitzuwirken, die 
einig, im Tempel des Herrn aneinander 
gesiegelt und voller Liebe zum Vater im 
Himmel und zu Jesus Christus ist.

All unsere Anstrengungen, für einan-
der da zu sein, das Evangelium zu ver-
kündigen, die Heiligen zu vervollkomm-
nen und die Toten zu erlösen, strömen im 
heiligen Tempel zusammen. Es gibt auf 
der ganzen Welt jetzt 166 Tempel, und 
es kommen noch mehr hinzu.

Wie Sie wissen, werden der Salt-
Lake-Tempel, der Tempelplatz und der 
daran angrenzende Platz neben dem 
Verwaltungsgebäude der Kirche im 
Rahmen eines Projekts renoviert, das 
Ende dieses Jahres beginnt. Dieser hei-
lige Tempel muss bewahrt und herge-
richtet werden, damit er künftige Gene-
rationen inspirieren kann, so wie er uns 
in dieser Generation beeinflusst hat.

Mit dem Wachstum der Kirche wer-
den mehr Tempel gebaut, damit mehr 
Familien Zugang zur größten aller Seg-
nungen erlangen können – dem ewigen 
Leben.5 Für uns ist der Tempel das aller-
heiligste Gebäude dieser Kirche. Immer 
wenn wir ein Bauvorhaben für einen 
neuen Tempel bekanntgeben, wird 
dies zu einem wichtigen Teil unserer 
Geschichte. Wir haben heute Abend ja 
besprochen, dass Sie Schwestern bei der 
Tempelarbeit eine wesentliche Rolle spie-
len, und genau dort, im Tempel, empfan-
gen Sie Ihre größten geistigen Schätze.

Bitte hören Sie aufmerksam und 
andächtig zu, wenn ich nun den Bau 
acht neuer Tempel ankündige. Sollte 
ein Tempel an einem Ort angekündigt 
werden, der Ihnen viel bedeutet, schla-
ge ich vor, dass Sie einfach gebeter-
füllt und mit dankbarem Herzen das 

Haupt neigen. Wir freuen uns, Pläne 
für den Bau von Tempeln an den fol-
genden Orten anzukündigen: Freetown 
in Sierra Leone, Orem in Utah, 
Port Moresby in Papua-Neuguinea, 
Bentonville in Arkansas, Bacolod in 
den Philippinen, McAllen in Texas, 
Cobán in Guatemala und Taylorsville in 
Utah. Danke, liebe Schwestern. Vielen 
Dank für Ihre Andacht bei der Ankün-
digung dieser Pläne.

Zum Abschluss möchte ich Sie gerne 
segnen. Mögen Sie verstehen, was es 
mit der Macht des Priestertums, mit der 
Sie ausgerüstet worden sind, auf sich 
hat, und mögen Sie diese Macht meh-
ren, indem Sie Glauben an den Herrn 
und seine Macht ausüben.

Liebe Schwestern, voller Hochach-
tung und Dankbarkeit bringe ich meine 
Liebe zu Ihnen zum Ausdruck. Ich ver-
künde demütig, dass Gott lebt. Jesus ist 
der Messias. Dies ist seine Kirche. Dies 
bezeuge ich im heiligen Namen Jesu 
Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Siehe Lehre und Bündnisse 25:7-16
	 2.	Lehre und Bündnisse 107:18
	 3.	Lehre und Bündnisse 109:22
	 4.	Siehe Lehre und Bündnisse 131:2-4
	 5.	Siehe Lehre und Bündnisse 14:7
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Liebe Brüder und Schwestern, es gibt 
eine kleine Geschichte von einem 
PV-Kind, das beten lernt: „Danke für 
den Buchstaben A, danke für den 
Buchstaben B, … den Buchstaben G.“ 
Das Kind betet weiter: „Danke für die 
Buchstaben X, Y und Z. Lieber Vater 
im Himmel, danke für die Zahl 1, die 

Zahl 2.“ Die PV-Lehrerin ist besorgt, 
wartet aber klugerweise ab. Das Kind 
sagt: „Danke für die Zahlen 5 und 6. 
Und danke für meine PV-Lehrerin. Sie 
ist der einzige Mensch, der mich zu 
Ende beten lässt.“

Der Vater im Himmel hört sich wirk-
lich die Gebete eines jeden Kindes an. 

Mit unendlicher Liebe fordert 
er uns auf, Glauben zu entwi-
ckeln und uns durch Bündnis-
se an ihn zu binden.

Die Welt ist voller Trugbil-
der, Täuschungen und Tricks. 
Vieles scheint vergänglich und 
oberflächlich. Wenn wir die 
Masken und die Heuchelei 
ablegen und nichts mehr dar-
auf geben, ob andere auf 
„gefällt mir“ klicken, sehnen 
wir uns nach mehr als einer ver-
gänglichen Fassade, flüchtigen 
Bekanntschaften oder dem Stre-
ben nach weltlichem Eigennutz. 
Glücklicherweise gibt es für 
derlei nämlich ein Gegenmittel.

Wenn wir Gottes große  
Gebote, ihn und unsere Mit-
menschen aufgrund von Bünd‑ 

ELDER  GERRIT  W.  GONG
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Zugehörigkeit  
durch Bündnisse

Zu Gott zu gehören und mit anderen auf seinem 
Weg der Bündnisse zu gehen heißt den Segen der 
Zugehörigkeit durch Bündnisse genießen

V e r s a m m l u n g  a m  S o n n t a g v o r m i t t a g  |  6 .  Oktober  2019 nissen zu lieben, halten, machen wir 
dies nicht als Fremde oder Gäste, son-
dern als Gottes Kind, das zuhause 
ist.1 Der uralte Widerspruch gilt noch 
immer: Wenn wir infolge der Zugehö-
rigkeit durch Bündnisse unser welt-
liches Ich verlieren, finden und wer-
den wir unser bestes ewiges Ich2 – frei, 
lebendig, echt – und definieren unsere 
wichtigsten Beziehungen. Zugehörig-
keit durch Bündnisse bedeutet, dass 
man Gott und einander feierliche Ver-
sprechen gibt und einhält, und zwar 
in Form heiliger Verordnungen, mit 
denen wir die Macht des Göttlichen 
einladen, sich kundzutun.3 Wenn wir 
mit einem Bund alles weihen, was wir 
sind, können wir mehr werden, als wir 
jetzt sind. Zugehörigkeit durch Bünd-
nisse verschafft uns Raum, Gelegenhei-
ten und die Fähigkeit, uns weiterzuent-
wickeln. Sie bringt Glauben hervor, der 
zu Leben und Erlösung führt.4

Bündnisse mit Gott lassen uns Liebe 
zu und von Gott spüren und somit 
auch für einander. Gott, unser Vater 
im Himmel, liebt uns mehr und kennt 
uns besser als wir uns selbst. Wenn wir 
Glauben an Jesus Christus ausüben 
und uns ändern (umkehren), bringt das 
Barmherzigkeit, Gnade und Vergebung 
mit sich. Das schenkt uns Trost bei Ver-
letzungen, Einsamkeit und Ungerech-
tigkeit in diesem Leben. Da unser Vater 
im Himmel ein Gott ist, möchte er, dass 
wir seine größte Gabe empfangen – 
seine Freude, sein ewiges Leben.5

Unser Gott ist ein Gott der Bünd-
nisse. Es liegt in seiner Natur, dass er 
„den Bund häl[t] und … Barmherzig-
keit erzeig[t]“6. Seine Bündnisse haben 
Bestand, „solange die Zeit noch andau-
ert oder die Erde noch steht oder es 
auf deren Antlitz noch einen Menschen 
gibt, der errettet werden soll“7. Gott will 
nicht, dass wir unser Erdenleben voller 
Unsicherheit und Zweifel durchstreifen, 
sondern uns an kostbaren Bündnisbe-
ziehungen erfreuen, die „stärker [sind] 
als die Fesseln des Todes“8.

Gottes Verordnungen und Bündnis-
se stellen an alle die gleichen Anforde-
rungen und erfüllen sich doch für jeden 
ganz individuell. Da Gott gerecht ist, 
kann jeder Mensch, ganz gleich, wann 
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und wo er lebt, die errettenden heiligen 
Handlungen empfangen. Die Entschei-
dungsfreiheit bleibt bestehen: Jeder 
kann entscheiden, ob er diese heiligen 
Handlungen annimmt. Gottes heilige 
Handlungen sind wie Wegweiser auf 
dem Weg der Bündnisse. Wir nennen 
Gottes Plan, wie er seine Kinder wieder 
nach Hause bringt, den Plan der Erlö-
sung, den Plan der Errettung, den Plan 
des Glücklichseins. Erlösung, Erret-
tung und celestiale Freude sind mög-
lich, weil Jesus Christus „dieses voll-
kommene Sühnopfer bewirkt hat“9.

Zu Gott zu gehören und mit ande-
ren auf seinem Weg der Bündnisse zu 
gehen heißt den Segen der Zugehörig-
keit durch Bündnisse genießen.

Erstens ist Dreh- und Angelpunkt 
der Zugehörigkeit durch Bündnisse 
Jesus Christus, der „Mittler des neuen 
Bundes“10. Alles kann zu unserem 
Guten zusammenwirken, wenn wir „in 
Christus geheiligt [werden,] im Bund 
des Vaters“11. Jede gute und verheiße-
ne Segnung empfangen diejenigen, die 
bis ans Ende treu bleiben. Der „glück-
lich[e] Zustand derjenigen …, die die 
Gebote Gottes halten“, besteht darin, 
dass sie „gesegnet [sind] in allem, 
sowohl zeitlich als auch geistig“, und 
„mit Gott in einem Zustand nie enden-
den Glücks weilen.“12

Wenn wir unsere Bündnisse ehren, 
haben wir manchmal vielleicht das 
Gefühl, dass uns Engel umgeben. Und 
so ist es auch: Bei uns sind Menschen, 
die wir lieben und die für uns da sind – 
auf dieser und auf der anderen Seite 
des Schleiers.

Vor kurzem erlebten meine Frau und 
ich in einem Krankenhauszimmer ein 
hervorragendes Beispiel für die Zuge-
hörigkeit durch Bündnisse. Ein junger 
Vater brauchte dringend eine Nieren-
transplantation. Seine Familie hatte 
geweint, gefastet und gebetet, dass er 
eine Niere bekommen möge. Als sie 
erfuhren, dass eine passende Niere 
gefunden worden war, sagte seine Frau 
leise: „Hoffentlich geht es der anderen 
Familie gut.“ Zugehörigkeit durch 
Bündnisse hat der Apostel Paulus so 
beschrieben: „Damit wir, wenn ich 
bei euch bin, miteinander Zuspruch 

empfangen durch den gemeinsamen 
Glauben, euren und meinen.“13

Im Laufe des Lebens können wir 
den Glauben an Gott verlieren, aber er 
verliert nie den Glauben an uns. Das 
Licht vor seiner Haustür bleibt sozu-
sagen immer eingeschaltet. Er lädt uns 
ein, zu den Bündnissen, die seinen Weg 
säumen, zu kommen oder zurückzu-
kommen. Er erwartet uns und will uns 
in die Arme schließen, auch wenn wir 
noch weit entfernt sind.14 Wenn wir mit 
gläubigem Auge nach Mustern, dem 
roten Faden oder Verbindungspunkten 
in unserem Leben suchen, erkennen wir 
die große, liebevolle Barmherzigkeit 
und den Zuspruch des Herrn, vor allem 
bei Prüfungen, Leiden und Herausfor-
derungen, aber auch in den glücklichen 
Momenten. Wie oft wir auch stolpern 
oder fallen mögen: Wenn wir weiter 
in seine Richtung gehen, hilft er uns 
Schritt für Schritt weiter.

Zweitens ist das Buch Mormon 
ein greifbarer Beweis für die Zugehö-
rigkeit durch Bündnisse. Das Buch 
Mormon ist das verheißene Mittel 
für die Sammlung von Gottes Kin-
dern, die als ein neuer Bund verhei-
ßen worden war.15 Wenn wir im Buch 
Mormon lesen – allein oder mit ande-
ren, still oder laut –, können wir Gott 
„mit aufrichtigem Herzen, mit wirkli-
chem Vorsatz frag[en] und Glauben an 
Christus hab[en]“ und von Gott durch 
die Macht des Heiligen Geistes die 
Bestätigung empfangen, dass das Buch 
Mormon wahr ist.16 Dazu gehört auch 
die Bestätigung, dass Jesus Christus 
unser Erretter ist, dass Joseph Smith 
der Prophet der Wiederherstellung ist 
und dass die Kirche des Herrn seinen 
Namen trägt: Kirche Jesu Christi der 
Heiligen der Letzten Tage.17

Das Buch Mormon spricht durch 
den alten und den neuen Bund zu 
Ihnen, den Kindern Lehis, den „Kin-
de[rn] der Propheten“18. Ihre Vorväter 
erhielten die mit einem Bund einherge-
hende Verheißung, dass Sie, ihre Nach-
kommen, durch das Buch Mormon 
eine Stimme aus dem Staube hören 
würden.19 Diese Stimme, die Sie beim 
Lesen spüren, bezeugt Ihnen, dass Sie 
„Kinder des Bundes“20 sind und dass 
Jesus Ihr guter Hirt ist.

Im Buch Mormon wird jeder von 
uns aufgefordert, wie Alma es sagt, „mit 
[dem Herrn] den Bund [einzugehen], 
ihm zu dienen und seine Gebote zu hal-
ten, damit er seinen Geist reichlicher 
über [uns] ausgieße“21. Wenn wir uns 
zum Besseren wandeln wollen, damit 
wir, wie jemand es formuliert hat, „auf-
hören, unglücklich zu sein, und uns an 
unserem Glück erfreuen“, können wir 
für Führung, Hilfe und Kraft empfäng-
lich werden. Wir können dahin gelan-
gen, dass wir durch Bündnisse Gott und 
einer Gemeinschaft von Glaubenstreu-
en zugehören und die Segnungen emp-
fangen, die in der Lehre von Christus22 
verheißen sind – und das schon jetzt.

Die wiederhergestellte Macht und 
Vollmacht des Priestertums zum Woh-
le aller Kinder Gottes ist ein dritter 
Aspekt der Zugehörigkeit durch 
Bündnisse. In dieser Evangeliumszeit 
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erschienen Johannes der Täufer sowie 
die Apostel Petrus, Jakobus und Johan-
nes als verherrlichte Boten Gottes und 
stellten die Priestertumsvollmacht Got-
tes wieder her.23 Das Priestertum und 
die heiligen Handlungen Gottes versü-
ßen die Beziehungen auf der Erde und 
können Bündnisbeziehungen auch im 
Himmel siegeln.24

Das Priestertum kann uns buch-
stäblich von der Wiege bis zur Bahre 
ein Segen sein – von der Kindesseg-
nung bis zur Weihung des Grabes. Ein 
Priestertumssegen kann heilen, trösten 
und Rat geben. Ein Vater war einmal 
wütend auf seinen Sohn, bis vergebende 
Liebe einzog, als der Vater seinem Sohn 
liebevoll einen Priestertumssegen gab. 
Eine nette junge Frau war in ihrer Fami-
lie das einzige Mitglied der Kirche und 
war nicht sicher, ob Gott sie liebte, bis 
sie einen inspirierten Priestertumssegen 
bekam. Überall auf der Welt bereiten 
sich edle Patriarchen geistig darauf vor, 
den Patriarchalischen Segen zu spen-
den. Wenn der Patriarch Ihnen die 
Hände auflegt, spürt er die Liebe, die 
Gott für Sie hegt, und bringt dies zum 
Ausdruck. Er sagt, zu welchem Stamm 
im Haus Israel Sie gehören. Er nennt 
Segnungen vom Herrn. Die Frau eines 
Patriarchen erzählte mir einmal, wie sie 
und die ganze Familie sich um den Hei-
ligen Geist bemühen, insbesondere an 
Tagen, an denen ihr Mann einen Patri-
archalischen Segen gibt.

Zu guter Letzt zeigen sich die Seg-
nungen der Zugehörigkeit durch Bünd-
nisse, wenn wir dem Propheten des 
Herrn folgen und mit Freude gemäß 
der im Tempel geschlossenen Bündnis-
se leben, auch in der Ehe. Die Ehe im 
Bund wird beseligend und ewig, wenn 

wir Tag für Tag das Glück unseres Part-
ners und das der Kinder über unser 
eigenes stellen. Wenn aus dem „Ich“ 
ein „Wir“ wird, wachsen wir zusammen. 
Wir werden zusammen alt und bleiben 
dabei jung. Wenn wir ein Leben lang 
füreinander da sind und uns selbst ver-
gessen, finden wir unsere Hoffnung 
und Freude in dieser Zeit und in Ewig-
keit geheiligt.

Die Gegebenheiten mögen verschie-
den sein, aber wenn wir alles tun, was 
wir können und so gut wir es können, 
und den Herrn dabei aufrichtig um 
Hilfe bitten und uns um diese Hilfe 
bemühen, wird er uns nach seinem 
Zeitplan und auf seine Weise durch 
den Heiligen Geist führen.25 Der Ehe-
bund ist bindend für diejenigen, die 
sich gemeinsam dafür entscheiden. Dies 
erinnert uns daran, dass Gott und auch 
wir die Entscheidungsfreiheit achten, 
und daran, dass er uns hilft, wenn wir 
uns vereint darum bemühen.

Die Früchte der Zugehörigkeit 
durch Bündnisse spüren wir über 
Generationen hinweg in unserer Fami-
lie und in unserem Herzen. Ich möch-
te dafür ein paar Beispiele aus meinem 
Leben anführen.

Als meine Frau und ich uns ineinan-
der verliebten und auf die Ehe zubeweg-
ten, lernte ich mehr über die Entschei-
dungsfreiheit und Entscheidungen. Eine 
Weile besuchten wir jeder eine andere 
Universität, in zwei verschiedenen Län-
dern auf zwei verschiedenen Kontinen-
ten. Daher kann ich ehrlichen Herzens 
sagen, dass ich einen Doktortitel in Aus-
landsbeziehungen verdient habe.

Als ich fragte: „Vater im Himmel, soll 
ich Susan heiraten?“, spürte ich Frie-
den. Doch als ich gelernt hatte, mit 

wirklichem Vorsatz zu beten, und sagte: 
„Vater im Himmel, ich liebe Susan und 
möchte sie heiraten. Ich verspreche dir, 
ich werde der beste Ehemann und Vater 
sein, der ich sein kann“ – als ich also 
handelte und die bestmögliche Ent-
scheidung traf, da kam die deutlichste 
geistige Bestätigung.

Sowohl auf der Gong- als auch 
auf der Lindsay-Seite helfen uns der 
Stammbaum, die Geschichten und die 
Fotos auf FamilySearch beim Entde-
cken. Wir verbinden uns mit Angehö-
rigen und erleben die Zugehörigkeit 
durch Bündnisse über Generationen 
hinweg.26 Hier ein paar unserer bei-
spielhaften Vorfahren:

Uroma Alice Blauer Bangerter, der 
einmal an einem Tag drei Heiratsanträge 
gemacht wurden, bat später ihren Mann, 
an ihrem Butterfass ein Pedal anzubrin-
gen, damit sie gleichzeitig Butter schla-
gen, stricken und lesen konnte.

Uropa Loy Kuei Char lud seine Kin-
der auf seinen Rücken und die paar 
Habseligkeiten der Familie auf einen 
Esel und überquerte so die Lavafelder 
auf der hawaiianischen Insel Big Island. 
Noch heute profitiert unsere Familie 
vom Einsatz und der Opferbereitschaft 
vieler Generationen der Familie Char.

Oma Mary Alice Powell Lindsay 
blieb mit fünf kleinen Kindern zurück, 
als ihr Mann und ihr ältester Sohn 
überraschend innerhalb weniger Tage 
starben. 47 Jahre lang lebte sie als Wit-
we und zog ihre Kinder mit liebevol-
ler Unterstützung der örtlichen Führer 
und Mitglieder auf. In all den Jahren 
versprach Oma dem Herrn, dass sie 
sich niemals beschweren würde, solan-
ge er ihr nur half. Der Herr half ihr. 
Und sie beschwerte sich nie.

Liebe Brüder und Schwestern, der 
Heilige Geist bestätigt: Alles, was gut 
und ewig ist, fußt darauf, dass Gott, 
unser ewiger Vater, und sein Sohn Jesus 
Christus und dessen Sühnopfer leben-
dige Wirklichkeit sind. Unser Herr 
Jesus Christus ist der Mittler des neu-
en Bundes. Als Zeuge für Jesus Christus 
soll das Buch Mormon einen Bund fes-
tigen.27 Durch einen Eid und Bund soll 
das wiederhergestellte Priestertum Got-
tes ein Segen für alle Kinder Gottes Alice Blauer Bangerter Loy Kuei Char Mary Alice Powell Lindsay
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diesen Plan … des Glücklichseins, … 
der Erlösung oder … der Errettung 
[verstanden und angenommen].

Im Mittelpunkt dieses Planes steht 
Jesus Christus. Durch sein Sühnopfer 
hat er die Absicht des Vaters erfüllt. Er 
macht es möglich, dass jeder Mensch 
Unsterblichkeit und ewiges Leben 

CRIST INA  B.   FRANCO
Zweite Ratgeberin in der Präsidentschaft der Primarvereinigung

Eines meiner liebsten PV-Lieder 
beginnt mit diesen Worten:

Ich gehöre zur Kirche Jesu Christi der  
Heiligen der Letzten Tage.

Ich weiß, wer ich bin,
kenn Gottes Plan.
Ich folge gläubig ihm.
Ja, ich glaube an Jesus Christus.1

Welch einfache und schöne Beschrei-
bung der Wahrheiten, an die wir glau-
ben!

Als Mitglieder der Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage wissen 
wir, wer wir sind. Wir wissen, dass 
„Gott … der Vater unseres Geistes“ ist. 
Wir sind … seine Kinder. Er liebt uns. 
Bevor wir zur Erde gekommen sind, 
[haben wir bei ihm im Himmel gelebt].“

Wir kennen Gottes Plan. Wir waren 
dort bei ihm, als er ihn vorstellte. „Die 
Absicht Gottes – sein Werk und seine 
Herrlichkeit – besteht darin, uns in die 
Lage zu versetzen, dass wir alle Seg-
nungen empfangen, derer auch er sich 
erfreut. Zu diesem Zweck hat er einen 
vollkommenen Plan aufgestellt. Bevor 
wir zur Erde gekommen sind, haben wir 

Freude am Verbreiten 
des Evangeliums

Wir haben einen Vater im Himmel, der uns liebt 
und darauf wartet, dass wir uns ihm zuwenden, 
damit er uns und unsere Mitmenschen segnen kann

sein, unter anderem durch die Ehe im 
Bund, eine Familie über Generationen 
hinweg und individuelle Priestertums-
segen.

Unser Erretter verkündet uns: „Ich 
bin Alpha und Omega, Christus, der 
Herr; ja, ich bin es selbst, der Anfang 
und das Ende, der Erlöser der Welt.“28

Er war von Anfang an bei uns, und 
er bleibt bis zum Ende bei uns durch 
die Zugehörigkeit durch Bündnis-
se. Dies bezeuge ich im hochheiligen 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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erlangen kann. Der Satan (der Teufel) 
ist der Feind von Gottes Plan“ und war 
es von Anfang an.

„Die Entscheidungsfreiheit ist eine 
der größten Gaben, die Gott seinen 
Kindern gewährt hat. … Wir müs-
sen uns entscheiden: Wollen wir Jesus 
Christus nachfolgen oder dem Satan?“2

Das sind einfache Wahrheiten, die 
wir anderen erklären können.

Ich möchte Ihnen erzählen, wie mei-
ne Mutter einmal derart einfache Wahr-
heiten verbreitet hat, indem sie einfach 
offen für ein Gespräch war und eine 
passende Gelegenheit erkannte.

Vor vielen Jahren flog meine Mutter 
mit meinem Bruder nach Argentinien, 
um jemanden zu besuchen. Da sie noch 
nie besonders gern geflogen ist, bat sie 
einen meiner Söhne um einen Segen 
des Trostes und des Schutzes. Er fühl-
te sich gedrängt, seine Großmutter 
unter anderem mit besonderer Führung 
und Weisung durch den Heiligen Geist 
zu segnen, damit sie viele Menschen, 
die den Wunsch hatten, vom Evangeli-
um zu erfahren, innerlich stärken und 
berühren könne.

Am Flughafen von Salt Lake City 
trafen meine Mutter und mein Bru-
der ein siebenjähriges Mädchen, das 
mit seiner Familie von einem Skiur-
laub nach Hause zurückkehrte. Die 
Eltern sahen, wie lange sich ihre Toch-
ter mit meiner Mutter und meinem 
Bruder unterhielt, und beschlossen, 

sich dazuzugesellen. Sie stellten sich 
als Eduardo und Maria Susana Pol vor. 
Ihre Tochter hieß Giada. Wie von selbst 
entstand eine herzliche Verbindung zu 
dieser netten Familie.

Beide Familien freuten sich sehr, 
dass sie mit demselben Flugzeug nach 
Buenos Aires fliegen würden. Im wei-
teren Verlauf des Gesprächs fiel meiner 
Mutter auf, dass die Pols bisher noch 
nie etwas von der wiederhergestellten 
Kirche Jesu Christi gehört hatten.

Denn eine der ersten Fragen Susanas 
lautete: „Können Sie mir etwas über 
dieses schöne Museum mit der golde-
nen Statue obendrauf erzählen?“

Meine Mutter erklärte, das schöne 
Gebäude sei kein Museum, sondern 
ein Tempel des Herrn, wo wir Bünd-
nisse mit Gott schließen, damit wir 
eines Tages zu ihm zurückkehren 
und bei ihm leben können. Susana 
gestand meiner Mutter, dass sie 
vor ihrer Reise nach Salt Lake City 
um ein geistig stärkendes Erlebnis 
gebetet hatte.

Während des Fluges gab meine Mut-
ter ihr schlichtes, aber festes Zeugnis 
für das Evangelium und legte Susana 
ans Herz, in ihrer Heimatstadt die Mis-
sionare ausfindig zu machen. Susana 
fragte meine Mutter: „Wie kann ich sie 
denn finden?“

Meine Mutter entgegnete: „Sie kön-
nen sie gar nicht verfehlen. Es sind ent-
weder zwei junge Männer mit weißem 

Hemd und Krawatte oder zwei adrett 
gekleidete junge Frauen, und sie tragen 
immer ein Namensschild, auf dem auch 
‚Kirche Jesu Christi der Heiligen der 
Letzten Tage‘ steht.“

Die Familien tauschten Telefonnum-
mern aus und verabschiedeten sich am 
Flughafen von Buenos Aires. Susana, 
die inzwischen eine gute Freundin von 
mir ist, hat mir oft erzählt, dass sie ganz 
traurig war, als sie sich am Flughafen 
von meiner Mutter trennen musste. 
Sie sagte: „Deine Mutter leuchtete 
förmlich. Ich kann es nicht erklären, 
aber sie strahlte etwas aus, was ich wei-
ter um mich haben wollte.“

Kaum war Susana wieder in ihrer 
Heimatstadt, fuhr sie mit ihrer Toch-
ter Giada zu ihrer eigenen Mutter, die 
nur ein paar Straßen von ihnen ent-
fernt wohnte, um ihr zu erzählen, was 
sie erlebt hatten. Auf der Fahrt sah 
Susana zufällig zwei junge Männer die 
Straße entlanggehen, die so aussahen, 
wie meine Mutter es beschrieben hatte. 
Da hielt sie ihr Auto mitten auf der 
Straße an, stieg aus und fragte die bei-
den: „Sind Sie vielleicht von der Kirche 
Jesu Christi?“

Sie antworteten: „Ja.“
„Missionare?“, fragte sie.
Beide erwiderten: „Ja, das sind wir!“
Daraufhin meinte sie: „Bitte steigen 

Sie ein, ich nehme Sie mit nach Hause. 
Sie müssen mir einiges erklären.“

Zwei Monate später ließ Maria 
Susana sich taufen. Ihre Tochter Giada 
ließ sich ebenfalls taufen, als sie neun 
wurde. Wir arbeiten noch an Eduardo. 
Aber wir haben ihn lieb, ganz gleich, 
was kommt.

Seit damals ist aus Susana eine der 
besten Missionarinnen geworden, die 
ich je getroffen habe. Sie ist wie die 
Söhne Mosias und bringt viele Seelen 
zu Christus.

In einem unserer Gespräche fragte 
ich sie: „Was ist dein Geheimnis? Wie 
erzählst du anderen vom Evangelium?“

Sie erklärte mir: „Es ist ganz ein-
fach. Jeden Tag, bevor ich das Haus 
verlasse, bete ich und bitte den Vater im 
Himmel, mich zu jemandem zu führen, 
der das Evangelium in seinem Leben 
braucht. Manchmal nehme ich ein 
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Buch Mormon oder Infokärtchen von 
den Missionaren mit, und wenn ich mit 
jemandem ins Gespräch komme, frage 
ich ihn einfach, ob er schon mal etwas 
von der Kirche gehört hat.“

Susana erklärte auch: „Manchmal 
lächle ich einfach nur, während ich auf 
den Zug warte. Eines Tages sah mich 
ein Mann an und fragte: ‚Weshalb 
lächeln Sie?‘ Auf diese Frage war ich 
gar nicht vorbereitet.

Ich entgegnete: ‚Ich lächle, weil ich 
glücklich bin!‘

Er fragte weiter: ‚Und worüber sind 
Sie so glücklich?‘

Ich antwortete: ‚Ich bin Mitglied 
der Kirche Jesu Christi der Heiligen 
der Letzten Tage, und das macht mich 
glücklich. Haben Sie schon von dieser 
Kirche gehört?‘“

Als er verneinte, gab sie ihm ein 
Infokärtchen und lud ihn für den fol-
genden Sonntag zum Gottesdienst in 
die Kirche ein. An diesem Sonntag 
begrüßte sie ihn dann an der Tür.

Präsident Dallin H. Oaks hat erklärt:

„Es gibt dreierlei, was jedes Mitglied 
tun kann, um bei der Verbreitung des 
Evangeliums mitzuhelfen. …

Erstens: Wir alle können um den 
Wunsch beten, bei diesem unerlässli-
chen Teil des Erlösungswerks mitzu-
helfen. …

Zweitens: Wir können … die Gebote 
halten. … Treue Mitglieder [haben] 
stets den Geist des Herrn bei sich. … 
Dieser führt sie, wenn sie in diesem gro-
ßen Werk mitwirken und das wieder-
hergestellte Evangelium Jesu Christi 
verbreiten wollen.

Drittens: Wir können um Inspiration 
beten, was wir … tun können, um ande-
ren das Evangelium zu bringen[, und 
uns] beim Beten innerlich [verpflich-
ten], der Inspiration, die [wir] bekom-
men, zu folgen.“3

Brüder, Schwestern, Kinder und 
Jugendliche, können wir wie meine 
Freundin Susana sein und anderen vom 
Evangelium erzählen? Können wir 
einen Freund einladen, der nicht unse-
rem Glauben angehört, mit uns am 

Sonntag in die Kirche zu kommen? 
Oder können wir vielleicht einem Ver-
wandten oder Freund ein Buch Mormon 
geben? Können wir anderen helfen, ihre 
Vorfahren auf FamilySearch zu finden, 
oder anderen erzählen, was wir unter 
der Woche gelernt haben, als wir uns 
mit dem Leitfaden Komm und folge mir 
nach! befasst haben? Können wir mehr 
wie unser Erretter Jesus Christus sein 
und mit anderen über das sprechen, was 
Freude in unser Leben bringt? Die Ant-
wort auf all diese Fragen lautet natürlich 
Ja! Wir können das schaffen!

In den heiligen Schriften lesen wir, 
dass die Mitglieder der Kirche Jesu 
Christi ausgesandt sind, „in seinem 
Weingarten für die Errettung der Men-
schenseelen zu arbeiten“ (Lehre und 
Bündnisse 138:56). „Zu diesem Erlö-
sungswerk gehören die Missionsarbeit 
der Mitglieder, die Aktiverhaltung der 
Bekehrten, die Aktivierung der weniger 
aktiven Mitglieder, Tempelarbeit und 
Familienforschung sowie das Lehren 
des Evangeliums.“4
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der etwas auf sich hält, mit Abenteuern 
nichts zu tun haben will. Er wünscht 
sich nichts weiter als ein angenehmes 
Leben. Ihm gefällt es, nach Möglich-
keit sechs Mahlzeiten am Tag zu sich zu 
nehmen, den lieben langen Tag im Gar-
ten zu verbringen, mit Gästen zu plau-
dern, zu singen und Musik zu machen 
und die einfachen Freuden des Lebens 
zu genießen.

Als sich für Bilbo jedoch die Chance 
abzeichnet, ein großartiges Abenteuer 
zu erleben, spürt er tief in seinem Her-
zen ein Gefühl der Sehnsucht. Ihm ist 
von Anfang an klar, dass ihm keine ein-
fache Reise bevorsteht, sondern eine 
gefährliche, von der er möglicherweise 
nicht zurückkehrt. 

Nichtsdestotrotz ist der Ruf nach 
Abenteuer in sein tiefstes Inneres 
gedrungen. Und so lässt denn dieser 
gewöhnliche Hobbit alle Annehmlich-
keiten hinter sich und macht sich auf 
den Weg zu einem großartigen Aben-
teuer – „hin und zurück“2.

Ihr Abenteuer
Vielleicht findet diese Geschichte bei 

vielen deshalb so viel Anklang, weil es 
auch unsere Geschichte ist.

ELDER  D IETER  F.  UCHTDORF
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Über Hobbits
Ein vor vielen Jahren verfasster, 

beliebter Fantasyroman für Kinder 
beginnt mit den Worten: „In einem 
Loch im Boden, da lebte ein Hobbit.“1

In der Geschichte von Bilbo Beut-
lin geht es um einen ganz normalen, 
gewöhnlichen Hobbit, dem sich eine 
ganz außergewöhnliche Gelegenheit 
bietet – eine tolle Aussicht auf Aben-
teuer und eine ansehnliche Belohnung.

Das Dumme ist nur, dass ein Hobbit, 

Ihr großes Abenteuer

Der Erretter wünscht sich von uns jeden Tag, dass 
wir all unsere Annehmlichkeiten und Sicherheiten 
zurückstellen und uns ihm auf dem Weg eines 
Jüngers anschließen

Meine lieben Freunde, der Herr 
braucht uns bei der Sammlung Israels. 
Im Buch Lehre und Bündnisse hat er 
gesagt: „Sorgt euch auch nicht im Vor-
aus, was ihr sagen sollt; sondern häuft 
in eurem Sinn beständig die Worte 
des Lebens auf wie einen Schatz, dann 
wird euch zur selben Stunde das Maß 
eingegeben werden, das einem jeden 
zugemessen werden soll.“5

Zudem hat der Herr uns verheißen:
„Und wenn es so ist, dass ihr alle 

eure Tage arbeitet, um dieses Volk zur 
Umkehr zu rufen, und auch nur eine 
einzige Seele zu mir führt, wie groß 
wird eure Freude mit ihr im Reich 
meines Vaters sein!

Und nun, wenn eure Freude schon 
groß sein wird mit einer Seele, die ihr 
zu mir ins Reich meines Vaters geführt 
habt, wie groß wird eure Freude sein, 
wenn ihr viele Seelen zu mir führt!“6

Das PV-Lied, das ich eingangs 
erwähnte, endet mit dieser tiefgründi-
gen Aussage:

Ja, ich glaube an Jesus Christus,
gebe ihm alle Ehr.
Ich tu, was ist recht.
Ich folg seinem Licht,
verkünde seine Lehr.7

Ich bezeuge, dass diese Worte wahr 
sind und dass wir einen Vater im Him-
mel haben, der uns liebt und darauf 
wartet, dass wir uns ihm zuwenden, 
damit er uns und unsere Mitmenschen 
segnen kann. Mögen wir den Wunsch 
haben, unsere Brüder und Schwestern 
zu Christus zu bringen. Darum bete 
ich im Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	„Ich gehöre zur Kirche Jesu Christi“, 

Liederbuch für Kinder, Seite 48
	 2.	Verkündet mein Evangelium! – eine Anleitung 

für den Missionsdienst, 2010, Seite 56
	 3.	Dallin H. Oaks, „Wie wir das 

wiederhergestellte Evangelium verbreiten 
können“, Liahona, November 2016, Seite 58

	 4.	Handbuch 2: Die Kirche führen und verwalten, 
5.0, ChurchofJesusChrist.org; siehe auch 
L. Whitney Clayton, „Das Erlösungswerk 
damals und heute“, Liahona, September 
2014, Seite 23

	 5.	Lehre und Bündnisse 84:85
	 6.	Lehre und Bündnisse 18:15,16
	 7.	„Ich gehöre zur Kirche Jesu Christi“, Seite 48
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Vor langer, langer Zeit, in einer fer-
nen Vergangenheit, die unserer Erinne-
rung entschwunden ist, wurden auch 
wir aufgerufen, uns zu einem Aben
teuer aufzumachen. Dieser Aufruf kam 
von Gott, unserem Vater im Himmel. 
Ihm nachzukommen bedeutete, alle 
Annehmlichkeiten und die Sicherheit 
aufzugeben, die wir in seiner unmittel-
baren Gegenwart genossen. Es bedeu-
tete, auf die Erde zu kommen und eine 
Reise voller unbekannter Gefahren und 
Prüfungen auf sich zu nehmen.

Wir wussten, es würde nicht leicht 
werden.

Wir wussten aber auch, dass wir 
kostbare Schätze erwerben würden – 
wie zum Beispiel einen greifbaren 
Körper – und dass wir Freud und Leid 
des Erdenlebens in all ihrer Tiefe aus-
loten würden. Wir würden lernen, uns 
anzustrengen und uns zu mühen und zu 
plagen. Wir würden Wahrheiten über 
Gott und über uns selbst entdecken.

Natürlich wussten wir, dass wir 
unterwegs viele Fehler machen wür-
den. Aber uns war auch etwas verhei-
ßen worden: Wegen des einzigartigen 
Opfers Jesu Christi würden wir von 
unseren Übertretungen reingewaschen 
und geistig veredelt und geläutert wer-
den können. Wir würden eines Tages 
auferstehen und mit den Menschen, 
die wir lieben, wieder vereint.

Wir erfuhren, wie sehr Gott uns 
liebt. Er hat uns das Leben geschenkt 

und möchte, dass wir erfolgreich sind. 
Deshalb hat er uns einen Erretter 
bereitgestellt. „Doch du magst dich 
selbst entscheiden“, hat unser Vater 
im Himmel gesagt, „denn das ist dir 
gewährt.“3

Einiges an diesem irdischen Aben-
teuer muss die Kinder Gottes wohl in 
Sorge, ja, sogar in Angst und Schre-
cken versetzt haben, denn eine große 
Zahl unserer Geistbrüder und -schwes-
tern hat sich dagegen entschieden.4

Mit der Gabe und der Macht der sitt-
lichen Entscheidungsfreiheit haben wir 
aber erkannt, dass das Potenzial dessen, 
was wir lernen und in der Ewigkeit wer-
den konnten, das Risiko wohl wert war.5

Und so sind wir voller Vertrauen auf 
die Verheißungen und die Macht Got-
tes und seines geliebten Sohnes dem 
Ruf gefolgt.

Ich bin es.
Und Sie sind es auch.
Wir waren damit einverstanden, die 

Sicherheit unseres ersten Standes auf-
zugeben und uns zu unserem eigenen 
großen Abenteuer „hin und zurück“ 
aufzumachen.

Der Ruf nach Abenteuer
Irgendwie lenkt uns das irdische 

Leben aber doch ab, nicht wahr? Wie 
leicht verlieren wir unsere hehren 
Absichten aus den Augen und ziehen 
das Bequeme und Einfache dem Wachs-
tum und dem Fortschritt vor!

Tief in unserem Herzen bleibt 
jedoch unbestreitbar etwas erhalten,  
was sich nach einem höheren und  
edleren Ziel sehnt. Diese Sehnsucht 
ist einer der Gründe, warum Men-
schen sich zum Evangelium und zur 
Kirche Jesu Christi hingezogen füh-
len. Das wiederhergestellte Evangeli-
um ist in gewisser Weise eine Erneue-
rung jenes Rufs nach Abenteuer, dem 
wir vor so langer Zeit gefolgt sind. Der 
Erretter wünscht sich von uns jeden 
Tag, dass wir all unsere Annehmlich-
keiten und Sicherheiten zurückstellen 
und uns ihm auf dem Weg eines Jün-
gers anschließen.

Es ist ein kurvenreicher Weg. Es gibt 
Höhen und Tiefen und Umwege. Es mag 
im übertragenen Sinne sogar hie und da 
Spinnen und Trolle und den einen oder 
anderen Drachen geben. Wenn Sie aber 
auf dem Weg bleiben und auf Gott ver-
trauen, werden Sie schließlich zu Ihrer 
herrlichen Bestimmung und zurück in 
Ihre himmlische Heimat finden.

Wie man damit anfängt?
Es geht ganz einfach.

Neigen Sie Ihr Herz Gott zu
Zunächst einmal müssen Sie sich 

dafür entscheiden, Ihr Herz Gott zuzu-
neigen. Trachten Sie jeden Tag danach, 
ihn zu finden. Lernen Sie, ihn zu lie-
ben. Und lassen Sie sich dann von die-
ser Liebe dazu beflügeln, seine Lehren 
zu lernen, zu verstehen und zu befol-
gen, und lernen Sie, Gottes Gebote zu 
halten. Das wiederhergestellte Evange-
lium Jesu Christi ist uns in einer derart 
einfachen und verständlichen Form 
gegeben worden, dass selbst ein Kind 
es verstehen kann. Und doch birgt es in 
sich die Antworten auf die schwierigs-
ten Fragen des Lebens und ist derart 
tiefgründig und vielschichtig, dass man 
es ein Leben lang studieren und darü-
ber nachsinnen kann, ohne auch nur 
das Geringste zu begreifen.

Wenn Sie bei diesem Abenteuer 
zögern, weil Sie an Ihren Fähigkeiten 
zweifeln, sollten Sie bedenken, dass 
es bei einem Jünger nicht so sehr dar-
auf ankommt, wie vollkommen er etwas 
macht, sondern mit welcher Absicht. 
Weit mehr als Ihre Fähigkeiten sind es 
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Ihre Entscheidungen, die zeigen, was 
Sie wirklich sind.6

Selbst wenn Sie versagen, können 
Sie sich dafür entscheiden, nicht auf-
zugeben, sondern vielmehr allen Mut 
zusammenzunehmen, sich wieder auf-
zurichten und weiter voranzustreben. 
Das ist die Nagelprobe auf dieser Reise.

Gott weiß, dass Sie nicht vollkom-
men sind und bisweilen scheitern wer-
den. Er liebt Sie nicht nur, wenn Sie tri-
umphieren. Er liebt Sie auch, wenn Sie 
zu kämpfen haben.

Wie ein liebender Vater will er 
lediglich, dass Sie sich immer wieder 
bewusst anstrengen. Ein Jünger sein 
ist, wie wenn man Klavier spielen lernt. 
Am Anfang bringen Sie vielleicht eine 
halbwegs erkennbare Fassung vom 
Flohwalzer zustande. Wenn Sie aber 
immer weiter üben, werden aus einfa-
chen Melodien eines Tages wunderbare 
Sonaten, Rhapsodien und Konzerte.

Dieser Tag kommt möglicherweise 
nicht in diesem Leben, aber er kommt. 
In diesem Leben bittet Gott Sie, sich 
jederzeit richtig Mühe zu geben und 
es mit ganzem Herzen zu versuchen.

Wenden Sie sich anderen liebevoll zu
Eines ist an dem Weg, für den Sie 

sich entschieden haben, bemerkens-
wert und geradezu paradox: Die ein-
zige Möglichkeit, bei Ihrem Evangeli-
umsabenteuer Fortschritt zu machen, 
besteht darin, dass Sie auch anderen 
bei ihrem Fortschritt helfen.

Anderen zu helfen – das ist der Weg 
eines Jüngers! Glaube, Hoffnung, 
Liebe, Mitgefühl und Dienen veredeln 
uns als Jünger.

Durch Ihre Bemühungen, den 
Armen und Bedürftigen zu helfen und 
sich Menschen in Not zuzuwenden, 
wird Ihr eigener Charakter geläutert 
und geschmiedet, wird Ihr Geist erwei-
tert und gehen Sie ein Stückchen auf-
rechter.

Diese Liebe kann aber nicht an die 
Erwartung geknüpft sein, immer belohnt 
zu werden. Es kann nicht die Art Dienen 
sein, die auf Anerkennung, Bewunde-
rung oder Gefälligkeiten aus ist.

Ein wahrer Jünger Jesu Christi 
liebt Gott und seine Kinder, ohne eine 
Gegenleistung zu erwarten. Wir lie-
ben auch diejenigen, die uns enttäu-
schen oder die uns nicht mögen, und 
selbst diejenigen, die uns verspotten, 
beschimpfen oder uns verletzen wollen. 

Wenn Sie Ihr Herz mit der reinen 
Liebe Christi erfüllen, bleibt kein 
Platz fürs Meckern, Grollen, Aburtei-
len und Schmähen. Sie halten Gottes 
Gebote, weil Sie Gott lieben. Und wäh-
rend Sie dies tun, werden Sie in Ihren 
Gedanken und Taten immer mehr wie 
Christus.7 Kann es denn ein größeres 
Abenteuer geben?

Erzählen Sie Ihre Geschichte
Als dritten Punkt, den wir auf die-

ser Reise beherrschen sollten, wollen 
wir den Namen Jesu Christi auf uns 

nehmen und uns nicht schämen, ein 
Mitglied seiner Kirche zu sein.

Wir verstecken unseren Glauben 
nicht.

Wir vergraben ihn nicht.
Im Gegenteil: Wir reden ganz nor-

mal und natürlich mit anderen über 
unsere Reise. Das ist unter Freunden 
doch so üblich – man spricht über das, 
was ihnen wichtig ist, was ihnen am 
Herzen liegt, was eine Bedeutung für 
sie hat. 

Erzählen Sie von Ihren Erlebnissen 
und Erfahrungen als Mitglied der Kir-
che Jesu Christi der Heiligen der Letz-
ten Tage!

Manchmal werden Ihre Schilde-
rungen andere zum Lachen bringen. 
Manchmal zum Weinen. Manchmal 
werden sie Menschen helfen, gedul-
dig, unerschütterlich und mutig weiter-
zumachen, um es mit noch einer Stun-
de, noch einem Tag aufzunehmen und 
Gott ein Stückchen näherzukommen.

Sprechen Sie persönlich, in den 
sozialen Netzwerken, in Gruppen und 
überall über Ihre Erfahrungen.

Zu den letzten Worten, die Jesus an 
seine Jünger richtete, gehörte der Auf-
trag, in die ganze Welt hinauszuziehen 
und vom auferstandenen Christus zu 
erzählen.8 Heute nehmen auch wir die-
sen großen Auftrag mit Freuden an.

Was für eine glorreiche Nachricht 
wir doch zu verkünden haben: Jesus 
Christus, dem Sohn Gottes, ist es zu 
verdanken, dass alle Männer, Frau-
en und Kinder sicher in ihre himmli-
sche Heimat zurückkehren und dort 
in Herrlichkeit und Rechtschaffenheit 
wohnen können!

Und es gibt noch mehr gute Nach-
richten.

Gott ist dem Menschen in der heu-
tigen Zeit erschienen! Wir haben einen 
lebenden Propheten.

Unser himmlischer Vater erwartet 
nicht, dass Sie und ich das wiederherge-
stellte Evangelium und die Kirche Jesu 
Christi wie Verkäufer anpreisen.

Gott erwartet jedoch, dass wir sie 
nicht unter einen Scheffel stellen.

Und wenn Menschen finden, dass 
die Kirche nichts für sie ist, dann ist das 
deren Entscheidung.
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Das heißt nicht, dass Sie gescheitert 
sind. Sie sind auch weiterhin nett zu die-
sen Menschen, und es ist nicht ausge-
schlossen, dass Sie sie erneut einladen.

Der Unterschied zwischen ober-
flächlichem gesellschaftlichem Kontakt 
und dem tapferen Einsatz eines Jüngers 
besteht im Einladen!

Wir lieben und respektieren alle 
Kinder Gottes, unabhängig von ihrer 
Stellung im Leben, unabhängig von 
ihrer Hautfarbe oder Religion, unab-
hängig von den Entscheidungen, die sie 
im Leben getroffen haben.

Wir sagen: „Kommt und seht! Findet 
selbst heraus, wie lohnend und erhebend 
es ist, den Weg eines Jüngers zu gehen.“

Wir laden die Menschen ein: 
„Kommt und helft. Lasst uns die Welt 
zu einer besseren machen!“

Und wir sagen: „Kommt und bleibt! 
Wir sind eure Brüder und Schwestern. 
Wir sind nicht vollkommen. Wir ver-
trauen auf Gott und sind bestrebt, seine 
Gebote zu befolgen.

Schließt euch uns an – das wird 
uns helfen, besser zu werden. Und 
bestimmt hilft es auch euch, besser zu 
werden. Lasst uns dieses Abenteuer 
gemeinsam bestehen!“

Wann soll man anfangen?
Als der gute Bilbo Beutlin spürte, 

wie sich das Sehnen nach Abenteuer 
in ihm regte, beschloss er, noch einmal 

richtig auszuschlafen, ein herzhaftes 
Frühstück zu genießen und sich gleich 
am Morgen auf den Weg zu machen.

Beim Aufwachen jedoch fiel ihm auf, 
wie unordentlich es bei ihm aussah. 
Fast hätte er sich von seinem edlen Vor-
haben abbringen lassen.

Doch dann kam sein Freund Gandalf 
und fragte ihn: „Wann gedenkst du 
nun eigentlich zu kommen?“9 Um den 
Anschluss an seine Freunde nicht zu 
verlieren, musste Bilbo nun selbst ent-
scheiden, was er tun wollte.

Und so stürmte der ganz norma-
le und gewöhnliche Hobbit mit neuer 
Energie zur Tür hinaus auf den Weg des 
Abenteuers und vergaß dabei Hut und 
Stock und Taschentuch. Sogar sein zwei-
tes Frühstück ließ er unangetastet stehen.

Vielleicht können auch wir daraus 
eine Lehre ziehen.

Wenn Sie und ich das Sehnen ver-
spüren, uns ins große Abenteuer des 
Lebens zu stürzen und darüber zu 
sprechen, was unser liebender Vater 
im Himmel vor so langer Zeit für uns 
bereitet hat, dann ist heute der Tag, 
Gottes Sohn, unserem Erlöser, auf sei-
nem Weg zu folgen und als Jünger zu 
dienen. Das versichere ich Ihnen.

Wir könnten ein Leben lang auf 
den perfekten Moment warten, an dem 
sich alles vollkommen ineinander fügt. 
Doch jetzt ist die Zeit, sich ganz und 
gar der Suche nach Gott zu widmen, 

anderen zu dienen und den Menschen 
von unseren Erfahrungen zu erzählen.

Lassen Sie Hut, Stock, Taschentuch 
und Unordnung zuhause.10

Wenn Sie bereits auf dem Weg sind: 
Haben Sie Mut, zeigen Sie Mitgefühl, 
seien Sie zuversichtlich und machen Sie 
freudig weiter!

Wenn Sie den Weg verlassen haben: 
Kommen Sie bitte zurück, schließen 
Sie sich uns wieder an, machen Sie uns 
stärker!

Und wenn Sie noch nicht angefan-
gen haben: Wozu warten? Wenn Sie 
die Wunder dieser grandiosen geisti-
gen Reise erleben wollen, stürzen Sie 
sich in Ihr eigenes großartiges Aben-
teuer! Sprechen Sie mit den Missiona-
ren. Sprechen Sie mit Ihren Freunden 
bei der Kirche Jesu Christi. Sprechen 
Sie mit ihnen über dieses wunderbare 
Werk und Wunder.11

Es ist Zeit, einen Anfang zu machen.

Kommen Sie zu uns!
Wenn Sie spüren, dass Ihr Leben 

mehr Bedeutung haben könnte, einen 
höheren Sinn, dass Ihre Familie enger 
miteinander und Sie enger mit Gott 
verbunden sein könnten – kommen 
Sie zu uns!

Wenn Sie eine Gemeinschaft von 
Menschen suchen, die das Beste aus 
sich machen wollen, die Menschen in 
Not helfen wollen und aus dieser Welt 
eine bessere machen wollen – kommen 
Sie zu uns!

Kommen Sie und sehen Sie, worum 
es bei dieser erstaunlichen, wundersa-
men und abenteuerlichen Reise geht.

Auf dem Weg werden Sie sich selbst 
entdecken.

Sie werden einen Sinn entdecken.
Sie werden Gott entdecken.
Sie werden die abenteuerlichste  

und herrlichste Reise Ihres Lebens ent-
decken.

Das bezeuge ich im Namen unseres 
Erretters und Erlösers Jesus Christus. 
Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	J. R. R. Tolkien, Der Hobbit oder Hin und 

zurück
	 2.	Untertitel von Der Hobbit
	 3.	Mose 3:17
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er zu seinem Vater sagte: „Dein Wille 
geschehe.“2

Der Aussätzige brachte seine Bitte 
nicht überheblich oder fordernd vor. 
Aus seinen Worten spricht eine demütige 
Haltung, denn er hatte zwar hohe Erwar-
tungen, doch auch den aufrichtigen 
Wunsch, der Wille des Erretters möge 
geschehen. Dies ist ein Beispiel für die 
Haltung, mit der wir zu Christus kom-
men sollten. Wir können mit der Gewiss-
heit zu Christus kommen, dass er uns 
jetzt und immer für unser Erdenleben 

ELDER  WALTER  F.  GONZÁLEZ
von den Siebzigern

Vor etwa 2000 Jahren kam der Erretter 
von dem Berg herab, wo er die Seligprei-
sungen ausgesprochen und weitere Evan-
geliumsgrundsätze gelehrt hatte. Er wur-
de von einem Mann angesprochen, der 
an Aussatz litt. Der Mann fiel ehrfürch-
tig vor Christus nieder und bat darum, 
von seiner Krankheit befreit zu werden. 
Seine Bitte war schlicht: „Herr, wenn du 
willst, kannst du mich rein machen.“

Der Erretter streckte daraufhin die 
Hand aus, berührte ihn und sagte: „Ich 
will – werde rein!“1

Daraus erkennen wir, dass unser 
Erretter uns stets segnen möchte. Einige 
Segnungen mag man sofort erlangen, 
andere erst mit der Zeit und einige erst 
nach diesem Leben, doch letzten Endes 
wird man die Segnungen erlangen.

So wie der Aussätzige können auch 
wir in diesem Leben Kraft und Trost 
finden, wenn wir den Willen des Erret-
ters annehmen und uns bewusst ist, 
dass er uns segnen möchte. Wir kön-
nen die Kraft finden, uns jeder Her-
ausforderung zu stellen, Versuchun-
gen zu überwinden, und auch dafür, 
schwierige Lebensumstände zu ver-
stehen und auszuhalten. In einer der 
schwersten Stunden seines Lebens 
wurde dem Erretter gewiss mehr 
Durchhaltevermögen gegeben, als 

Die Hand des Erretters

Wenn wir zu ihm kommen, kommt Gott uns zu 
Hilfe, sei es, um uns zu heilen oder um uns die 
Kraft zu geben, uns jeder Situation zu stellen

	 4.	Siehe Ijob 38:4-7 (alle Gottessöhne jubelten); 
Jesaja 14:12,13 (du richtest hoch über den 
Sternen Gottes deinen Thron auf); Offenba-
rung 12:7-11 (da entbrannte im Himmel ein 
Kampf)

	 5.	„Der Prophet Joseph Smith beschrieb Ent-
scheidungsfreiheit als ,jene freie Unabhän-
gigkeit des Geistes, die der Himmel der 
gesamten Menschheit als eine seiner erle-
sensten Gaben so gütig vermacht hat‘ [Tea-
chings of the Prophet Joseph Smith, Hg. Joseph 
Fielding Smith, 1977, Seite 49]. Diese ,freie 
Unabhängigkeit des Geistes‘ oder Entschei-
dungsfreiheit ist die Macht, die es dem Ein-
zelnen ermöglicht, ,für sich selbst [zu] han-
deln‘ (LuB 58:28). Sie umfasst sowohl die 
Willensausübung bei der Wahl zwischen 
Gut und Böse als auch die Unterscheidung 
verschiedener Stufen von Gut und Böse als 
auch die Möglichkeit, die Folgen dieser Wahl 
zu erleben. Der Vater im Himmel liebt seine 
Kinder so sehr, dass er von ihnen möchte, 
dass sie ihr Potenzial vollständig entfalten – 
und so werden wie er. Um Fortschritt zu 
machen, muss einem Menschen die Fähig-
keit innewohnen, eine Entscheidung seiner 
Wahl zu treffen. Die Entscheidungsfreiheit 
ist im Plan für seine Kinder von so grund-
legender Bedeutung, dass ,sogar Gott den 
Menschen nicht so erschaffen konnte wie 
sich selbst, ohne ihn auch frei zu machen‘ 
[David O. McKay, „Whither Shall We Go? 
Or Life’s Supreme Decision“, Deseret News, 
8. Juni 1935, Seite 1].“ (Byron R. Merrill, 
„Agency and Freedom in the Divine Plan“, 
in: Window of Faith: Latter-day Saint Perspec
tives on World History, Hg. Roy A. Prete, 2005, 
Seite 162.)

	 6.	In ihrem Roman Harry Potter und die 
Kammer des Schreckens lässt die Autorin 
J. K. Rowling den Schulleiter von Hogwarts, 
Dumbledore, etwas Ähnliches zum jungen 
Harry Potter sagen. Das ist auch für uns ein 
großartiger Ratschlag. Ich habe ihn schon 
in früheren Botschaften aufgegriffen und 
denke, er ist es wert, noch einmal wiederholt 
zu werden.

	 7.	„Geliebte, jetzt sind wir Kinder Gottes. 
Doch ist noch nicht offenbar geworden, 
was wir sein werden. Wir wissen, dass wir 
ihm ähnlich sein werden; denn wir werden 
ihn sehen, wie er ist.“ (1 Johannes 3:2; 
Hervorhebung hinzugefügt.)

Auch wenn eine solche Umwandlung 
unser Vorstellungsvermögen übersteigen 
mag, so bezeugt doch „der Geist selber … 
unserem Geist, dass wir Kinder Gottes sind.

Sind wir aber Kinder, dann auch Erben; 
Erben Gottes und Miterben Christi, wenn 
wir mit ihm leiden, um mit ihm auch 
verherrlicht zu werden.

Ich bin nämlich überzeugt, dass die 
Leiden der gegenwärtigen Zeit nichts 
bedeuten im Vergleich zu der Herrlichkeit, 
die an uns offenbar werden soll.“ (Römer 8:16-
18; Hervorhebung hinzugefügt.)

	 8.	Siehe Matthäus 28:16-20
	 9.	Tolkien, Der Hobbit
	10.	Siehe Lukas 9:59-62
	11.	Siehe LeGrand Richards, A Marvelous Work 

and a Wonder, revidierte Ausgabe 1966
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und unser ewiges Leben nur das Beste 
wünscht. Sein Blick auf die Ewigkeit 
entspricht nicht dem unseren. Wir 
müssen mit dem aufrichtigen Wunsch zu 
Christus kommen, unser Wille möge, wie 
einst sein Wille, im Willen des Vaters ver-
schlungen werden.3 Dies bereitet uns auf 
das ewige Leben vor.

Man kann sich kaum vorstellen, wie 
sehr der Aussätzige, der zum Erretter 
kam, an Körper und Seele litt. Aussatz 
greift Nerven und Haut an und führt zu 
Entstellung und Behinderung. Zudem 
wurde man damals von der Gesell-
schaft verstoßen. Jemand, der an Aus-
satz erkrankt war, musste seine Lieben 
verlassen und fern von der Stadt leben. 
Aussätzige wurden als körperlich und 
geistig unrein angesehen. Aus diesem 
Grund mussten Aussätzige nach dem 
Gesetz des Mose eingerissene Kleidung 
tragen und in der Nähe anderer immer 
„Unrein!“ ausrufen.4 Krank und verach-
tet lebten die Aussätzigen daher letztlich 
in verlassenen Häusern oder in Grab
stätten.5 Man kann sich leicht vorstellen, 
dass der Aussätzige, der zum Erretter 
kam, ein gebrochener Mann war.

Manchmal können auch wir uns – 
auf die eine oder andere Weise – 
gebrochen fühlen, ob nun infolge eige-
nen oder fremden Tuns oder infolge 
von Umständen, auf die wir Einfluss 
haben oder auch nicht. In solchen Zei-
ten können wir unseren Willen in die 
Hände des Erretters legen.

Vor einigen Jahren erhielt Zulma – 
meine Frau und bessere Hälfte und das 
Beste an mir – nur zwei Wochen vor 
der Hochzeit eines unserer Kinder eine 
schlechte Nachricht. Sie hatte einen 
schnellwachsenden Tumor in der Ohr-
speicheldrüse. Ihr Gesicht schwoll 
schon an, und sie sollte sich umgehend 
einer nicht ungefährlichen Operation 
unterziehen. Viele Gedanken gingen 
ihr durch den Kopf und lasteten ihr 
auf der Seele. War der Tumor bösar-
tig? Wie würde sich ihr Körper erho-
len? Würde ihr Gesicht gelähmt sein? 
Wie schmerzhaft würde es sein? Würde 
sie Narben im Gesicht zurückbehal-
ten? Würde der entfernte Tumor wieder 
zurückkehren? Könnte sie überhaupt 
bei der Hochzeit ihres Sohnes dabei 
sein? Als sie im Operationssaal lag, hat-
te sie den Eindruck, sie sei gebrochen.

In diesem entscheidenden Moment 
flüsterte der Heilige Geist ihr zu, dass 
sie den Willen des Vaters annehmen 
musste. Da beschloss sie, ihr Vertrauen 
in Gott zu setzen. Sie spürte im Inners-
ten, dass sein Wille das Beste für sie war, 
wie es auch ausgehen mochte. Kurz dar-
auf begann die Narkose zu wirken.

Später schrieb sie mit dichterischen 
Worten in ihr Tagebuch: „Auf dem 
Operationstisch beugte ich mich vor 
dir nieder, ergab mich deinem Willen 
und schlief ein. Ich wusste, dass ich dir 
vertrauen kann; wusste, dass von dir 
nichts Schlechtes kommen kann.“

Sie erlangte Kraft und Trost, weil sie 
ihren Willen dem des Vaters unterwarf. 
An diesem Tag segnete Gott sie in rei-
chem Maße.

Wie unsere Umstände auch 
aussehen mögen, wir können unseren 
Glauben ausüben, um zu Christus zu 
kommen und einen Gott vorzufinden, 
dem wir vertrauen können. Mein Sohn 
Gabriel hat dazu einmal geschrieben:

Dem Propheten zufolge ist Gottes Ange-
sicht heller als die Sonne

und sein Haar weißer als Schnee
und tost seine Stimme wie das Rauschen 

eines Flusses
und ist der Mensch im Vergleich zu ihm 

nichts. …
Ich bin am Boden zerstört, denn ich erken-

ne, dass auch ich nichts bin.
Und erst dadurch finde ich stolpernd mei-

nen Weg zu einem Gott, dem ich ver-
trauen kann.

Und erst dadurch entdecke ich den Gott, 
dem ich vertrauen kann.6

Ein Gott, dem wir vertrauen kön-
nen, bestärkt uns in unserer Hoffnung. 
Wir können ihm vertrauen, weil er uns 
liebt und weil er unter allen Umständen 
das Beste für uns will.

Dank der Macht der Hoffnung trat 
der Aussätzige vor. Die Welt bot ihm 
keine Lösungen an, schenkte ihm nicht 
einmal Trost. Als die Hand des Erret-
ters ihn berührte, hatte der Aussätzige 
bestimmt das Gefühl, als berühre der 
Herr seine ganze Seele. Wir können nur 
erahnen, wie dankbar der Aussätzige 
gewesen sein muss, als er die Hand des 
Erretters spürte, insbesondere als er die 
Worte hörte: „Ich will – werde rein!“

Weiter heißt es in der Bibel: „Im 
gleichen Augenblick wurde der Aussät-
zige rein.“7

Auch wir können die liebevolle, hei-
lende Berührung der Hand des Erret-
ters spüren. Welch Freude, Hoffnung 
und Dankbarkeit doch unsere Seele 
erfüllen durch das Wissen, dass er uns 
helfen möchte, rein zu werden! Wenn 
wir zu ihm kommen, kommt Gott uns 
zu Hilfe, sei es, um uns zu heilen oder 
um uns die Kraft zu geben, uns jeder 
Situation zu stellen.
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In jedem Fall hilft er uns, unsere 
Lage zu verstehen, wenn wir seinen 
Willen – nicht den unseren – annehmen. 
Von Gott kann nichts Schlechtes kom-
men. Er weiß, was das Beste für uns ist. 
Vielleicht nimmt er unsere Last nicht 
sofort von uns. Manchmal kann er wie 
bei Alma und dessen Volk dafür sorgen, 
dass uns die Last leichter wird.8 Dank 
unserer Bündnisse wird die Last letzten 
Endes von uns genommen werden,9 ent-
weder in diesem Leben oder bei der hei-
ligen Auferstehung.

Der aufrichtige Wunsch, dass sein 
Wille geschehe, verbunden mit dem 
Wissen um die Göttlichkeit unseres 
Erlösers, hilft uns, die Art von Glauben 
zu entwickeln, die der Aussätzige aus-
übte, um rein gemacht zu werden. Jesus 
Christus ist ein Gott der Liebe, ein Gott 
der Hoffnung, ein Gott der Heilung, 
ein Gott, der uns segnen und uns hel-
fen möchte, rein zu werden. Das wollte 
er auch schon, bevor er auf diese Erde 
kam, als er sich anbot, uns zu retten, 
wenn wir in Übertretung verfallen. Das 
wollte er auch schon in Getsemani, als 
er unermessliche Schmerzen auf sich 
nahm und den qualvollen Preis für die 
Sünde zahlte. Das will er auch heute, 
wenn er sich vor dem Vater flehentlich 
für uns einsetzt.10 Das ist der Grund, 
warum er uns auch weiterhin auffor-
dert: „Kommt alle zu mir, die ihr müh-
selig und beladen seid! Ich will euch 
erquicken.“11

Er kann uns heilen und aufrichten, 
weil er dazu imstande ist. Er nahm 
alles Leid an Leib und Geist auf sich, 
auf dass sein Inneres von Barmherzig-
keit erfüllt sei, damit er uns bei allem 
helfen und uns heilen und aufrichten 
kann.12 Diese von Abinadi zitierten 
Worte Jesajas drücken es schön und 
bewegend aus:

„Gewiss hat er unsere Schmerzen 
getragen und unsere Leiden auf sich 
geladen. …

Er wurde verwundet für unsere Über-
tretungen, er wurde zerschlagen für 
unsere Übeltaten. Die Züchtigung um 
unseres Friedens willen war auf ihm; und 
durch seine Striemen sind wir geheilt.“13

Der gleiche Gedanke wird auch in 
diesem Gedicht vermittelt:

„O Zimmermann von Nazaret, 
dies Herz zerbrochen ist vor Gram,
dies Leben gänzlich ist zerstört –
kannst du es heilen, Zimmermann?

Und schon verwebt die gütʼge Hand
das eigne Leben, rein und schön,
mit unserm Leben, Band um Band,
und gänzlich neu wir vor ihm stehn.

Das Herz zerbrochen: Glaube, Glück
und Hoffnung, die es einst belebt –
form daraus ein vollkommnes Stück,
o Zimmermann von Nazaret!“14

Sollten Sie den Eindruck haben, 
in irgendeiner Form nicht rein zu sein, 
gebrochen zu sein, versichere ich Ihnen, 
dass Sie rein gemacht und geheilt wer-
den können, denn der Erretter liebt 
Sie. Vertrauen Sie darauf, dass von ihm 
nichts Schlechtes ausgehen kann.

Da er „hinabgefahren ist unter 
alles“15, hat er ermöglicht, dass in unse-
rem Leben alles, was gebrochen oder 
zerbrochen ist, wieder repariert wird. 
Und so können wir uns mit Gott ver-
söhnen. Durch ihn wird alles wieder 
versöhnt – sowohl das, was auf Erden 
ist, als auch das, was im Himmel ist, 
denn er hat „Frieden gestiftet … am 
Kreuz durch sein Blut“16.

Kommen wir zu Christus, unter-
nehmen wir alle dazu notwendigen 

Schritte. Möge unsere Haltung dabei 
in diesen Worten Ausdruck finden: 
„Herr, wenn du willst, kannst du mich 
rein machen.“ Dann können wir die 
heilende Berührung der Hand des 
Meisters empfangen und den sanften 
Widerhall seiner Stimme hören: „Ich 
will – werde rein!“

Der Erretter ist ein Gott, dem wir ver-
trauen können. Er ist der Christus, der 
Gesalbte, der Messias, für den ich Zeug-
nis gebe in seinem heiligen Namen, ja, 
im Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Matthäus 8:2,3
	 2.	Siehe Matthäus 26:42
	 3.	Siehe Mosia 15:7
	 4.	Siehe Levitikus 13:45
	 5.	Siehe Bruce R. McConkie, Doctrinal New 

Testament Commentary, 1973, 1:174
	 6.	Siehe auch Sprichwörter 3:5,6; Lehre und 

Bündnisse 110:2,3; Mose 1:2-10
	 7.	Matthäus 8:3
	 8.	Siehe Mosia 24:8-15
	 9.	Siehe Mosia 24:13-16
	10.	Siehe Lehre und Bündnisse 45:3-5
	11.	Matthäus 11:28
	12.	Siehe Alma 7:12
	13.	Mosia 14:4,5
	14.	George Blair, „The Carpenter of Nazareth“, 

in: Obert C. Tanner, Christ’s Ideals for Living, 
Leitfaden für die Sonntagsschule, 1955, 
Seite 22; auch zitiert in: Jeffrey R. Holland, 
„Was zerbrochen ist, soll repariert werden“, 
Liahona, Mai 2006, Seite 71

	15.	Lehre und Bündnisse 88:6
	16.	Kolosser 1:20; siehe auch 2 Korinther 5:18-20
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den Pinsel, von dem Farbe tropfte, und 
sagte: „Ich will doch bloß, dass er so 
aussieht wie die schwarz-weiß gefleck-
ten Hunde in dem Film. Du weißt 
schon, die 101 Dalmatiner.“

Ich mochte unseren Hund sehr. Ich 
fand ihn vollkommen, aber mein Sohn 
war an diesem Tag offenbar anderer 
Ansicht.

Die gestreifte Miezekatze
Die zweite Geschichte handelt von 

Großonkel Grover, der weit entfernt 
von der Stadt draußen auf dem Land 
lebte. Onkel Grover war schon sehr 
alt. Wir wollten, dass unsere Söhne ihn 
noch kennenlernten, bevor er das Zeit-
liche segnete. Also machten wir uns 
eines Nachmittags auf die lange Fahrt 
zu seinem kleinen Häuschen. Wir 
saßen drinnen und plauderten, und 
er sah zum ersten Mal unsere Söhne. 
Schon bald wollten die beiden Jungs, 
sie waren damals vielleicht fünf und 
sechs Jahre alt, zum Spielen nach drau-
ßen gehen.

Onkel Grover hörte ihre Bitte und 
beugte sich zu ihnen hinunter. Sein 
Gesicht war so zerfurcht und kam 
ihnen so fremd vor, dass die Jungs 
sich ein wenig fürchteten. Mit seiner 
rauen Stimme brummte er ihnen zu: 
„Seid vorsichtig! Draußen gibt es vie-
le Stinktiere.“ Als Lesa und ich das 
hörten, waren wir mehr als erschro-
cken. Wir machten uns Sorgen, dass 
ein Stinktier sie ansprüht. Die Jungs 
gingen dann schon bald zum Spielen 
nach draußen, und wir unterhielten 
uns drinnen weiter.

Später im Auto fragte ich die 
Jungs: „Und, habt ihr ein Stinktier 
gesehen?“ Einer antwortete: „Nein, 
kein Stinktier, aber eine schwarze Mie-
zekatze mit einem weißen Streifen auf 
dem Rücken!“

Der Meistertäuscher
Solche Geschichten über arglose 

Kinder, die erst etwas über das wirkliche 
Leben lernen müssen, bringen uns zum 
Schmunzeln. Aber sie verdeutlichen 
auch einen tiefgründigen Gedanken.

In der ersten Geschichte hatte unser 
kleiner Sohn ein Haustier, das eigentlich 

Präsident Russell M. Nelson, der Prophet 
des Herrn für unsere Zeit, hat euch sehr 
lieb. So sehr, dass er letztes Jahr bei einer 
Andacht für Jugendliche in aller Welt 
mit dem Titel „Hoffnung Israels“ eigens 
zu euch gesprochen hat.1 Präsident 
Nelson bezeichnet euch oft genau so – 
als „Hoffnung Israels“, die heranwach-
sende Generation und die Zukunft der 
wiederhergestellten Kirche Jesu Christi.

Meine jungen Freunde, ich möchte 
euch zunächst zwei Geschichten aus 
meiner Familie erzählen.

Der 102. Dalmatiner
Vor Jahren kam ich eines Tages von 

der Arbeit nach Hause und wunderte 
mich, als ich überall weiße Farbkleckse 
vorfand: auf dem Boden, am Garagen-
tor und an unserem roten Backsteinhaus. 
Ich untersuchte sie näher und entdeck-
te, dass die Farbe noch feucht war. Eine 
Farbspur führte nach hinten in den Gar-
ten, und der folgte ich. Dort jagte mein 
fünfjähriger Sohn mit einem Farbpinsel 
in der Hand unserem Hund hinterher. 
Unser wunderschöner schwarzer Labra
dor war fast zur Hälfte weiß bespritzt!

„Was machst du denn da?“, fragte 
ich ziemlich energisch.

Mein Sohn blieb stehen, schaute 
mich an, schaute den Hund an, dann 

ELDER  GA RY  E .  STEV ENSON
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Mein heutiger Rat richtet sich natür-
lich an alle, doch vor allem wende ich 
mich an euch, die heranwachsende 
Generation – an die PV-Kinder, die jun-
gen Männer und die jungen Damen. 

Täusche mich nicht!

Wenn wir Gottes Gebote befolgen, werden  
wir stets auf dem rechten Weg geführt und  
wir werden nicht getäuscht
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ganz hübsch war, nahm aber trotzdem 
einen Farbeimer und einen Pinsel zur 
Hand und beschloss, seine eigenen Vor-
stellungen wahr werden zu lassen.

In der zweiten Geschichte schweb-
ten unsere Jungs in seliger Ahnungslo-
sigkeit im Hinblick auf die unappetitli-
che Bedrohung, die von einem Stinktier 
ausgeht. Sie liefen Gefahr, in eine miss-
liche Lage zu geraten, weil sie das, was 
sie gesehen hatten, nicht richtig zuord-
nen konnten. Bei diesen Verwechslungs‑ 
geschichten wurde jeweils das Echte  
als etwas anderes wahrgenommen. In 
beiden Fällen waren die Auswirkungen 
eher unbedeutend.

Heute jedoch ringen viele in weit-
aus größerem Ausmaß mit demselben 
Problem. Sie können etwas entweder 
nicht so sehen, wie es in Wahrheit ist, 
oder sind mit dem Echten unzufrie-
den. Außerdem sind in der heutigen 
Zeit Kräfte am Werk, die uns absicht-
lich von unbestreitbaren Wahrheiten 
abbringen möchten. Solche Täuschun-
gen und Lügen gehen weit über ein 
harmloses Missverständnis hinaus, und 
die Folgen sind nicht unbedeutend, 
sondern oft schlimm.

Der Satan, der Vater aller Lügen und 
der Meistertäuscher, will uns dazu brin-
gen, das, was wahrhaftig so ist, anzuzwei
feln und ewige Wahrheiten entweder 
auszuklammern oder sie durch etwas zu 
ersetzen, was uns eher zusagt. „Darum 
führt er Krieg mit den Heiligen Gottes“2 
und schmiedet schon seit Jahrtausenden 
Pläne und übt sich darin, Gottes Kinder 
dazu zu bringen, dass sie Gutes für böse 
und Böses für gut halten.

Er ist bekannt dafür, dass er Men-
schen davon überzeugen kann, ein 
Stinktier sei bloß ein Kätzchen oder  
ein bisschen Farbe mache aus einem 
Labrador einen Dalmatiner.

Betrachten wir nun in den Schriften 
ein Beispiel für diesen Grundsatz. Einst 
war nämlich Mose, der Prophet des 
Herrn, mit genau diesem Sachverhalt 
konfrontiert. „Als Mose auf einen über-
aus hohen Berg entrückt wurde[, sah] 
er Gott von Angesicht zu Angesicht 
[und redete] mit ihm.“3 Gott machte 
Mose dessen ewige Identität bewusst. 
Obwohl Mose sterblich und unvoll-
kommen war, sagte Gott ihm, er sei „im 
Ebenbild meines Einziggezeugten; und 
mein Einziggezeugter ist der Erretter“4.

Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass Mose in dieser herrlichen Vision 
Gott sah und dass er auch etwas Wich-
tiges über sich selbst erfuhr: Er war tat-
sächlich ein Sohn Gottes.

Hört aufmerksam zu, was am 
Ende dieser wundervollen Vision 
geschieht: „Und es begab sich: … 
da kam der Satan, ihn zu versuchen, 
nämlich: Mose, Menschensohn, bete 
mich an!“5 Mose entgegnete uner-
schrocken: „Wer bist du? Denn siehe, 
ich bin ein Sohn Gottes, im Ebenbild 
seines Einziggezeugten; und wo ist 
deine Herrlichkeit, dass ich dich anbe-
ten sollte?“6

Im Grunde sagte Mose: „Du kannst 
mich nicht täuschen, denn ich weiß, 
wer ich bin. Ich bin im Ebenbild Gottes 
erschaffen. Du hingegen hast sein Licht 
und seine Herrlichkeit nicht. Warum 
also sollte ich dich anbeten oder mich 
von dir täuschen lassen?“

Achtet jetzt darauf, was Mose 
anschließend sagt. Er erklärt: „Geh 
hinweg, Satan; täusche mich nicht!“7

Aus diesem Machtwort des Mose, 
das er der Versuchung durch den 
Widersacher entgegensetzte, können 
wir viel lernen. Ich bitte euch, bei Ver-
suchungen auf dieselbe Art und Weise 
zu reagieren. Sprecht ein Machtwort 
und befehlt dem Feind eurer Seele: 
„Geh weg! Du hast keine Herrlich-
keit. Versuche mich nicht, belüge mich 
nicht! Ich weiß, dass ich ein Kind Got-
tes bin. Und ich werde meinen Gott 
immer um Hilfe bitten.“

Der Widersacher lässt jedoch nicht 
so leicht von seiner zerstörerischen 
Absicht ab, uns zu täuschen und hin-
abzuziehen. Jedenfalls hat er bei Mose 
nicht gleich aufgegeben, sondern woll-
te ihn dazu bringen, seine ewige Identi-
tät zu vergessen.

Wie ein Kind in einem Wutan-
fall „schrie der Satan mit lauter Stim-
me und tobte auf der Erde und gebot, 
nämlich: Ich bin der Einziggezeugte, 
bete mich an!“8

Sehen wir uns das mal näher an. Was 
behauptet er da gerade? „Ich bin der 
Einziggezeugte. Bete mich an!“

Der Meistertäuscher sagte damit 
eigentlich: „Keine Sorge, ich tu dir 
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nichts. Ich bin doch gar kein Stinktier, 
sondern bloß ein liebes, schwarz-weiß 
gestreiftes Miezekätzchen.“

Mose rief daraufhin Gott an und 
empfing dessen göttliche Kraft. Der 
Widersacher tobte zwar und die Erde 
bebte, doch Mose ließ sich nicht beir-
ren. Seine Stimme war fest und klar: 
„Weiche von mir, Satan“, verkündete 
er, „denn allein diesen einen Gott wer-
de ich anbeten, nämlich den Gott der 
Herrlichkeit.“9

Schließlich „wich [er] hinweg … aus 
der Gegenwart des Mose“10.

Nachdem der Herr dann erschienen 
war und Mose wegen seines Gehorsams 
gesegnet hatte, verkündete er:

„Gesegnet bist du, Mose, denn … du 
wirst stärker gemacht werden als viele 
Wasser …

Und sieh, ich bin mit dir, ja, bis ans 
Ende deiner Tage.“11

Der Widerstand, den Mose dem 
Widersacher entgegengesetzte, ist ein 
anschauliches und aufschlussreiches 
Beispiel für jeden von uns, wo immer 
wir im Leben stehen mögen. Es ist eine 
machtvolle Botschaft an jeden Einzel-
nen von euch – damit ihr wisst, was zu 
tun ist, wenn der Satan euch zu täu-
schen versucht. Denn wie Mose wur-
de euch allen das Geschenk göttlicher 
Hilfe gemacht.

Gebote und Segnungen
Wo findet ihr – so wie damals 

Mose – diese Hilfe vom Himmel, sodass 
ihr euch nicht täuschen lasst oder gar 
der Versuchung erliegt? Der Herr selbst 
hat unmissverständlich bekräftigt, wer 
in dieser Evangeliumszeit ein solcher 
Kanal göttlicher Hilfe ist, als er verkün-
dete: „Darum habe ich, der Herr, der 
das Unheil kennt, das über die Bewoh-
ner der Erde kommen soll, meinen 
Knecht Joseph Smith jun. aufgerufen 
und aus dem Himmel zu ihm gespro-
chen und ihm Gebote gegeben.“12 Mit 
einfacheren Worten könnte man sagen: 
Der Herr, der ja „das Ende von Anfang 
an [weiß]“13, kennt die ungewöhnli-
chen Schwierigkeiten, die wir heute 
erleben. Deshalb hat er uns einen Weg 
bereitet, wie wir den Herausforderun-
gen und Versuchungen, von denen viele 

eine unmittelbare Folge der Täuschun-
gen und Angriffe des Widersachers sind, 
widerstehen können.

Es geht ganz einfach. Durch seine 
Diener spricht Gott zu uns, seinen Kin-
dern, und gibt uns Gebote. Wir könn-
ten die Stelle, die ich soeben zitiert 
habe, umformulieren und sagen: „Ich, 
der Herr, [habe] meinen Knecht[, Prä-
sident Russell M. Nelson,] aufgerufen 
und aus dem Himmel zu ihm gespro-
chen und ihm Gebote gegeben.“ Ist das 
nicht eine herrliche Wahrheit?

Ich gebe feierlich Zeugnis, dass der 
Herr wirklich und wahrhaftig aus dem 
Himmel mit Joseph Smith gesprochen 
hat, angefangen bei der großartigen 
ersten Vision. Und in der heutigen 
Zeit spricht er zu Präsident Nelson. 
Ich bezeuge, dass Gott in vergangenen 
Zeitaltern mit Propheten gesprochen 
und ihnen Gebote gegeben hat, die sei-
nen Kindern in diesem Leben Freude 
und im nächsten Leben Herrlichkeit 
bringen sollen.

Auch heute gibt Gott unserem leben-
den Propheten Gebote. Beispiele gibt 
es genug: ein eher in das Zuhause ver-
lagerter Evangeliumsunterricht, der 
von dem in der Kirche gestützt wird, 
das Betreuen anstelle des Heim- und 
Besuchslehrens, Änderungen an den 

Verfahrensweisen im Tempel und den 
Tempelverordnungen sowie das neue 
Programm für Kinder und Jugendliche. 
Ich staune über die Güte und das Mit-
gefühl des liebevollen Vaters im Himmel 
und seines Sohnes Jesus Christus, der 
die Kirche des Erretters erneut auf 
Erden wiederhergestellt und in unseren 
Tagen einen Propheten berufen hat. Die 
Wiederherstellung des Evangeliums Jesu 
Christi wirkt den schweren Zeiten entge-
gen und bringt die Fülle der Zeiten.

Schlecht zu sein hat noch nie glücklich 
gemacht

Unser Gehorsam gegenüber den 
Geboten, die unserem Propheten gege-
ben werden, entscheidet nicht nur dar-
über, ob wir dem Einfluss des Täu-
schers entgehen, sondern auch, ob wir 
anhaltende Freude und Glück erleben. 
Die göttliche Formel ist ziemlich ein-
fach: Rechtschaffenheit, also Gehorsam 
gegenüber den Geboten, bringt Seg-
nungen mit sich, und Segnungen brin-
gen Glück oder Freude in unser Leben.

Auf dieselbe Art, wie der Widersacher 
versucht hat, Mose zu täuschen, versucht 
er auch euch hereinzulegen. Er tut seit 
jeher so, als sei er etwas, was er gar nicht 
ist. Und er versucht seit jeher, zu verber-
gen, wer er wirklich ist. Er behauptet, 
Gehorsam raube euch die Lebensfreude 
und mache euch unglücklich.

Fallen euch dazu einige seiner Täu-
schungsmanöver ein? Beispielsweise 
verschleiert er die schädlichen Folgen, 
die Drogen und Alkohol auslösen kön-
nen, und behauptet stattdessen, dass 
sie Vergnügen bereiten. Er überflutet 
uns mit vielfältigen negativen Erschei-
nungen, wie sie in den sozialen Medien 
vorkommen, darunter unzulässige Ver-
gleiche und Idealvorstellungen von der 
Realität. Außerdem verhüllt er weitere 
finstere, schädliche Inhalte, die im 
Internet zu finden sind, beispielsweise 
Pornografie, offene Angriffe auf andere 
durch Cyber-Mobbing oder Fehlinfor-
mationen, die in uns Zweifel und Angst 
auslösen. Listig flüstert er: „Folgt mir, 
und ihr werdet bestimmt glücklich.“

Die Worte, die vor vielen Jahrhun-
derten von einem Propheten aus dem 
Buch Mormon niedergeschrieben 
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wurden, treffen insbesondere auch 
auf unsere Zeit zu: „Schlecht zu sein 
hat noch nie glücklich gemacht.“14 
Mögen wir die Täuschungen des 
Satans als das entlarven, was sie sind. 
Mögen wir seinen Lügen und Einflüs-
sen widerstehen und sie enttarnen, 
denn er trachtet danach, unsere Seele 
zu vernichten und uns unserer gegen-
wärtigen Freude und unserer künfti-
gen Herrlichkeit zu berauben.

Meine lieben Brüder und Schwes-
tern, wir müssen weiterhin treu und 
wachsam sein, denn nur dann können 
wir die Wahrheit erkennen und die 
Stimme des Herrn durch seine Diener 
vernehmen. „Denn der Geist spricht 
die Wahrheit und lügt nicht. [Diese 
Dinge werden uns] klar kundgetan 
zur Errettung unserer Seele. … Denn 
Gott hat sie auch zu den Propheten 
vor alters gesprochen.“15 Wir sind die 
Heiligen des allmächtigen Gottes, 
die Hoffnung Israels! Geraten wir 
ins Wanken? „Weichen wir dann vom 
Gefecht? Nein! … Gott zugewandt 
Aug, Herz und Hand, standhaft und 
treu sei stets unser Stand.“16

Ich lege Zeugnis ab für den 
Heiligen Israels, ja, für den Namen 
Jesus Christus. Ich gebe Zeugnis 
für seine treue Liebe, die Wahrheit 
und das Glück, die durch sein unbe-
grenztes und ewiges Opfer möglich 
sind. Wenn wir seine Gebote befol-
gen, werden wir stets auf dem rech-
ten Weg geführt und wir werden nicht 
getäuscht. Im heiligen Namen unseres 
Erretters Jesus Christus. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Russell M. Nelson, „Hoffnung Israels“, 

Andacht für Jugendliche in aller Welt, 3. Juni 
2018, HopeofIsrael.ChurchofJesusChrist.org

	 2.	Lehre und Bündnisse 76:29
	 3.	Mose 1:1,2
	 4.	Mose 1:6
	 5.	Mose 1:12; Hervorhebung hinzugefügt
	 6.	Mose 1:13; Hervorhebung hinzugefügt
	 7.	Mose 1:16; Hervorhebung hinzugefügt
	 8.	Mose 1:19
	 9.	Mose 1:20
	10.	Mose 1:22
	11.	Mose 1:25,26
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Ihren Glauben zu stärken. Doch bei 
einer jeden Reise wurde auch unser 
Glaube von den Mitgliedern und 
Freunden, die wir besucht haben, 
gestärkt. Ich möchte gern von drei 
besonderen Erlebnissen aus der 
jüngsten Zeit berichten.

Im Mai reisten meine Frau und ich 
zusammen mit Elder Gerrit W. Gong 
und dessen Frau Susan in den Südpazi-
fikraum. Als wir in Auckland in Neusee-
land waren, hatten wir die Ehre, Ima-
me von zwei Moscheen in Christchurch 
zu treffen, in denen zwei Monate zuvor 
unschuldige Gläubige bei einer grausa-
men Gewalttat niedergeschossen wor-
den waren.

PRÄS IDENT RUSSELL  M.  NELSON

Meine lieben Brüder und Schwestern, 
danke für alles, was Sie unternehmen, 
um Israel auf beiden Seiten des Schlei-
ers zu sammeln, Ihre Familie zu stärken 
und den Bedürftigen zu helfen. Dan-
ke, dass Sie wie wahre Nachfolger Jesu 
Christi leben.1 Sie kennen seine beiden 
großen Gebote – dass wir Gott und 
unseren Nächsten lieben sollen – und 
befolgen sie gern.2

In den vergangenen sechs Mona-
ten haben meine Frau und ich tau-
sende Mitglieder getroffen, als wir 
in Mittel- und Südamerika, auf den 
Inseln im Pazifik und in etlichen 
Orten in den Vereinigten Staaten 
waren. Auf diesen Reisen hoffen wir, 

Das zweite große Gebot

Unsere größte Freude finden wir darin,  
unseren Brüdern und Schwestern zu helfen

In Auckland in Neuseeland kamen Präsident Nelson und seine Frau mit Imamen zweier Moscheen 
in Christchurch zusammen
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Wir bekundeten diesen Brüdern 
eines anderen Glaubens unser Beileid 
und bekräftigten unsere Entschlossen-
heit, die Religionsfreiheit zu achten.

Wir boten auch die Unterstützung 
von ehrenamtlichen Helfern sowie 
bescheidene finanzielle Mittel für den 
Wiederaufbau ihrer Moscheen an. Das 
Treffen mit diesen muslimischen Geist-
lichen war getragen von brüderlicher 
Zuneigung.

Im August trafen meine Frau und 
ich zusammen mit Elder Quentin 
L. Cook und dessen Frau Mary ein paar 
Leute in Buenos Aires in Argentinien. 
Die meisten von ihnen gehörten nicht 
unserer Kirche an. Ihr Leben hat sich 
komplett verändert, seit sie über unse-
re Latter-day Saint Charities einen Roll-
stuhl erhalten haben. Es war eine Freu-
de zu hören, wie begeistert sie von ihrer 
neugewonnenen Mobilität berichteten.

Ein drittes besonderes Erleb-
nis ereignete sich erst vor ein paar 
Wochen hier in Salt Lake City. Zu mei-
nem Geburtstag erhielt ich einen ganz 
besonderen Brief von einem vierzehn-
jährigen Mädchen. Ich nenne sie Mary.

Mary schrieb mir, was wir beide 
gemeinsam haben: „Sie haben zehn 
Kinder. Wir haben zehn Kinder. Sie 
sprechen Mandarin. Sieben Kinder 
in meiner Familie, darunter auch ich, 
wurden aus China adoptiert. Also ist 
Mandarin unsere Muttersprache. Sie 
sind ein Herzchirurg. Meine Schwes-
ter hatte zwei [Operationen] am offe-
nen Herzen. Sie finden zwei Stunden 
Kirche toll. Wir finden zwei Stun-
den Kirche toll. Sie haben ein abso-
lutes Gehör. Mein Bruder hat auch 
ein absolutes Gehör. Er ist blind, 
so wie ich.“

Marys Worte berührten mich 
zutiefst, denn ich erkannte nicht nur, 
was für ein großartiger Geist in ihr 
steckt, sondern auch, wie opferbereit 
ihre Eltern sind.

Heilige der Letzten Tage achten, 
so wie auch andere Nachfolger Jesu 
Christi, immer auf Gelegenheiten, wie 
man anderen helfen, sie aufbauen und 
ihnen Liebe erweisen kann. Wer zum 
Volk des Herrn gezählt werden möch-
te, ist „willens[,] des anderen Last zu 

tragen, … mit den Trauernden zu trau-
ern … und diejenigen zu trösten, die 
des Trostes bedürfen“3.

Er ist wahrhaft bemüht, die bei-
den wichtigsten Gebote zu halten. 
Wenn wir Gott von ganzem Herzen lie-
ben, wendet er unser Herz dem Wohl-
ergehen anderer zu. Das ist ein schöner, 
rechtschaffener Kreislauf.

Man kann gar nicht ermessen, wie 
viel die Heiligen der Letzten Tage über-
all auf der Welt Tag für Tag, Jahr für 
Jahr für andere tun, aber man kann sehr 
wohl ermessen, wie viel Gutes die Kir-
che als Organisation für Männer und 
Frauen, Jungen und Mädchen leistet, 
die gerade Hilfe brauchen.

Die humanitäre Hilfe der Kirche 
begann im Jahr 1984. Damals wurde 
ein kirchenweiter Fastentag ausgeru-
fen. Mit dem Geld sollte Menschen in 

Ostafrika geholfen werden, die unter 
einer verheerenden Dürre litten. An die-
sem einen Fastentag kamen 6,4 Millio-
nen Dollar zusammen.

Dann wurden Elder M. Russell 
Ballard und Bruder Glenn L. Pace nach 
Äthiopien geschickt, um dort festzustel-
len, wie diese heiligen Gelder am bes-
ten eingesetzt werden konnten. Diese 
Aktion war die Geburtsstunde der 
Organisation, die später als Latter-day 
Saint Charities bekannt wurde.

Seit damals haben die Latter-day 
Saint Charities Hilfeleistungen im 
Wert von mehr als zwei Milliarden Dol-
lar für Bedürftige in aller Welt bereit-
gestellt. Diese Hilfe steht jedem zur 
Verfügung – unabhängig von Religi-
onszugehörigkeit, Nationalität, Eth-
nie, sexueller Orientierung, Geschlecht 
oder politischer Überzeugung.
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Und das ist nicht alles. Um bedräng-
te Mitglieder der Kirche des Herrn zu 
unterstützen, befolgen wir von ganzem 
Herzen das Gesetz des Fastens aus alter 
Zeit.4 Um denen zu helfen, die Hunger 
leiden, fasten wir. Dafür verzichten wir 
jeden Monat einen Tag auf Nahrung 
und spenden den dadurch gespar-
ten Betrag (oder auch mehr) für die 
Bedürftigen.

Ich werde nie vergessen, wie ich 
1986 das erste Mal in Westafrika war. 
Die Mitglieder strömten in Scharen 
in unsere Versammlungen. Obwohl 
sie materiell nur sehr wenig besaßen, 
kamen die meisten in makellos weißer 
Kleidung.

Ich fragte den Pfahlpräsidenten, wie 
er für die Mitglieder sorgte, die nur 
so wenig hatten. Er antwortete, dass 
die Bischöfe ihre Mitglieder gut kann-
ten. Wenn sich jemand zwei Mahlzeiten 
am Tag leisten konnte, brauchte er kei-
ne Hilfe. Doch wenn sich jemand, auch 
wenn die Familie mithalf, nur eine oder 
gar keine Mahlzeit leisten konnte, half 
der Bischof mit Geld aus dem Fastopfer. 

Dann sagte er noch etwas Bemerkens-
wertes: Für gewöhnlich hatten sie mehr 
Fastopferspenden als Ausgaben. Was 
von den Spenden übrigblieb, wurde 
anderswo hingeschickt, wo die Leute 
noch größere Not litten. Diese standhaf-
ten afrikanischen Heiligen haben mir 
etwas sehr Wichtiges über die Macht 
des Gesetzes des Fastens und die Einstel-
lung dazu beigebracht.

Als Mitglieder der Kirche fühlen 
wir uns mit denen verbunden, die auf 
irgendeine Weise leiden.5 Als Söhne 
und Töchter Gottes sind wir alle Brü-
der und Schwestern. Wir befolgen eine 
Ermahnung aus dem Alten Testament: 
„Du sollst deinem notleidenden und 
armen Bruder, der in deinem Land lebt, 
deine Hand öffnen.“6

Wir bemühen uns ebenfalls, die 
Worte des Herrn Jesus Christus zu 
befolgen, die in Matthäus 25 stehen:

„Denn ich war hungrig und ihr habt 
mir zu essen gegeben; ich war durstig 
und ihr habt mir zu trinken gegeben; 
ich war fremd und ihr habt mich auf-
genommen; ich war nackt und ihr habt 

mir Kleidung gegeben; ich war krank 
und ihr habt mich besucht …

Was ihr für einen meiner gerings-
ten Brüder getan habt, das habt ihr mir 
getan.“7

Ich möchte nur ein paar Beispiele 
anführen, inwiefern die Kirche sich an 
diese Worte des Erretters hält.

Als Beitrag, um dem Hunger abzu-
helfen, betreibt die Kirche 124 Vorrats-
häuser des Bischofs in aller Welt. Auf 
diesem Wege werden jedes Jahr etwa 
400.000 Lebensmittelbestellungen an 
Bedürftige ausgegeben. Wo es kein 
Vorratshaus gibt, stellen Bischöfe und 
Zweigpräsidenten mithilfe von Fastop-
fergeldern Lebensmittel und andere 
benötigte Artikel für bedürftige Mit-
glieder zur Verfügung.

Doch der Hunger ist auch außer-
halb der Kirche ein Problem. Er nimmt 
überall in der Welt immer mehr zu. 
Nach einem aktuellen UN-Bericht gibt 
es inzwischen mehr als 820 Millionen 
unterernährte Menschen auf der Welt – 
mit anderen Worten: fast jeder neunte 
Bewohner unserer Erde.8

Was für eine ernüchternde Statistik! 
Wir sind so dankbar für Ihre Spenden. 
Dank Ihrer Großzügigkeit, die von Her-
zen kommt, erhalten Millionen in aller 
Welt dringend benötigte Nahrung, Klei-
dung, Notunterkünfte, Rollstühle, Medi-
kamente, Trinkwasser und Weiteres mehr.

Viele Krankheiten werden durch ver-
unreinigtes Wasser verursacht. Bis heu-
te hat die humanitäre Hilfe der Kirche 
dazu beigetragen, dass hunderte Ort-
schaften in 76 Ländern sauberes Was-
ser haben.

Ein Projekt in Luputa in der Demo-
kratischen Republik Kongo ist dafür 
ein gutes Beispiel. Die Stadt hat mehr 
als 100.000 Einwohner, aber es gibt kein 
fließendes Wasser. Die Bewohner muss-
ten lange Wege zu Trinkwasserquel-
len zurücklegen. 29 Kilometer entfernt 
wurde im Gebirge eine Quelle ent-
deckt, doch die Bewohner der Stadt 
konnten sie nicht regelmäßig nutzen.

Als unsere Missionare im humani-
tären Dienst davon erfuhren, stellten 
sie in Zusammenarbeit mit den Behör-
den in Luputa das nötige Material für 
eine Wasserleitung zwischen Quelle 
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und Stadt bereit und bildeten Arbei-
ter aus. Die Leute aus Luputa hoben 
drei Jahre lang einen Graben von einem 
Meter Tiefe aus – quer durch Gestein 
und Urwald. Dank der Zusammenar-
beit kam schließlich der herrliche Tag, 
an dem alle im Ort frisches, sauberes 
Wasser hatten.

Die Kirche hilft auch Menschen, die 
infolge von inneren Unruhen, Naturka-
tastrophen oder religiöser Verfolgung 
auf der Flucht sind. Über 70 Millionen 
Menschen haben inzwischen schon ihr 
Zuhause verlassen.9

Allein im Jahr 2018 hat die Kirche 
Hilfsgüter für Flüchtlinge in 56 Län-
dern gespendet. Außerdem leisten Mit-
glieder der Kirche ehrenamtliche Arbeit 
bei der Integration von Flüchtlingen 
an ihrem neuen Wohnort. Wir danken 
einem jeden von Ihnen, der sich dafür 
engagiert, dass sich diese Menschen bei 
Ihnen einleben können.

Jedes Jahr erhalten Niederlassungen 
von Deseret Industries in den Verei-
nigten Staaten Unmengen an Kleider-
spenden, die dort sortiert werden. Die 
Bischöfe von umliegenden Gemein-
den können bedürftige Mitglieder dort-
hin schicken, doch der größte Teil dieser 
Spenden geht an andere Hilfsorganisa-
tionen, die die Kleidung dann irgend-
wo in der Welt verteilen.

Letztes Jahr hat die Kirche über 
300.000 Menschen in 35 Ländern eine 
Augenbehandlung ermöglicht, in 39 
Ländern wurden tausende Mütter und 
Neugeborene versorgt und über 50.000 
Menschen in dutzenden Ländern 
erhielten einen Rollstuhl.

Es ist weithin bekannt, dass die 
Kirche zu den Ersten gehört, die im 
Katastrophenfall Hilfe leisten. Noch 
bevor ein Wirbelsturm ankommt, stellen  
Führer der Kirche und andere dort, 
wo er erwartet wird, bereits Pläne auf, 
wie sie die Hilfsgüter verteilen und den 
Betroffenen ehrenamtlich Hilfe anbie-
ten wollen.

Allein im vergangenen Jahr führte 
die Kirche in aller Welt über 100 
Hilfsprojekte für Opfer von Wirbelstür-
men, Bränden, Überschwemmungen, 
Erdbeben und anderen Katastrophen 
durch. Wenn es möglich ist, ziehen sich 

die Mitglieder der Kirche die gelben 
Helping-Hands-Westen an und strömen 
den Opfern einer Katastrophe in Scha-
ren zu Hilfe. Diese Unterstützung, die 
von so vielen von Ihnen geleistet wird, 
ist Dienen in seiner reinsten Form.

Meine lieben Brüder und Schwes-
tern, was ich Ihnen geschildert habe, 
ist nur ein Bruchteil dessen, was die 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der 
Letzten Tage in ihren zunehmenden 
Bemühungen im Bereich Wohlfahrt 
und humanitäre Hilfe leistet.10 Und Sie 
machen all dies erst möglich. Bei Ihrem 
beispielhaften Leben, Ihrer Großzügig-
keit und Ihrer tatkräftigen Unterstüt-
zung ist es kein Wunder, dass viele Ver-
treter von Behörden auf allen Ebenen 
Ihre Hilfe loben.11

Seit ich Präsident der Kirche bin, 
erlebe ich staunend, wie viele Präsi-
denten, Premierminister und Botschaf-
ter mir von ganzem Herzen für unsere 
humanitäre Hilfe für ihr Volk danken. 
Sie bekunden auch Dankbarkeit für die 
Stärke, die unsere treuen Mitglieder 
ihrem Land verleihen, indem sie loyale 
und engagierte Bürger sind.

Ich habe auch gestaunt, als Staats-
männer bei einem Besuch bei der Ers-
ten Präsidentschaft ihre Hoffnung geäu-
ßert haben, die Kirche möge in ihrem 
Land Fuß fassen. Warum? Weil sie wis-
sen, dass Heilige der Letzten Tage dazu 
beitragen, die Familie und das Gemein-
wesen zu stärken, und davon profitie-
ren am Ende alle, ganz gleich, wo sie 
wohnen.
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Halten der Bündnisse können wir auf 
das dauerhafte Glück, das zu erfahren 
und zu bewahren wir uns alle ersehnen, 
Anspruch erheben.

Ich bete heute darum, Ihnen noch 
besser begreiflich machen zu können, 
dass mehr Glück durch mehr Heilig-
keit entsteht, damit Sie dann dieser 
Überzeugung gemäß handeln. Außer-
dem möchte ich erzählen, was ich selbst 
erkannt habe, als die Frage war, wie wir 
uns für diese Gabe, immer heiliger zu 
werden, bereitmachen können.

Meine lieben Brüder und Schwestern, 
ich habe um die Kraft gebetet, Ihnen 
bei Ihrer persönlichen Suche nach 
Glück helfen zu können. Einige sind 
vielleicht schon glücklich genug, doch 
bestimmt würde niemand das Angebot 
ablehnen, mehr Glück zu empfangen. 
Und jeder nimmt sicher nur allzu gern 
ein Angebot an, das ihm dauerhaftes 
Glück garantiert.

Genau das haben der Vater im Him-
mel, sein geliebter Sohn Jesus Christus 
und der Heilige Geist angeboten, und 
zwar jedem Geistkind des himmlischen 
Vaters, das jetzt auf dieser Welt lebt, 
noch leben wird oder je gelebt hat. Die-
ses Angebot wird manchmal der Plan 
des Glücklichseins genannt. So wurde 
er vom Propheten Alma bezeichnet, 
als er zu seinem Sohn sprach, der sich 
im Elend der Sünde verfangen hatte. 
Alma wusste, dass schlecht zu sein sei-
nen Sohn niemals glücklich machen 
konnte – und auch kein anderes Kind 
des Vaters im Himmel.1

Er erklärte seinem Sohn, dass der 
einzige Weg zum Glück darin besteht, 
an Heiligkeit zuzunehmen. Er stellte 
klar, dass mehr Heiligkeit durch das 
Sühnopfer Jesu Christi ermöglicht 
wird, das uns rein und vollkommen 
macht.2 Nur durch Glauben an Jesus 
Christus, beständige Umkehr und das 

PRÄS IDENT HENRY  B.  EYR ING
Zweiter Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft

Heiligkeit und der  
Plan des Glücklichseins

Durch mehr Heiligkeit entsteht mehr Glück

Ve r s a m m l u n g  a m  S o n n t a g n a c h m i t t a g  |  6.  Oktober 2019Wo auch immer wir zuhause sind – 
die Mitglieder der Kirche sind fest 
davon überzeugt, dass Gott unser Vater 
ist und dass alle Menschen Brüder 
sind. Deshalb finden wir unsere größ-
te Freude darin, unseren Brüdern und 
Schwestern zu helfen – ganz gleich, wo 
sie auf dieser herrlichen Welt wohnen.

Anderen zu helfen – uns bewusst 
zu bemühen, für andere so viel oder 
mehr zu tun als für uns selbst – ist 
unsere Freude. Vor allem dann, möch-
te ich noch ergänzen, wenn es uns 
nicht so recht passt oder wir dafür 
über unseren Schatten springen müs-
sen. Nach dem zweiten großen Gebot 
zu leben ist der Schlüssel dafür, ein wah-
rer Jünger Jesu Christi zu werden.

Meine lieben Brüder und Schwes-
tern, Sie sind der lebende Beweis für 
die Früchte, die hervorkommen, wenn 
man die Lehren Jesu Christi befolgt. 
Ich danke Ihnen! Ich habe Sie lieb!

Ich weiß, dass Gott lebt. Jesus ist 
der Messias. Seine Kirche ist in diesen, 
den Letzten Tagen, wiederhergestellt 
worden, um ihre gottgegebene Bestim-
mung zu erfüllen. Dies bezeuge ich im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
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Aus den heiligen Schriften wissen 
wir, dass wir unter anderem dann gehei-
ligt oder heiliger werden können, wenn 
wir Glauben an Christus ausüben,3 
unseren Gehorsam unter Beweis stel-
len,4 umkehren,5 für den Herrn etwas 
opfern,6 heilige Handlungen empfan-
gen und unsere Bündnisse mit ihm hal-
ten.7 Um sich für die Gabe der Hei-
ligkeit bereitzumachen, benötigt man 
Demut,8 Sanftmut9 und Geduld.10

Ein Erlebnis, das in mir den 
Wunsch nach mehr Heiligkeit weck-
te, hatte ich im Salt-Lake-Tempel. Ich 
betrat den Tempel zum ersten Mal, 
und mir war nur wenig darüber gesagt 
worden, was mich erwartete. Ich hat-
te an dem Gebäude die Aufschrift gele-
sen: „Heilig dem Herrn“ und „Das 
Haus des Herrn“. Ich konnte es kaum 
erwarten, dort zu sein. Doch ich fragte 
mich, ob ich bereit dafür war.

Meine Mutter und mein Vater gin-
gen voran, als wir den Tempel betraten. 
Wir wurden gebeten, unseren Tempel-
schein, der unsere Würdigkeit beschei-
nigte, vorzulegen.

Meine Eltern kannten den Mann 
am Tempelscheinpult. Daher blieben 
sie noch einen Moment bei ihm ste-
hen und unterhielten sich mit ihm. 
Ich ging allein weiter und kam in 
einen großen Raum, wo alles strah-
lend weiß war. Ich blickte zur Decke 
empor. Sie war so hoch über mir, dass 
ich mir wie unter freiem Himmel vor-
kam. In diesem Moment hatte ich das 
deutliche Gefühl, schon einmal dort 
gewesen zu sein.

Doch dann hörte ich eine sehr sanf-
te Stimme – und es war nicht meine 
eigene. Sie sprach sanft die folgenden 
Worte: „Du warst noch nie hier. Du 
erinnerst dich an einen Moment vor 
deiner Geburt. Du warst an einem hei-
ligen Ort wie diesem. Du hast damals 
gespürt, dass der Erretter gleich zu dem 
Ort kommen würde, wo du standest. 
Und du warst glücklich, weil du dich 
danach gesehnt hast, ihn zu sehen.“

Dieses Erlebnis im Salt-Lake-Tempel 
dauerte nur einen Augenblick. Doch 
die Erinnerung daran beschert mir 
noch immer Frieden, Freude und stil-
les Glück.

An diesem Tag lernte ich sehr viel, 
wie etwa, dass der Heilige Geist mit 
sanfter, leiser Stimme spricht. Ich 
kann ihn hören, wenn in meinem 
Herzen geistiger Friede herrscht. Der 
Geist beschert mir ein Glücksgefühl 
und die Gewissheit, dass ich heiliger 
werde. Dann ist stets das Glück wieder 
gegenwärtig, das ich in jenen ersten 
Augenblicken in einem Tempel Gottes 
verspürte.

Sie haben bei sich selbst und bei 
anderen das Wunder des Glücklich-
seins, das von zunehmender Heilig-
keit und auch daher rührt, dass man 
mehr wie der Erretter wird, bemerkt. 
Im Laufe der letzten Wochen saß ich 
am Bett von Menschen, die sich vol-
ler Glauben an den Erretter und mit 
heiterem Gesicht dem Tod gestellt 
haben.

Einer von ihnen war ein Mann im 
Kreise seiner Lieben. Er und seine Frau 
unterhielten sich leise, als mein Sohn 
und ich eintraten. Ich kannte sie schon 
seit vielen Jahren. Ich hatte gesehen, 
wie das Sühnopfer Jesu Christi in ihrem 

Leben und im Leben ihrer Angehöri-
gen wirksam wurde.

Sie hatten sich gemeinsam entschie-
den, lebenserhaltende Maßnahmen 
einzustellen. Es herrschte eine ruhige 
Gelassenheit, als er mit uns redete. 
Er lächelte, als er darüber sprach, wie 
dankbar er für das Evangelium und 
dessen läuternde Wirkung auf ihn und 
seine geliebte Familie war. Er erzählte 
von den glücklichen Jahren, als er im 
Tempel diente. Auf Wunsch des Man-
nes salbte mein Sohn ihm das Haupt 
mit geweihtem Öl. Ich siegelte die Sal-
bung. Dabei hatte ich die deutliche 
Eingebung, dass ich ihm sagen solle, 
er werde schon bald seinen Erretter 
sehen – von Angesicht zu Angesicht.

Ich verhieß ihm, dass er Glück, Lie-
be und die Anerkennung des Erretters 
verspüren werde. Er lächelte herzlich, 
als wir wieder gingen. Seine letzten 
Worte an mich lauteten: „Sag Kathy, 
dass ich sie liebhabe.“ Meine Frau 
Kathleen hatte im Laufe vieler Jahre 
Generationen seiner Vorfahren gehol-
fen, der Aufforderung des Erretters 
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nachzukommen, zu ihm zu kommen, 
heilige Bündnisse einzugehen und zu 
halten und sich so für das Glück bereit-
zumachen, das aus dieser vermehrten 
Heiligkeit folgt.

Er starb nur Stunden später. Weni-
ge Wochen nach seinem Tod brachte 
seine Witwe meiner Frau und mir ein 
Geschenk. Sie lächelte, als wir uns 
unterhielten. Sanft sagte sie: „Ich hat-
te erwartet, dass ich traurig und ein-
sam sein würde. Aber ich bin glücklich. 
Findet ihr das in Ordnung?“

Da ich wusste, wie sehr sie ihren 
Mann liebte und wie die beiden den 
Herrn kennen und lieben gelernt und 
ihm gedient hatten, sagte ich ihr, dass 
ihr Glück eine verheißene Gabe war, da 
sie durch ihren treuen Dienst geheiligt 
worden war. Ihre Heiligkeit hatte sie 
für dieses Glück bereitgemacht.

Einige, die heute zuhören, fragen 
sich vielleicht: „Warum verspüre ich 
nicht den Frieden und das Glück, die 
den Glaubenstreuen verheißen sind? 
Ich war selbst in schrecklicher Bedräng-
nis treu, aber ich bin nicht glücklich.“

Sogar der Prophet Joseph Smith 
erlebte diese Prüfung. Er betete um 
Hilfe, als er in einem Gefängnis zu 
Liberty in Missouri eingesperrt war. 
Er war dem Herrn treu gewesen. Er 
hatte an Heiligkeit zugenommen. Den-
noch meinte er, Glück sei ihm ver-
wehrt worden.

Der Herr lehrte ihn Geduld – die 
wir alle in unserer Prüfungszeit auf 

Erden zuweilen benötigen, vielleicht 
sogar über eine lange Zeit. Hier die 
Botschaft des Herrn an seinen treuen 
und leidenden Propheten:

„Und wenn du in die Grube gewor-
fen werden oder Mördern in die Hän-
de fallen solltest und das Todesurteil 
über dich gesprochen werden sollte, 
wenn du in die Tiefe gestürzt wirst, 
wenn die brausende See sich gegen 
dich verschwört, wenn wütende Winde 
deine Feinde werden, wenn sich am 
Himmel Finsternis zusammenzieht 
und alle Elemente sich verbünden, 
um den Weg zu versperren, und, vor 
allem, wenn die Hölle selbst ihren 
Rachen weit aufreißt nach dir, dann 
wisse, mein Sohn, dass dies alles dir 
Erfahrung bringen und dir zum Guten 
dienen wird.

Des Menschen Sohn ist unter das 
alles hinabgefahren. Bist du größer 
als er?

Darum halte an deinem Weg fest, 
und das Priestertum wird bei dir ver-
bleiben; denn ihre Grenzen sind festge-
setzt, sie können nicht darüber hinaus. 
Deine Tage sind bekannt, und deinen 
Jahren wird nichts abgerechnet werden; 
darum fürchte nicht, was Menschen tun 
können, denn Gott wird mit dir sein für 
immer und immer.“11

Die gleiche lehrreiche Lektion erteil-
te der Herr dem Ijob, der einen hohen 
Preis dafür zahlte, durch das Sühnop-
fer heiliger zu werden. Aus dem Bericht 
über ihn wissen wir, dass Ijob heilig 
war: „Im Lande Uz lebte ein Mann mit 
Namen Ijob. Dieser Mann war untade-
lig und rechtschaffen; er fürchtete Gott 
und mied das Böse.“12

Dann verlor Ijob seinen Reichtum, 
seine Kinder und noch dazu seine 
Gesundheit. Wie Sie sich sicher erin-
nern, bezweifelte Ijob, dass seine ver-
mehrte Heiligkeit, die er durch ver-
mehrte Widrigkeiten erlangt hatte, ihn 
für vermehrtes Glück bereitmachte. Es 
kam Ijob so vor, als ob die Heiligkeit 
ihm Elend eingebracht hätte.

Doch der Herr berichtigte Ijobs 
Ansicht, wie er es bei Joseph Smith 
getan hatte. Er ließ Ijob seine erschüt-
ternde Lage mit geistigen Augen sehen. 
Er sagte:

„Auf, gürte deine Lenden wie ein 
Mann: Ich will dich fragen, du beleh-
re mich!

Wo warst du, als ich die Erde 
gegründet? Sag es denn, wenn du 
Bescheid weißt!

Wer setzte ihre Maße? Du weißt es 
ja. Wer hat die Messschnur über sie 
gespannt?

Wohin sind ihre Pfeiler eingesenkt? 
Oder wer hat ihren Eckstein gelegt,

als alle Morgensterne jauchzten, 
als jubelten alle Gottessöhne?“13

Nachdem Ijob dann davon umge-
kehrt war, Gott als ungerecht zu 
bezeichnen, wurde es ihm gewährt, 
seine Prüfungen von einer höheren, 
heiligeren Warte aus zu sehen. Er war 
umgekehrt.

„Da antwortete Ijob dem Herrn und 
sprach:

Ich habe erkannt, dass du alles ver-
magst. Kein Vorhaben ist dir verwehrt.

Wer ist es, der ohne Einsicht den Rat 
verdunkelt? – Fürwahr, ich habe gere-
det, ohne zu verstehen, über Dinge, die 
zu wunderbar für mich und unbegreif-
lich sind.

Hör doch, ich will nun reden, ich 
will dich fragen, du belehre mich!

Vom Hörensagen nur hatte ich von 
dir gehört, jetzt aber hat mein Auge 
dich geschaut.

Darum widerrufe ich. Ich bereue 
in Staub und Asche.“14

Nachdem Ijob umgekehrt und 
dadurch heiliger geworden war, seg-
nete der Herr ihn mit mehr, als er ver-
loren hatte. Doch die größte Segnung 
bestand für Ijob wohl darin, dass er 
durch Ungemach und Umkehr an Hei-
ligkeit zugenommen hatte. Er war nun 
bereit, in seiner verbleibenden Lebens-
zeit vermehrtes Glück zu erfahren.

Mehr Heiligkeit erlangt man 
nicht, indem man einfach nur darum 
bittet. Vielmehr muss man tun, was 
erforderlich ist, damit Gott uns wan-
deln kann.

Präsident Russell M. Nelson hat uns 
den wie mir scheint besten Rat gege-
ben, wie man auf dem Weg der Bünd-
nisse zu mehr Heiligkeit gelangt. Er 
hat uns mit folgender Ermahnung den 
Weg gewiesen:
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„Erleben Sie die stärkende Kraft  
der täglichen Umkehr, indem Sie jeden 
Tag ein wenig besser handeln und 
besser sind.

Wenn wir uns entscheiden, umzukeh-
ren, entscheiden wir uns dafür, uns zu 
ändern! Wir lassen es zu, dass der Erret-
ter uns in das Beste umwandelt, was aus 
uns werden kann. Wir entscheiden uns 
dafür, geistig zu wachsen und Freude zu 
empfangen – Freude an der Erlösung in 
ihm. Wenn wir uns entscheiden, umzu-
kehren, entscheiden wir uns dafür, mehr 
wie Jesus Christus zu werden!“

Präsident Nelson hat uns dann mit 
diesen Worten Mut gemacht, uns um 
mehr Heiligkeit zu bemühen: „Der 
Herr erwartet an dieser Stelle … kei-
ne Vollkommenheit von uns. Aber er 
erwartet, dass wir immer reiner wer-
den. Die tägliche Umkehr ist der Weg 
zu Reinheit.“15

Präsident Dallin H. Oaks hat mir 
in einer weiter zurückliegenden Kon-
ferenzansprache ebenfalls deutlicher 
vor Augen geführt, wie wir an Heilig-
keit zunehmen und woran wir erken-
nen, dass wir uns auf sie zubewegen. Er 
hat gefragt: „Wie erlangen wir Geistig-
keit? Wie erreichen wir das Maß an Geis-
tigkeit, das es uns erlaubt, den Heiligen 
Geist als ständigen Begleiter bei uns zu 
haben? Wie gelingt es uns, die Dinge die-
ser Welt aus dem Blickwinkel der Ewig-
keit zu betrachten und zu beurteilen?“16

Präsident Oaks nennt als Antwort 
zunächst größeren Glauben an Jesus 

Christus als unseren Erlöser, der uns 
liebt. Dieser Glaube bewegt uns dazu, 
uns jeden Tag um Vergebung zu bemü-
hen und jeden Tag an Christus zu den-
ken, indem wir seine Gebote halten. 
Größeren Glauben an Jesus Christus 
erlangen wir, wenn wir uns täglich an 
seinem Wort weiden.

In dem Lied „Mehr Heiligkeit gib 
mir“ erfahren wir, wie man um Hilfe 
beten kann, heiliger zu werden. Der 
Verfasser weist klugerweise darauf hin, 
dass die Heiligkeit, um die wir uns 
bemühen, eine Gabe von einem liebe-
vollen Gott ist, die uns nach allem, was 
wir tun können, mit der Zeit gewährt 
wird. Sicher erinnern Sie sich an die 
letzte Strophe:

Mehr Lauterkeit gib mir,
mehr Kraft aus den Höhn,
mehr Freiheit von Sünde,
mehr göttlich Verstehn.
Mehr würdig des Reiches,
mehr innere Ruh,
mehr heilend und segnend,
mehr, Heiland, wie du!17

Wie unsere Lebensumstände auch 
aussehen und wo wir uns auf dem 
Weg der Bündnisse, unserem Weg 
nach Hause, auch befinden mögen – 
mögen unsere Gebete um mehr Heilig-
keit erhört werden! Ich weiß, dass wir 

immer glücklicher werden, wenn uns 
diese Bitte gewährt wird. Es geschieht 
möglicherweise nur schleppend, aber 
es wird geschehen. Das wurde mir von 
unserem liebevollen Vater im Himmel 
und seinem geliebten Sohn Jesus 
Christus zugesichert.

Ich bezeuge, dass Joseph Smith ein 
Prophet Gottes war und dass Präsident 
Russell M. Nelson heute unser leben-
der Prophet ist. Gottvater lebt und liebt 
uns. Er möchte, dass wir als Familien 
zu ihm heimkehren. Unser liebevoller 
Erretter fordert uns auf, ihm auf unse-
rer Reise dorthin nachzufolgen. Sie 
haben den Weg bereitet. Im heiligen 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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unterrichten andere. Wir alle werden 
benötigt, um dieser Welt Farbe und 
Bedeutung zu verleihen.

Ich möchte meine Botschaft an die-
jenigen richten, die das Gefühl haben, 
dass sie nichts beisteuern können, oder 
die glauben, dass sie für niemanden 
wichtig sind oder auf niemanden Ein-
fluss haben. Ich richte sie aber auch an 
diejenigen, die meinen, dass es für sie 
gar nicht besser laufen könnte, und an 
jeden, der sich irgendwo dazwischen 
befindet.

Wo Sie auch auf dem Pfad des 
Lebens sein mögen – einige von Ihnen 
fühlen sich vielleicht so überlastet, dass 
sie noch nicht einmal meinen, auf die-
sem Pfad zu sein. Ich möchte Sie auf-
fordern, aus der Dunkelheit ins Licht 
zu treten. Das Licht des Evangeliums 
wird Ihnen Wärme und Heilung schen-
ken und Ihnen begreiflich machen, 
wer Sie wirklich sind und was der Sinn 
Ihres Lebens ist.

Einige von uns sind auf verbotene 
Pfade abgeirrt und versuchen, dort 
Glück zu finden.

Wir werden von einem liebevollen 
Vater im Himmel aufgefordert, den 
Weg eines Jüngers zu gehen und zu 
ihm zurückzukehren. Er liebt uns auf 
vollkommene Weise.1

Was müssen wir tun? Wir müssen 
einander helfen, zu verstehen, wer 
wir sind, indem wir uns umeinander 
kümmern.

Für mich bedeutet sich umeinan-
der kümmern, dass man anderen die 
Liebe Gottes erweist.2 Auf diese Weise 
schafft man ein Umfeld, in dem beide, 
der Geber und der Empfänger, den 
Wunsch entwickeln, umzukehren. Mit 
anderen Worten, wir ändern die Rich-
tung und kommen unserem Erlöser 
Jesus Christus näher und werden mehr 
wie er.

Es ist zum Beispiel nicht nötig, unse-
rem Ehepartner oder unseren Kindern 
immer wieder zu sagen, wie sie besser 
werden können. Das wissen sie bereits. 
Es geht darum, ein Umfeld zu schaffen, 
das von Liebe geprägt ist und sie befä-
higt, die notwendigen Änderungen vor-
zunehmen und ein besserer Mensch 
zu werden.

Rolle in der Vorführung zu spielen. 
Aber seien Sie versichert, dass Ihr 
Klang ganz entscheidend ist!

Wir brauchen jedes Musikinstru-
ment. Einigen von uns fällt das Lernen 
leicht und sie sind gut in der Schule. 
Andere haben künstlerische Talente. 
Wieder andere entwerfen oder bauen 
etwas, versorgen, beschützen oder 

ELDER  H A NS T.  B OOM
von den Siebzigern

2016 besuchte der Tabernakelchor 
am Tempelplatz die Niederlande und 
Belgien. Da ich in dieses aufregende 
Ereignis involviert war, konnte ich die 
Darbietung des Chors gleich zweimal 
genießen.

Während der Darbietung dachte 
ich darüber nach, was für ein gewal-
tiges Unterfangen es doch war, einen 
Chor dieser Größe auf Tournee zu schi-
cken. Meine Gedanken wanderten zu 
dem großen Gong, dessen Verschiffung 
schwierig und wahrscheinlich kost-
spielig war, im Vergleich zu der Geige, 
der Trompete oder anderen Instru-
menten, die man sich leicht unter den 
Arm klemmen kann. Der Gong wurde 
jedoch nur ein paar Mal geschlagen, 
wie ich bemerkte, wohingegen die klei-
neren Instrumente fast das ganze Kon-
zert über gespielt wurden. Aber ohne 
den Klang des Gongs wäre die Darbie-
tung nicht die gleiche gewesen, und 
so musste man die Mühe auf sich neh-
men und dieses große Musikinstrument 
über den Ozean bringen.

Manchmal haben wir vielleicht das 
Gefühl, dass wir, wie dieser Gong, bes-
tenfalls gut genug sind, eine kleine 

Erkennen, lieben  
und wachsen

Möge jeder von uns seine Aufgabe in diesem 
großen geistlichen Werk erkennen, damit wir  
mehr wie der Erretter werden
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Auf diese Weise wird Umkehr zu 
einem täglichen Vorgang der Läute-
rung, und dazu kann auch gehören, 
dass man sich für schlechtes Verhalten 
entschuldigt. Ich erinnere mich an Situ-
ationen und erlebe sie immer noch, in 
denen ich zu schnell ein Urteil gefällt 
habe oder zu langsam darin war, zuzu-
hören. Und wenn ich dann abends 
mein persönliches Gebet sprach, nahm 
ich den liebevollen Rat vom Himmel 
wahr, dass ich umkehren und mich bes-
sern sollte. Das von Liebe geprägte 
Umfeld, das zuerst von meinen Eltern, 
meinem Bruder und meinen Schwes-
tern und später von meiner Frau, 
meinen Kindern und von Freunden 
geschaffen wurde, hat mir geholfen, 
ein besserer Mensch zu werden.

Wir wissen alle, wo wir etwas bes-
ser machen können. Es ist nicht not-
wendig, einander ständig daran zu erin-
nern. Aber es ist notwendig, einander 
zu lieben und sich umeinander zu küm-
mern. Wenn wir dies tun, schaffen wir 
eine Atmosphäre, in der man bereit ist, 
sich zu ändern.

In diesem Umfeld lernen wir auch, 
wer wir wirklich sind und was unsere 
Aufgabe in diesem letzten Kapitel der 
Weltgeschichte vor dem Zweiten Kom-
men des Erretters ist.

Sollten Sie sich fragen, was Ihre Auf-
gabe ist, suchen Sie sich einen Ort, wo 
Sie allein sein und den Vater im Him-
mel bitten können, Ihnen kundzutun, 
welche Rolle Sie spielen sollen. Die 
Antwort kommt wahrscheinlich nach 
und nach und wird immer deutlicher, 
wenn wir noch entschlossener den Weg 
der Bündnisse und des Dienens ent-
langgehen.

Wir erleben einige der gleichen 
Schwierigkeiten wie Joseph Smith, als 
er sich inmitten eines „Wortkriegs und 
Tumults der Meinungen“ befand. Wie 
wir in seinem Bericht lesen, fragte er 
sich oft: „Was ist da zu tun? Welche von 
allen diesen Parteien hat Recht, oder 
haben sie allesamt Unrecht? Falls eine 
von ihnen Recht hat, welche ist es, und 
wie soll ich sie erkennen?“3

Im Jakobusbrief las er: „Fehlt es 
aber einem von euch an Weisheit, dann 
soll er sie von Gott erbitten; Gott wird 

sie ihm geben, denn er gibt allen gern 
und macht niemandem einen Vor-
wurf.“4 Mit der daraus gewonnenen 
Erkenntnis kam Joseph letztlich zu dem 
Schluss, dass er „Gott bitten“5 müsse.

Wir lesen weiter, dass er zum ersten 
Mal in seinem Leben so einen Versuch 
unternahm, denn bei all seiner Unru-
he hatte er noch nie versucht, laut zu 
beten.6

Und so kann es auch für uns das ers-
te Mal sein, dass wir unseren Schöpfer 
auf eine Weise ansprechen, wie wir es 
noch nie zuvor getan haben.

Aufgrund von Josephs Versuch 
erschienen ihm der Vater im Himmel 
und sein Sohn, Jesus Christus, die ihn 
beim Namen nannten. Und infolge-
dessen haben wir ein sehr viel klareres 

Verständnis davon, wer wir sind und 
dass wir wirklich wichtig sind.

Wir lesen weiter, dass Joseph in sei-
nen jungen Teenagerjahren von denje-
nigen verfolgt wurde, die seine Freunde 
hätten sein sollen und die ihn wohlwol-
lend hätten behandeln sollen.7 Und so 
müssen auch wir mit etwas Widerstand 
rechnen, wenn wir das Leben eines Jün-
gers führen.

Wenn Sie derzeit das Gefühl haben, 
nicht zum Orchester dazugehören 
zu können, und Ihnen der Pfad der 
Umkehr schwierig erscheint, dann sei-
en Sie bitte gewiss: Wenn Sie bei der 
Stange bleiben, wird Ihnen die Last 
von den Schultern genommen werden, 
und das Licht wird wieder scheinen. 
Der Vater im Himmel wird uns nie im 
Stich lassen, wenn wir uns an ihn wen-
den. Wir können hinfallen und wieder 
aufstehen, und er wird uns helfen, uns 
den Staub von den Knien abzuklopfen.

Einige von uns sind verletzt, doch 
im Erste-Hilfe-Kasten des Herrn gibt 
es Verbände, die groß genug sind, alle 
unsere Wunden abzudecken.

Es ist also diese Liebe, diese voll-
kommene Liebe, die wir auch Nächs-
tenliebe oder „die reine Christusliebe“8 
nennen, die in unserem Zuhause, wo 
Eltern ihren Kindern und Kinder ihren 
Eltern dienen, gebraucht wird. Durch 
diese Liebe werden sich Herzen ändern 
und es wird der Wunsch entstehen, 
Gottes Willen zu tun.
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Einige Tage nachdem ich meine 
Ansprache zur Übersetzung eingereicht 
hatte, vollendete meine geliebte ewige  
Gefährtin Barbara ihre irdische Prü-
fungszeit und ging in die Geisterwelt 
hinüber.

Während aus den Tagen seit 
Barbaras Tod Wochen, dann Monate 

PRÄS IDENT M.  RUSSELL  BALLARD
Amtierender Präsident des Kollegiums der Zwölf Apostel

Meine lieben Brüder und Schwestern, 
als letztes Jahr die Herbst-Generalkon-
ferenz bevorstand, bereitete ich eine 
Ansprache vor, mit der ich die Auf-
merksamkeit auf den 100. Jahrestag der 
Vision von der Geisterwelt lenken woll-
te, die am 3. Oktober 1918 an Präsident 
Joseph F. Smith ergangen war.

Lassen wir unseren Geist 
den Körper beherrschen

Eine der wichtigsten Sachen, die wir in diesem 
Leben lernen können, ist, wie wir unser ewiges 
geistiges Wesen hervorkehren und unsere 
schlechten Wünsche beherrschen können

Es ist diese Liebe, die wir im 
Umgang miteinander als Kinder unse-
res Vaters im Himmel und als Mitglie-
der seiner Kirche brauchen und die 
uns befähigt, alle Musikinstrumente  
in unser Orchester einzubinden, damit  
wir gemeinsam mit den Himmels
chören eine glanzvolle Darbietung 
präsentieren können, wenn der  
Erretter wiederkehrt.

Es ist diese Liebe, dieses Licht, 
das scheinen und unsere Umgebung 
erhellen muss, während wir unserem 
täglichen Leben nachgehen. Die Leu-
te werden dieses Licht bemerken und 
sich dazu hingezogen fühlen. Das 
ist die Art Missionsarbeit, die ande-
re dazu bewegen wird, „zu kommen 
und zu sehen, zu kommen und zu helfen 
und zu kommen und zu bleiben“.9 Wenn 
wir ein Zeugnis von diesem großen 
Werk und unserem Anteil daran erhal-
ten haben, dann freuen wir uns doch 
gemeinsam mit unserem lieben Pro-
pheten Joseph Smith, der verkünde-
te: „Denn ich hatte eine Vision gese-
hen, das wusste ich; und ich wusste, 
dass Gott es wusste; und ich konnte 
es nicht leugnen.“10

Ich bezeuge Ihnen, dass ich weiß, 
wer ich bin, und ich weiß auch, wer 
Sie sind! Wir alle sind Kinder eines 
himmlischen Vaters, der uns liebt. Er 
hat uns nicht hierher gesandt, damit 
wir versagen, sondern damit wir glor-
reich zu ihm zurückkehren. Ich bete 
darum, dass jeder von uns seine Aufga-
be in diesem großen geistlichen Werk 
erkennt, damit wir mehr wie er wer-
den, wenn der Erretter wiederkehrt. 
Im Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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und nun ein Jahr wurde, lernte ich die-
se Schriftstelle immer mehr zu schät-
zen: „Ihr sollt liebevoll miteinander 
leben, sodass ihr über den Verlust 
derer, die sterben, weinen sollt.“1 Barbara 
und ich hatten das Glück, 67 Jahre lang 
„liebevoll miteinander [zu] leben“. Und 
ich habe ganz real zu spüren bekom-
men, was es bedeutet, „über den Ver-
lust derer, die [wir lieben, zu] weinen“. 
Ich liebe und vermisse sie sehr.

Ich nehme an, dass die meisten von 
uns nicht vollends zu schätzen wissen, 
was ein anderer Mensch für uns tut, bis 
er von uns gegangen ist. Ich wusste, 
dass Barbara immer viel zu tun hatte, 
aber ich war mir nicht völlig darüber im 
Klaren, wie viel Zeit ihre Aufgaben in 
Familie, Kirche und Gesellschaft stän-
dig in Anspruch nahmen. Dank ihrer 
tagtäglichen eifrigen Bemühungen, die 
sich im Laufe der Jahre tausende Male 
wiederholten, blieb unsere Familie stets 
intakt. Und in all der Zeit hat niemand 
in unserer Familie je erlebt, dass sie ihre 
Stimme erhoben oder ein unfreundli-
ches Wort gesprochen hätte.

Ganze Fluten von Erinnerungen 
kamen mir im vergangenen Jahr in den 
Sinn. Ich habe darüber nachgedacht, 
mit welchen körperlichen Anstrengun-
gen ihre Entscheidung, Mutter von sie-
ben Kindern zu sein, verbunden war. 
Ihr einziger Karrierewunsch war es, 
Hausfrau zu sein, und sie war in jeder 
Hinsicht eine unübertreffliche Expertin.

Ich habe mich oft gefragt, wie sie 
über unsere Kinder und mich die Über-
sicht behielt. Schon allein die Essens-
zubereitung war ein wahrhaft beängsti-
gendes Unterfangen, ganz zu schweigen 
von Aufgaben wie der Bewältigung der 
Berge an Wäsche, die in unserer Fami-
lie jede Woche anfielen, und der Sorge 
dafür, dass die Kinder stets Schuhe und 
Kleidung in der richtigen Größe anhat-
ten. Wir alle wandten uns in unzähli-
gen anderen Belangen, die uns wichtig 
waren, an sie. Und weil sie uns wichtig 
waren, waren sie auch ihr wichtig. Sie 
war, kurz gesagt, großartig – als Ehe-
frau, als Mutter, als Freundin, als Nach-
barin und als Tochter Gottes.

Nachdem sie nun von uns gegangen 
ist, bin ich froh, dass ich in den letzten 

paar Monaten ihres Lebens nach mei-
nem Tagwerk im Büro immer ihre 
Hand gehalten und mit ihr die Schluss-
szenen einiger ihrer Lieblingsmusicals 
angesehen habe – immer und immer 
wieder, denn da sie an Alzheimer litt, 
konnte sie sich nicht daran erinnern, 
dass sie sie erst am Vortag gesehen hat-
te. Die Erinnerungen an diese Stunden, 
in denen ich ihre Hand hielt, sind mir 
jetzt ganz besonders kostbar.

Brüder und Schwestern, bitte las-
sen Sie keine Gelegenheit verstreichen, 
Ihren Familienangehörigen liebevoll 

in die Augen zu schauen. Kinder und 
Eltern, gehen Sie aufeinander zu und 
bringen Sie Ihre Liebe und Dankbar-
keit zum Ausdruck. Einige von Ihnen 
wachen möglicherweise so wie ich eines 
Tages auf und entdecken, dass die Zeit 
für solch wichtige Mitteilungen vorü-
ber ist. Leben Sie jeden Tag zusammen 
und haben Sie ein Herz voller Dank-
barkeit, mit guten Erinnerungen, Hilfs-
bereitschaft und viel Liebe.

Im vergangenen Jahr habe ich inten-
siver als jemals zuvor über den Plan 
unseres Vaters im Himmel nachgedacht. 
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Als Alma zu seinem Sohn Korianton 
sprach, bezeichnete er diesen Plan als 
„den großen Plan des Glücklichseins“2.

Die Worte, die mir jetzt immer wie-
der einfallen, wenn ich über den Plan 
nachdenke, lauten „wieder vereint sein“. 
Bei diesem Plan, aufgestellt von unse-
rem liebevollen Vater im Himmel, steht 
im Mittelpunkt die erhabene und herr-
liche Aussicht, dass die Familie wieder 
vereint wird – dass Ehemann und Ehe-
frau, Eltern und Kinder, Generationen 
über Generationen dann auf ewig als 
Hausgenossen Gottes vereint sind.

Dieser Gedanke schenkt mir Trost 
und die Zuversicht, dass ich wieder mit 
Barbara zusammen sein werde. Obwohl 
sie gegen Ende ihres Lebens körper-
lich litt, war ihr Geist stark, edel und 
rein. Sie hatte sich in allem vorbereitet, 
damit sie, wenn der Tag kommt, voller 
Vertrauen und friedevoller Zuversicht 
vor „dem angenehmen Gericht Gottes“3 
stehen kann. Doch hier stehe ich nun, 
in zwei Tagen 91 Jahre alt, und frage 
mich noch immer: „Bin ich bereit? Tue 
ich alles, was ich tun muss, um erneut 
ihre Hand halten zu können?“

Die einfachste, grundlegendste 
Gewissheit im Leben ist diese: Wir alle 
werden sterben. Ob wir nun alt oder 
jung sterben, friedlich oder leidvoll, 
reich oder arm, geliebt oder einsam – 
niemand entrinnt dem Tod.

Vor einigen Jahren hat Präsident 
Gordon B. Hinckley dazu etwas sehr 
Bedeutsames gesagt: „Wie süß ist doch 
die Gewissheit, wie tröstlich ist doch 
der Friede, den uns das Wissen darum 
schenkt, dass unsere Ehe, sofern wir 
recht heiraten und recht leben, weiter-
besteht, ungeachtet dessen, dass der 
Tod kommt und die Zeit vergeht.“4

Ich habe gewiss recht geheiratet. 
Daran kann kein Zweifel bestehen. 
Doch Präsident Hinckley zufolge ist das 
nicht genug. Ich muss auch recht leben.5

Die Vorstellung, dass man „recht 
leben“ soll, kann heutzutage ziemlich 
verwirrend sein – besonders, wenn man 
viel Zeit mit sozialen Medien verbringt, 
wo jeder echte Wahrheiten oder falsche 
Vorstellungen von Gott und seinem 
Plan für seine Kinder verkünden kann. 
Zum Glück kennen wir Mitglieder der 

Kirche Evangeliumsgrundsätze, die auf 
ewig wahr sind und dank derer wir wis-
sen, wie wir so leben können, dass wir 
besser auf den Tod vorbereitet sind.

Nur wenige Monate vor meiner 
Geburt hielt mein Großvater, der Apos-
tel Melvin J. Ballard, eine Ansprache, in 
der für so manche der Kern dessen, was 
es bedeutet, recht zu leben, beschrie-
ben wurde. Seine Ansprache trug den 
Titel „Der Kampf um die Seele“. Im 
Mittelpunkt stand der ständige Kampf 
zwischen unserem leiblichen Körper 
und unserem ewigen Geist.

Er sagte: „Der größte Konflikt, den 
ein Mensch jemals austragen wird, … 
ist der Kampf, den er mit sich selbst 
führt.“ Er erklärte, dass uns der Satan, 
„der Feind unserer Seele“, durch „die 
Begierden, die Gelüste, das Verlangen 
des Fleisches“ angreift.6 Der wichtigste 
Kampf ist also der zwischen unserem 
göttlichen, geistigen Wesen und dem 
fleischlichen, natürlichen Menschen. 
Brüder und Schwestern, denken Sie 
daran, dass wir durch den Einfluss des 
Heiligen Geistes, der uns „alles lehren“7 
kann, geistige Hilfe erhalten können. 

Auch können wir durch die Macht und 
die Segnungen des Priestertums Hilfe 
bekommen.

Nun frage ich, wie es bei jedem 
Einzelnen von Ihnen mit diesem 
Kampf steht.

Präsident David O. McKay hat 
gesagt: „Das irdische Dasein des Men-
schen ist nur eine Prüfung, bei der er 
zeigt, ob er seine Anstrengungen, sei‑ 
nen Sinn, seine Seele auf das konzen‑ 
triert, was zum Wohlergehen, zur Befrie‑ 
digung seiner physischen Natur dient, 
oder ob er [sich im Leben] den Erwerb 
geistiger Eigenschaften [zum Ziel 
macht].“8

Dieser Kampf zwischen unserem 
fleischlichen und unserem geistigen 
Wesen ist nichts Neues. In seiner letzten 
Predigt an sein Volk hat König Benjamin 
gesagt: „Der natürliche Mensch ist ein 
Feind Gottes und ist es seit dem Fall 
Adams gewesen und wird es für immer 
und immer sein, wenn er nicht den Ein-
flüsterungen des Heiligen Geistes nach-
gibt und den natürlichen Menschen 
ablegt und durch das Sühnopfer Christi, 
des Herrn, ein Heiliger wird.“9
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Der Apostel Paulus hat gesagt:  
„Diejenigen, die vom Fleisch bestimmt 
sind, trachten nach dem, was dem 
Fleisch entspricht, die aber vom Geist 
bestimmt sind, nach dem, was dem 
Geist entspricht.

Denn das Trachten des Fleisches 
führt zum Tod, das Trachten des Geis-
tes aber zu Leben und Frieden.“10

Ich glaube, eine der wichtigsten 
Sachen, die wir in diesem Leben lernen 
können, ist, wie wir unser ewiges geis-
tiges Wesen hervorkehren und unsere 
schlechten Wünsche beherrschen kön-
nen. Das sollte nicht allzu schwierig 
sein. Unser Geist, den es ja schon 
wesentlich länger gibt als unseren leib-
lichen Körper, hat im vorirdischen 
Dasein bereits erfolgreich Rechtschaf-
fenheit statt Böses gewählt. Bevor die-
se Erde gestaltet wurde, lebten wir als 
Söhne und Töchter himmlischer Eltern, 
die uns liebten und uns auch heute 
noch lieben, in der Geisterwelt.

Und ja, wir mussten in diesem vor-
irdischen Dasein Entscheidungen tref-
fen, die massive Auswirkungen auf 
unser Leben hatten. Jeder Mensch, der 
jemals auf diesem Planeten gelebt hat 
oder jemals leben wird, hat die wichtige 
Entscheidung getroffen, den Plan des 
Vaters im Himmel für unsere Errettung 
anzunehmen. Wir alle sind also mit 
einem Geist auf die Erde gekommen, 
der sich nachweislich behauptet hat 
und der eine ewige Bestimmung hat.

Denken Sie einen Augenblick darü-
ber nach. Das sind wir wirklich und das 
waren wir schon immer: ein Sohn oder 
eine Tochter Gottes mit geistigen Wur-
zeln in der Ewigkeit und einer Zukunft 
voller unbegrenzter Möglichkeiten. 
Sie sind – in erster Linie und immer – 
ein geistiges Wesen. Wenn wir uns also 
dazu entschließen, unser fleischliches 
Wesen über unser geistiges Wesen zu 
stellen, entscheiden wir uns für etwas, 
was dem echten, wahren, authenti-
schen, geistigen Ich entgegensteht.

Dennoch besteht kein Zweifel dar-
an, dass unser Fleisch sowie irdische 
Triebe die Entscheidungsfindung 
erschweren. Da zwischen der vorir-
dischen Geisterwelt und dieser irdi-
schen Welt ein Schleier des Vergessens 

gezogen wurde, können wir unsere 
Beziehung zu Gott und unser geistiges 
Wesen aus den Augen verlieren, und 
dann kann unser fleischliches Wesen 
das, was wir jetzt gerade wollen, in den 
Vordergrund rücken. Wir sollen lernen, 
das, was der Geist will, dem vorzuzie-
hen, was das Fleisch will. Dies ist einer 
der Hauptgründe, wieso dieses Erden-
leben Teil des Plans unseres Vaters im 
Himmel ist. Das ist auch der Grund, 
warum der Plan auf der festen, siche-
ren Grundlage des Sühnopfers unse-
res Herrn und Erretters Jesus Christus 
gebaut ist, denn so können unsere Sün-
den, darunter auch die Fehler, die wir 
begehen, wenn wir dem Fleisch nach-
geben, durch ständige Umkehr über-
wunden werden und können wir unser 
Leben geistig ausrichten. Jetzt ist die 
Zeit, unsere körperlichen Begierden 
zu beherrschen, um die geistige Lehre 
Christi zu befolgen. Aus diesem Grund 
dürfen wir den Tag unserer Umkehr 
nicht aufschieben.11

Die Umkehr wird somit zu einer 
unverzichtbaren Waffe in unserem 
Kampf gegen uns selbst. Erst bei der 
letzten Generalkonferenz sprach Prä-
sident Russell M. Nelson über diesen 
Kampf und sagte: „Wenn wir uns ent-
scheiden, umzukehren, entscheiden wir 
uns dafür, uns zu ändern! Wir lassen es 

zu, dass der Erretter uns in das Beste 
umwandelt, was aus uns werden kann. 
Wir entscheiden uns dafür, geistig zu 
wachsen und Freude zu empfangen – 
Freude an der Erlösung in ihm. Wenn 
wir uns entscheiden, umzukehren, ent-
scheiden wir uns dafür, mehr wie Jesus 
Christus zu werden!“12

Jeden Abend, wenn ich meinen Tag 
im Gebet mit meinem Vater im Him-
mel Revue passieren lasse, bitte ich dar-
um, dass mir vergeben wird, falls ich 
irgendetwas falsch gemacht habe, und 
verspreche, dass ich morgen besser sein 
will. Ich glaube, dass diese regelmäßi-
ge tägliche Umkehr meinem Geist hilft, 
meinen Körper daran zu erinnern, wer 
bei mir das Sagen hat.

Außerdem haben wir alle jede 
Woche die Gelegenheit, uns geistig zu 
laben, indem wir zum Gedächtnis des 
Sühnopfers und der vollkommenen 
Liebe, die unser Herr und Erretter 
Jesus Christus für uns hat, vom Abend-
mahl nehmen.

Brüder und Schwestern, ich 
empfehle Ihnen, das Tempo ein wenig 
zu drosseln und darüber nachzuden-
ken, wie gut es Ihnen gelingt, Ihr 
fleischliches Wesen zu bezwingen und 
Ihr göttliches, geistiges Wesen zu stär-
ken, damit Sie, wenn die Zeit kommt, 
zu einer freudigen Wiedervereinigung 
mit Ihren Lieben in die Geisterwelt hin-
übergehen. Dies ist mein Zeugnis und 
demütiges Gebet im heiligen Namen 
des Herrn Jesus Christus. Amen. ◼
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Kurz nach dieser herrlichen Vision 
versuchte der Satan, Mose zu täuschen. 
Die Worte, die er verwendete, sind inter-
essant: „Mose, Menschensohn, bete mich 
an!“5 Die Täuschung lag nicht nur in der 
Aufforderung, den Satan anzubeten, son-
dern auch darin, dass er Mose als Men-
schensohn bezeichnete. Bedenken Sie: 
Der Herr hatte Mose gerade erst gesagt, 
dass er ein Sohn Gottes sei, erschaffen im 
Ebenbild des Einziggezeugten.

Der Widersacher war bei seinem 
Versuch, Mose zu täuschen, unermüd-
lich, doch Mose hielt ihm mit den Wor-
ten stand: „Weiche von mir, Satan; 
denn allein diesen einen Gott werde ich 
anbeten, nämlich den Gott der Herr-
lichkeit.“6 Mose hatte vor Augen, wer 
er war – ein Sohn Gottes.

Die Worte des Herrn an Mose gel-
ten auch für Sie und mich. Wir wurden 
im Abbild Gottes erschaffen, und er 
hat eine Arbeit für uns, die wir verrich-
ten müssen. Der Widersacher versucht, 
uns zu täuschen, indem er uns verges-
sen macht, wer wir wirklich sind. Wenn 
uns nicht klar ist, wer wir sind, können 
wir nur schwer erkennen, wer wir wer-
den können.

Ablenkung
Der Widersacher versucht auch, 

uns durch Ablenkung von Christus 

wurden in der Geisterwelt unterrichtet, 
damit Sie in diesem letzten Abschnitt 
der Letzten Tage auf alles und jedes 
vorbereitet sind, was Ihnen widerfah-
ren mag (siehe LuB 138:56). Was Sie 
gelernt haben, verbleibt bei Ihnen!“3

Sie sind auserwählte Söhne und  
Töchter Gottes. Sie haben die Macht, den 
Widersacher zu überwinden. Der Wider-
sacher jedoch weiß, wer Sie sind. Er 
kennt Ihre göttliche Herkunft und möch-
te Ihr irdisches und himmlisches Potenzi-
al mit drei Werkzeugen begrenzen:

•	Täuschung
•	Ablenkung
•	Entmutigung

Täuschung
Der Widersacher bediente sich des 

Werkzeugs Täuschung in den Tagen 
des Mose. Der Herr verkündete Mose:

„Siehe, du bist mein Sohn. …
Ich habe eine Arbeit für dich, … 

und du bist im Ebenbild meines Einzig-
gezeugten.“4

ELDER  PETER  M.   JOH NSON
von den Siebzigern

Brüder und Schwestern, danke für 
alles, was Sie tun, um wahre Jünger 
Jesu Christi zu werden, um auch ande-
ren dabei zu helfen und um sich der 
Segnungen des heiligen Tempels zu 
erfreuen. Danke, dass Sie so gute Men-
schen sind. Sie sind großartig und 
sehen großartig aus.

Ich bete darum, dass wir den bestä-
tigenden Einfluss des Heiligen Geistes 
erkennen, wenn wir schließlich voll und 
ganz begreifen, dass wir Kinder Gottes 
sind. In der Proklamation an die Welt 
zur Familie heißt es: „Alle Menschen – 
Mann und Frau – sind als Abbild Got-
tes erschaffen. Jeder Mensch ist ein 
geliebter Geistsohn oder eine geliebte 
Geisttochter himmlischer Eltern und 
hat dadurch ein göttliches Wesen und 
eine göttliche Bestimmung.“1 Wir sind 
auserkorene Geister, die zurückbehal-
ten worden sind, in der Fülle der Zei-
ten hervorzukommen, um sich an den 
Grundlegungen des großen Werks der 
Letzten Tage zu beteiligen.2 Präsident 
Russell M. Nelson hat verkündet: „Sie 

Die Macht, den 
Widersacher zu 
überwinden

Wie finden wir Frieden, behalten im Gedächtnis, 
wer wir sind, und machen uns von den drei 
Werkzeugen des Widersachers los?
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und dessen Weg der Bündnisse abzu-
bringen. Elder Ronald A. Rasband hat 
erklärt: „Der Widersacher beabsichtigt, 
uns von geistigen Bestätigungen abzu-
lenken, während der Herr uns erleuch-
ten und an seinem Werk beteiligen 
möchte.“7

In unserer Zeit gibt es viele Ablen-
kungen, darunter Twitter, Facebook, 
Virtual-Reality-Spiele und vieles mehr. 
Diese technischen Errungenschaften 
sind erstaunlich, wenn wir aber nicht 
achtgeben, können sie uns davon ablen-
ken, unser göttliches Potenzial auszu-
schöpfen. Werden sie in der rechten 
Weise gebraucht, kann dies die Macht 
des Himmels hervorbringen und uns 
Wunder erleben lassen, während wir 
uns bemühen, das zerstreute Israel auf 
beiden Seiten des Schleiers zu sammeln.

Seien wir im Umgang mit Technik 
also sorgsam und nicht sorglos!8 Halten 
Sie unablässig nach Möglichkeiten Aus-
schau, wie die Technik uns dem Erretter 
näherbringen und uns helfen kann, sein 
Werk zu vollbringen, während wir uns 
auf sein Zweites Kommen vorbereiten.

Entmutigung
Schließlich möchte der Widersacher, 

dass wir den Mut verlieren. Vielleicht 
tritt das ein, wenn wir uns mit anderen 
vergleichen oder meinen, dass wir 
bestimmten Erwartungen nicht gerecht 
werden, auch unseren eigenen.

Als ich mit meinem Doktoranden-
programm begann, verlor ich den Mut. 
In jenem Jahr wurden nur vier Studen-
ten für das Programm angenommen, 
und die anderen Studenten waren her-
ausragend. Sie hatten bessere Prüfungs-
ergebnisse, brachten mehr Berufserfah-
rung in hohen Führungspositionen mit 
und strahlten festes Vertrauen in ihr 
Können aus. Nach meinen ersten zwei 
Wochen im Programm begannen Ent-
mutigung und Zweifel an mir zu nagen, 
fast schon über meine Kraft hinaus.

Ich fasste den Entschluss: Wenn 
ich dieses vierjährige Programm zum 
Abschluss bringen wollte, musste ich 
jedes Semester das Buch Mormon ganz 
durchlesen. Jeden Tag, wenn ich las, 
erkannte ich die Worte des Erretters wie-
der, dass der Heilige Geist mich alles 

lehren und mich an alles erinnern wer-
de.9 Er bestätigte, wer ich als Sohn Got-
tes bin, erinnerte mich daran, mich nicht 
mit den anderen zu vergleichen, und gab 
mir das nötige Vertrauen in meine gott-
gegebene Aufgabe, Erfolg zu haben.10

Meine lieben Freunde, bitte lassen 
Sie nicht zu, dass irgendjemand Ihr 
Glück stiehlt. Vergleichen Sie sich nicht 
mit anderen. Denken Sie bitte immer 
an diese liebevollen Worte des Erret-
ters: „Frieden hinterlasse ich euch, mei-
nen Frieden gebe ich euch; nicht, wie 
die Welt ihn gibt, gebe ich ihn euch. 
Euer Herz beunruhige sich nicht und 
verzage nicht.“11

Wie stellen wir es also an? Wie fin-
den wir nun diesen Frieden, behalten 
im Gedächtnis, wer wir sind, und 
machen uns von diesen drei Werkzeu-
gen des Widersachers los?

Erstens: Denken wir daran, dass 
das wichtigste und erste Gebot lau-
tet, Gott mit ganzem Herzen, ganzer 
Seele, unserem ganzen Denken und 
aller Kraft zu lieben.12 Unsere Liebe zu 
ihm und seinem Sohn muss die Trieb-
feder all dessen sein, was wir tun. In 

dem Maße, wie durch das Halten ihrer 
Gebote unsere Liebe zu ihnen wächst, 
nimmt auch unsere Fähigkeit zu, uns 
selbst und andere zu lieben. Wir begin-
nen dann, Angehörigen, Freunden und 
Mitmenschen zu dienen, weil wir sie so 
sehen, wie der Erretter es tut: als Söhne 
und Töchter Gottes.13

Zweitens: Beten Sie jeden Tag – 
ja, wirklich jeden einzelnen Tag – im 
Namen Jesu Christi zum Vater.14 Das 
Gebet ist das Mittel, durch das wir die 
Liebe Gottes spüren und unsere Liebe 
zu ihm zeigen können. Im Gebet brin-
gen wir Dank zum Ausdruck und bit-
ten um die Kraft und den Mut, unseren 
Willen dem Willen Gottes unterzuord-
nen, und darum, in allem geführt und 
geleitet zu werden.

Ich möchte Sie ermuntern, mit der 
ganzen Kraft des Herzens zum Vater zu 
beten, dass Sie von dieser Liebe erfüllt 
werden, damit Sie Söhne und Töchter 
Gottes werden, damit Sie, wenn er 
erscheint, ihm gleich sein werden.15

Drittens: Lesen und forschen Sie 
jeden Tag – ja, wirklich jeden einzel-
nen Tag – im Buch Mormon.16 Ich hole 
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in der Regel mehr aus meinem Studium 
des Buches Mormon heraus, wenn ich 
beim Lesen eine Frage im Sinn habe. 
Wenn wir beim Lesen einer Frage nach-
gehen, können wir Offenbarung emp-
fangen und erkennen, dass der Prophet 
Joseph Smith die Wahrheit sprach, als 
er verkündete: „Das Buch Mormon [ist] 
das richtigste aller Bücher auf Erden … 
und wenn man sich an dessen Wei-
sungen [hält, kommt] man dadurch 
näher zu Gott … als durch jedes ande-
re Buch.“17 Das Buch Mormon enthält 
die Worte Christi und hilft uns, im 
Gedächtnis zu behalten, wer wir sind.

Und zu guter Letzt: Nehmen Sie 
jede Woche – ja, wirklich jede einzelne 
Woche – gebeterfüllt vom Abendmahl. 
Durch Bündnisse und heilige Handlun-
gen des Priestertums – darunter auch 
das Abendmahl – wird die Macht des 
Göttlichen in unserem Leben kundge-
tan.18 Elder David A. Bednar hat gesagt: 
„Das Abendmahl ist eine heilige und 
immer wiederkehrende Einladung, auf-
richtig umzukehren und geistig erneu-
ert zu werden. Allein dadurch, dass man 
vom Abendmahl nimmt, werden keine 
Sünden vergeben. Doch wenn wir uns 
gewissenhaft vorbereiten und an dieser 
heiligen Handlung mit reuigem Herzen 
und zerknirschtem Geist teilnehmen, ist 
uns verheißen, dass der Geist des Herrn 
immer mit uns sein wird.“19

Wenn wir demütig vom Abendmahl 
nehmen, denken wir an das Leiden Jesu 

in jenem heiligen Garten namens Get-
semani und an sein Opfer am Kreuz. 
Wir bekunden dem Vater Dank dafür, 
dass er seinen einziggezeugten Sohn, 
unseren Erlöser, gesandt hat, und zei-
gen unsere Bereitschaft, seine Gebote 
zu halten und immer an ihn zu den-
ken.20 Mit dem Abendmahl ist geistige 
Erleuchtung verbunden – sie ist per-
sönlicher Natur, sie ist machtvoll, und 
sie wird gebraucht!

Meine Freunde, ich verheiße Ihnen: 
Wenn wir uns bemühen, Gott von gan-
zem Herzen zu lieben, im Namen 
Jesu Christi beten, das Buch Mormon 
studieren und gebeterfüllt vom 

Abendmahl nehmen, werden wir in der 
Lage sein, mit der Kraft des Herrn die 
Täuschungspraktiken des Widersachers 
zu überwinden, Ablenkungen zu mini-
mieren, die unser göttliches Potenzial 
begrenzen, und der Entmutigung zu 
widerstehen, die unsere Fähigkeit min-
dert, die Liebe unseres Vaters im Him-
mel und seines Sohnes zu spüren. Wir 
werden voll und ganz begreifen, wer wir 
als Söhne oder Töchter Gottes sind.

Brüder und Schwestern, ich habe Sie 
lieb und lege Zeugnis ab, dass ich weiß, 
dass der Vater im Himmel lebt und dass 
Jesus der Messias ist. Ich liebe sie beide. 
Die Kirche Jesu Christi der Heiligen 
der Letzten Tage ist Gottes Reich auf 
Erden. Wir haben den göttlichen Auftrag, 
Israel zu sammeln und die Welt auf das 
Zweite Kommen des Messias vorzube-
reiten. Im Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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Denn wer sein Leben retten will, 
wird es verlieren; wer aber sein Leben 
um meinetwillen verliert, wird es finden.

Was nützt es einem Menschen, 
wenn er die ganze Welt gewinnt, dabei 
aber sein Leben einbüßt? Um welchen 
Preis kann ein Mensch sein Leben 
zurückkaufen?“4

Mit dieser Erklärung betonte der 
Erretter, dass jeder, der ihm folgen will, 
sich selbst verleugnen und seine Wün-
sche, Begierden und Neigungen zügeln 
muss, wobei er alles opfert, sogar sein 
Leben, wenn nötig, und sich dem Wil-
len des Vaters völlig unterwirft – so wie 
der Erretter es getan hat.5 Das ist näm-
lich der Preis, der für die Errettung 
der Seele gezahlt werden muss. Jesus 
benutzte bewusst das Symbol des Kreu-
zes als Metapher, um seinen Jüngern 
zu verdeutlichen, was Opfer und Hin-
gabe an das Werk des Herrn wirklich 
bedeuten. Das Bild des Kreuzes war 
seinen Jüngern und den Einwohnern 
des Römischen Reiches geläufig, da die 
Römer die zur Kreuzigung Verurteilten 
zwangen, ihr Kreuz oder den Quer-
balken in aller Öffentlichkeit selbst an 
den Ort zu tragen, wo die Hinrichtung 
stattfinden sollte.6

Erst nach der Auferstehung des 
Erretters gingen den Jüngern die 
Augen auf und sie verstanden alles, was 
über ihn geschrieben worden war7 und 
was von dieser Zeit an von ihnen erwar-
tet wurde.8

Ebenso müssen wir alle, Brüder und 
Schwestern, unseren Sinn und unser 
Herz öffnen, um noch besser zu begrei-
fen, was es bedeutet, unser Kreuz auf 
uns zu nehmen und Christus nach-
zufolgen. Wir erfahren aus den heili-
gen Schriften, dass diejenigen, die ihr 
Kreuz auf sich nehmen wollen, Jesus 
Christus so sehr lieben, dass sie sich 
allem Ungöttlichen und jeder weltli-
chen Begierde verweigern und seine 
Gebote halten.9

Unsere Entschlossenheit, alles abzu-
legen, was dem Willen Gottes wider-
spricht, alles zu opfern, was von uns 
verlangt wird, und danach zu stre-
ben, seinen Worten zu folgen, erleich-
tert es uns, am Weg des Evangeliums 
Jesu Christi festzuhalten – selbst in 

Unterordnung und Leid gehören, 
erklärte der Erretter mit Nachdruck:

„Wenn einer hinter mir hergehen 
will, verleugne er sich selbst, nehme 
sein Kreuz auf sich und folge mir nach.

ELDER  UL ISSES  SOA RES
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Liebe Brüder und Schwestern, wir 
haben die letzten beiden Tage von 
unseren Führern wunderbare Worte 
gehört. Ich bezeuge Ihnen: Wenn wir 
uns bemühen, diese inspirierten und 
zur rechten Zeit gesprochenen Worte 
umzusetzen, wird der Herr einem 
jeden von uns durch seine Gnade hel-
fen, unser Kreuz zu tragen, und unsere 
Lasten leicht machen.1

Als er sich in der Nähe von Cäsarea 
Philippi aufhielt, offenbarte der Erret-
ter seinen Jüngern, welches Leid ihm 
von der Hand der Ältesten, Hohepries-
ter und Schriftgelehrten in Jerusalem 
zugefügt werden würde. Insbesondere 
schilderte er ihnen seinen Tod und seine 
herrliche Auferstehung.2 Zu diesem Zeit-
punkt verstanden die Jünger seine gött-
liche Mission auf Erden nicht voll und 
ganz. Als Petrus hörte, was der Erretter 
gesagt hatte, nahm er ihn beiseite und 
beklagte sich vorwurfsvoll mit den Wor-
ten: „Das soll Gott verhüten, Herr! Das 
darf nicht mit dir geschehen!“3

Damit seine Jünger verstanden, 
dass zur Hingabe an sein Werk auch 

Unser Kreuz  
auf uns nehmen

Unser Kreuz auf uns zu nehmen und dem Erretter 
zu folgen bedeutet, mit Glauben auf dem Weg des 
Herrn vorwärtszugehen und uns nicht weltlichen 
Gewohnheiten hinzugeben
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Bedrängnis, trotz der Schwäche unse-
rer Seele oder des gesellschaftlichen 
Drucks und weltlicher Anschauungen, 
die der Lehre Jesu widersprechen.

Denen zum Beispiel, die noch kei-
nen ewigen Partner gefunden haben 
und sich vielleicht einsam und hoff-
nungslos fühlen, oder denen, die 
geschieden sind und sich verlassen und 
vergessen fühlen, versichere ich: Wenn 
wir die Aufforderung des Erretters, 
unser Kreuz auf uns zu nehmen und 
ihm zu folgen, annehmen, dann bedeu-
tet dies, dass wir mit Glauben auf dem 
Weg des Herrn vorwärtsgehen, stets 
unsere Würde bewahren und uns nicht 
weltlichen Gewohnheiten hingeben, 
die irgendwann unsere Hoffnung auf 
die Liebe und Barmherzigkeit Gottes 
zunichtemachen.

Die gleichen Grundsätze gelten für 
diejenigen von Ihnen, die gleichge-
schlechtliche Neigungen haben und 
sich niedergeschlagen und hilflos füh-
len. Vielleicht haben aus diesem Grund 
einige von Ihnen das Gefühl, das Evan-
gelium Jesu Christi sei nichts mehr für 
sie. Sollte das so sein, möchte ich Ihnen 
versichern, dass es in Gottvater und sei-
nem Plan des Glücklichseins, in Jesus 
Christus und seinem Sühnopfer und 

in ihren aus Liebe gegebenen Geboten 
immer Hoffnung gibt. In seiner voll-
kommenen Weisheit, Macht, Gerechtig-
keit und Barmherzigkeit kann uns der 
Herr als die Seinen siegeln, auf dass wir 
in seine Gegenwart gebracht werden 
und uns ewige Errettung zuteilwird, 
wenn wir im Halten der Gebote stand-
haft und unverrückbar10 und stets reich 
an guten Werken11 sind.

Für jemanden, der schwerwiegende 
Sünden begangen hat und diese Auffor-
derung annimmt, bedeutet dies unter 
anderem, sich vor Gott zu demütigen, 
sich von den zuständigen Führern der 
Kirche Rat zu holen und von seinen 
Sünden umzukehren und davon zu las-
sen. Die gleiche Vorgehensweise wird 
auch jedem ein Segen sein, der gegen 
eine lähmende Abhängigkeit von Opi-
oiden, Drogen, Alkohol oder Porno-
grafie ankämpft. Mit diesen Schritten 
kommen Sie dem Erretter näher, der 
Sie schließlich von Schuld und Kum-
mer und aus geistiger und körperlicher 
Gefangenschaft befreien kann. Zusätz-
lich wollen Sie sich vielleicht von Ange-
hörigen, Freunden und sachkundigen 
Ärzten oder Therapeuten helfen lassen.

Bitte geben Sie auch nach späteren 
Misserfolgen nicht auf, und meinen Sie 

nicht, Sie seien unfähig, Sünden abzu-
legen oder Abhängigkeit zu überwin-
den. Sie können es sich nicht leisten, 
die Versuche abzubrechen und dann 
in Schwäche und Sünde zu verblei-
ben! Seien Sie stets bestrebt, Ihr Bes-
tes zu geben und durch Ihre Werke den 
Wunsch zu bekunden, das Gefäß innen 
zu reinigen, wie es der Erretter gesagt 
hat.12 Manchmal kommen Lösungen 
für bestimmte Herausforderungen 
erst nach vielen Monaten beständiger 
Bemühungen. Die Verheißung im Buch 
Mormon, „dass wir durch Gnade erret-
tet werden, nach allem, was wir tun 
können“13, ist in all diesen Fällen zutref-
fend. Bitte denken Sie daran, dass die 
Gnade, die der Erretter uns schenkt, 
„nicht auf ‚nach‘ allem, was wir tun 
können, beschränkt ist. Wir können sei-
ne Gnade vor, während und nach der 
Zeit, in der wir unsere eigenen Anstren-
gungen unternehmen, empfangen.“14

Ich bezeuge: Wenn wir bestän-
dig danach streben, unsere Herausfor-
derungen zu meistern, wird Gott uns 
mit der Gabe des Glaubens, dass wir 
geheilt werden und dass Wundertaten 
verrichtet werden, segnen.15 Er wird für 
uns das tun, was wir nicht selbst für uns 
tun können.
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Und wer verbittert, wütend oder 
gekränkt ist oder meint, er sei unverdien-
terweise mit Sorgen beladen, dem sei 
gesagt: Sein Kreuz auf sich zu nehmen 
und dem Erretter zu folgen bedeutet, 
dass man sich bemüht, solche Gefühle 
beiseitezulegen und sich dem Herrn 
zuzuwenden, sodass er uns aus dieser 
Gemütsverfassung befreien und uns 
helfen kann, Frieden zu finden. Wenn 
wir an diesen negativen Regungen und 
Gefühlen festhalten, kann es leider dazu 
führen, dass wir ohne den Einfluss des 
Geistes des Herrn auskommen müssen. 
Wir können nicht für andere umkehren, 
aber wir können ihnen vergeben – und 
uns damit weigern, Geiseln derer zu blei-
ben, die uns verletzt haben.16

Aus den heiligen Schriften erfahren 
wir, dass es einen Ausweg gibt: Wir bit-
ten den Erretter, uns zu helfen, unser 
steinernes Herz durch ein neues Herz 
zu ersetzen.17 Damit dies geschehen 
kann, müssen wir mit unseren Schwä-
chen zum Herrn kommen18 und ihn um 
seine Hilfe und Vergebung anflehen,19 
vor allem in dem heiligen Moment am 
Sonntag, wenn wir vom Abendmahl 
nehmen. Mögen wir uns dafür entschei-
den, uns um seine Hilfe zu bemühen 
und den wichtigen und schwierigen 
Schritt zu machen, denen zu vergeben, 
die uns verletzt haben, damit unsere 
Wunden allmählich heilen können. Ich 
verheiße Ihnen, dass Sie dann nachts 
ruhig schlafen können, weil Sie mit 
dem Herrn im Reinen sind.

Als sich der Prophet Joseph Smith 
1839 im Gefängnis zu Liberty aufhielt, 
schrieb er einen Brief an die Mitglie-
der der Kirche. Darin standen Prophe-
zeiungen, die genau auf solche Situ-
ationen zutreffen. Er schrieb: „Alle 
Throne und Herrschaften, Gewalten 
und Mächte werden offenbart und all 
denen anheimgegeben werden, die um 
des Evangeliums Jesu Christi willen 
tapfer ausgeharrt haben.“20 Deshalb, 
meine lieben Brüder und Schwestern, 
werden diejenigen, die den Namen 
des Erretters auf sich nehmen, auf sei-
ne Verheißungen vertrauen und bis ans 
Ende ausharren, gerettet werden21 und 
können mit Gott in einem Zustand nie 
endenden Glücks weilen.22

Wir alle sehen uns im Leben mit 
widrigen Umständen konfrontiert, die 
uns traurig, hilflos und hoffnungslos 
machen und manchmal sogar schwä-
chen. Solche Gefühle mögen uns veran-
lassen, den Herrn zweifelnd zu fragen: 
„Warum muss ich das erleben?“ oder 
„Warum werden meine Erwartungen 
nicht erfüllt? Ich gebe doch mein Bes-
tes, um mein Kreuz zu tragen und dem 
Erretter zu folgen!“

Meine lieben Freunde, wir dürfen 
nicht vergessen, dass wir, wenn wir 
unser Kreuz auf uns nehmen, auch 
demütig sein und auf Gott und seine 
unendliche Weisheit vertrauen müs-
sen. Wir müssen uns bewusstmachen, 
dass er jeden von uns kennt und weiß, 
was wir brauchen. Außerdem müssen 
wir die Tatsache akzeptieren, dass der 
Herr einen anderen Zeitplan hat als 
wir. Manchmal wollen wir eine Seg-
nung und setzen dem Herrn eine Frist. 
Wir dürfen unsere Treue ihm gegen-
über nicht davon abhängig machen, 
dass er unsere Wünsche innerhalb einer 
bestimmten Frist erfüllt. Sonst ähneln 
wir den skeptischen Nephiten von 
damals, die ihre Brüder und Schwestern 
verspotteten und sagten, die Zeit für die 
Erfüllung der Worte Samuels des Lama-
niten sei vorbei, und die damit für Unsi-
cherheit unter den Gläubigen sorgten.23 
Wir müssen dem Herrn genug vertrau-
en, um ruhig zu sein und zu wissen, 
dass er Gott ist, dass er alles weiß und 
dass er auf jeden von uns achtet.24

Vor kurzem hatte ich die Gelegen-
heit, eine verwitwete Schwester namens 
Franca Calamassi zu besuchen, die 
an einer zehrenden Krankheit leidet. 
Schwester Calamassi war das erste Mit-
glied ihrer Familie, das sich der wie-
derhergestellten Kirche Jesu Christi 
anschloss. Ihr Mann ließ sich zwar 
nie taufen, aber er war bereit, sich mit 
den Missionaren zu unterhalten, und 
besuchte oft die Versammlungen der 
Kirche. Trotz dieser Umstände blieb 
Schwester Calamassi im Glauben treu 
und zog ihre vier Kinder im Evange-
lium Jesu Christi auf. Ein Jahr nach 
dem Tod ihres Mannes nahm Schwes-
ter Calamassi ihre Kinder zum Tempel 
mit, und sie nahmen an heiligen Hand-
lungen teil und ließen sich als Familie 
siegeln. Die mit diesen heiligen Hand-
lungen verbundenen Verheißungen 
brachten ihr viel Hoffnung, Freude und 
Glück, und das half ihr, ihr Leben wei-
terzuführen.

Als die ersten Symptome ihrer 
Krankheit auftraten, gab ihr Bischof 
ihr einen Segen. Damals sagte sie 
ihrem Bischof, sie sei bereit, den 
Willen des Herrn anzunehmen. Sie 
hatte den Glauben, geheilt werden 
zu können, hatte aber auch den 
Glauben, ihre Krankheit bis zum 
Ende zu ertragen.

Als ich bei meinem Besuch Schwes-
ter Calamassis Hand hielt und ihr in 
die Augen schaute, strahlte sie wie ein 
Engel. Das Leuchten in ihrem Gesicht 
spiegelte ihr Vertrauen in Gottes Plan 
sowie den vollkommenen Glanz ihrer 
Hoffnung auf die Liebe und den Plan 
des Vaters für sie wider.25 Ich spürte 
ihre feste Entschlossenheit, bis ans 
Ende im Glauben auszuharren und 
ihr Kreuz auf sich zu nehmen, trotz 
der Herausforderungen, die sich ihr 
stellten. Das Leben dieser Schwester 
ist ein Zeugnis für Christus, ein Aus-
druck ihres Glaubens und ihrer Hin-
gabe an ihn.

Brüder und Schwestern, ich möchte 
Ihnen bezeugen: Wenn wir unser Kreuz 
auf uns nehmen und dem Erretter fol-
gen, müssen wir seinem Beispiel folgen 
und danach streben, wie er zu werden,26 
wobei wir allen Lebensumständen mit 

Schwester Franca Calamassi mit ihren vier 
Kindern vor dem Tempel
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Als er auf der Erde war, verglich der 
Erretter gute Früchte mit dem, was von 
ewigem Wert ist. Er sagte: „An ihren 
Früchten werdet ihr sie erkennen.“1 
„Jeder gute Baum bringt gute Früchte 
hervor.“2 Er forderte uns auf, „Frucht 
für das ewige Leben“3 zu sammeln.

In einem lebhaften Traum, der 
uns allen aus dem Buch Mormon ver-
traut ist, fand sich der Prophet Lehi 
in einer finsteren und trostlosen Wild-
nis wieder. Es gab schmutziges Wasser, 
einen finsteren Nebel, fremde Wege 

ELDER  NE IL  L .  ANDERSEN
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Ich weiß, was Sie denken! Nur noch ein 
Sprecher, dann hören wir von Präsident 
Nelson. In der Hoffnung, Sie ein paar 
Minuten wach zu halten, während wir 
auf unseren Propheten warten, habe ich 
ein sehr ansprechendes Thema gewählt: 
Ich rede über Früchte.

Ob Beeren, Bananen, Wassermelo-
nen, Mangos, Granatäpfel oder exo-
tischere Früchte wie Kiwanos – in 
ihrer bunten Vielfalt an Konsistenz 
und Geschmack waren Früchte schon 
immer eine beliebte Delikatesse.

Früchte

 Richten Sie den Blick und das Herz stets  
auf den Erretter Jesus Christus und die ewige 
Freude, die wir nur durch ihn erlangen

Geduld begegnen, uns den Begierden 
des natürlichen Menschen verweigern, 
sie von uns weisen und auf den Herrn 
hoffen. Der Psalmist schrieb:

„Hoffe auf den Herrn, sei stark 
und fest sei dein Herz! Und hoffe auf 
den Herrn.“27

„Er ist unsere Hilfe und unser 
Schild.“28

Ich bezeuge Ihnen: Wenn wir in 
die Fußstapfen unseres Meisters treten 
und auf ihn hoffen, der jedes Leben 
heilt, wird unsere Seele Ruhe finden, 
und unsere Lasten werden leicht 
gemacht.29 Dies bezeuge ich im heili-
gen Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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	29.	Siehe Matthäus 11:30; Mosia 24:14 Als er auf der Erde war, verglich der Erretter gute Früchte mit dem, was von ewigem Wert ist.
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und verbotene Pfade sowie eine eiser-
ne Stange4 entlang eines engen und 
schmalen Pfades, der zu einem herrli-
chen Baum mit einer Frucht führte, die 
einen glücklich machte. Lehi erzählte 
von dem Traum und sagte: „Ich aß 
von der Frucht, sie war sehr süß, mehr 
als alles, was ich je gekostet hatte. Sie 
erfüllte meine Seele mit überaus großer 
Freude.“ Diese Frucht war „begehrens-
werter als jede andere Frucht“5.

Was der Baum und die Früchte bedeuten
Wofür steht dieser Baum mit seiner 

überaus kostbaren Frucht? Er steht für 
die Liebe Gottes6 und kündet vom wun-
derbaren Erlösungsplan unseres himm-
lischen Vaters. „Denn Gott hat die Welt 
so sehr geliebt, dass er seinen einzi-
gen Sohn hingab, damit jeder, der an 
ihn glaubt, nicht verlorengeht, sondern 
ewiges Leben hat.“7

Die kostbare Frucht symbolisiert 
die wunderbaren Segnungen aus dem 
unvergleichlichen Sühnopfer des Erret-
ters. Nicht nur, dass wir nach unserem 
irdischen Tod wieder leben werden, 
vielmehr können uns durch unseren 
Glauben an Jesus Christus, unsere 
Umkehr und das Halten der Gebote 
unsere Sünden vergeben werden, und 
wir können eines Tages völlig rein vor 
unserem Vater und seinem Sohn stehen.

Von der Frucht zu essen symboli-
siert auch, dass wir die Verordnungen 
und Bündnisse des wiederhergestell-
ten Evangeliums annehmen – uns tau-
fen lassen, die Gabe des Heiligen Geis-
tes empfangen und ins Haus des Herrn 
gehen, um mit Kraft aus der Höhe aus-
gerüstet zu werden. Durch die Gnade 
Jesu Christi und unsere Bündnistreue 
wird uns die unermessliche Verheißung 
zuteil, mit unserer rechtschaffenen 
Familie in alle Ewigkeit zu leben.8

Kein Wunder also, dass der Engel 
diese Frucht als „die größte Freude für 
die Seele“9 bezeichnet hat. Das ist sie 
wahrhaftig!

Die Schwierigkeit, treu zu bleiben
Wie wir alle schon erfahren haben, 

ist es nicht leicht, dem Herrn Jesus 
Christus treu zu bleiben, selbst nach-
dem man von der kostbaren Frucht 

des wiederhergestellten Evangeliums 
gekostet hat. Wie in dieser Konferenz 
bereits mehrfach gesagt wurde, stoßen 
wir weiterhin auf Ablenkungen und 
Täuschungen, Verwirrung und Auf-
ruhr, Verlockungen und Versuchungen, 
die unser Herz vom Erretter und von 
der Freude und all dem Schönen, was 
wir durch unsere Nachfolge erfahren 
haben, fortzerren wollen.

Wegen dieser Widrigkeiten enthält 
Lehis Traum auch eine Warnung! Auf 
der anderen Seite des Flusses befindet 
sich ein geräumiges Gebäude. Von dort 
zeigen Menschen jeden Alters höhnisch 
spottend mit dem Finger auf die recht-
schaffenen Nachfolger Jesu Christi.

Die Menschen in dem Gebäude ver-
höhnen und verlachen diejenigen, die 
die Gebote halten, und wollen damit 
deren Glauben an Jesus Christus und 
sein Evangelium ins Lächerliche ziehen. 
Und weil den Gläubigen Zweifel und 
Verachtung entgegenschlagen, schämen 
sich manche, die von der Frucht gekos-
tet haben, allmählich des Evangeliums, 
das sie einst freudig angenommen hat-
ten. Die falschen Verlockungen der 
Welt verführen sie. Sie wenden sich von 
dem Baum und der Frucht ab und, um 
den Wortlaut der Schriften zu zitieren, 
„[fallen] ab auf verbotene Pfade und 
[gehen] verloren“10.

In unserer heutigen Welt macht der 
Bautrupp des Widersachers Überstun-
den und baut das große und geräumige 

Gebäude eilig weiter aus. Es wurde 
bereits bis über den Fluss ausgedehnt, 
in der Hoffnung, dass es in unser 
Zuhause eindringt, während die Stim-
men der höhnischen Spötter Tag und 
Nacht wie mit einem Megafon aus dem 
Internet dröhnen.11

Präsident Nelson hat erklärt: „Der 
Widersacher vervielfacht seine Bemü-
hungen, Zeugnisse zu zerrütten und 
das Werk des Herrn zu behindern.“12 
Denken wir an Lehis Worte: „Wir 
beachteten sie nicht.“13

Wir brauchen uns zwar nicht 
zu fürchten, aber wir müssen auf 
der Hut sein. Manchmal können 
uns Kleinigkeiten geistig aus dem 
Gleichgewicht bringen. Bitte lassen 
Sie nicht zu, dass Ihre eigenen Fra-
gen, die Kränkungen anderer, treu-
lose Freunde oder bedauerliche Feh-
ler und Enttäuschungen Sie von den 
süßen, reinen und Seelenfrieden 
spendenden Segnungen abbringen, 
die der kostbaren Frucht des Baumes 
innewohnen. Richten Sie den Blick 
und das Herz stets auf den Erretter 
Jesus Christus und die ewige Freude, 
die wir nur durch ihn erlangen.

Der Glaube des Jason Hall
Im Juni nahmen meine Frau Kathy 

und ich an der Trauerfeier für Jason 
Hall teil. Als er starb, war er 48 Jahre 
alt und Ältestenkollegiumspräsident in 
seiner Gemeinde.

Wie wir alle schon erfahren haben, ist es nicht leicht, dem Herrn Jesus Christus treu zu bleiben, 
selbst nachdem man von der kostbaren Frucht des wiederhergestellten Evangeliums gekostet hat.LE
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Mit diesen Worten hat er von einem 
Erlebnis berichtet, das sein Leben auf 
den Kopf gestellt hat:

„Mit 15 hatte ich einen Tauchun-
fall. … Ich brach mir das Genick und 
war von der Brust abwärts gelähmt. Die 
Beine konnte ich gar nicht mehr bewe-
gen, die Arme nur teilweise. Ich konnte 
weder gehen noch stehen … und auch 
nicht alleine essen. Ich konnte kaum 
atmen oder sprechen.“14

„‚Lieber Vater im Himmel‘, flehte 
ich, ‚wenn ich doch nur meine Hände 
hätte, dann könnte ich es sicher schaf-
fen. Bitte, Vater, bitte. …

Du kannst mir die Beine nehmen, 
Vater, ich bete nur, dass ich meine 
Hände benutzen kann.‘“15

Jason konnte nie wieder seine Hän-
de benutzen. Hören Sie schon die Stim-
men aus dem geräumigen Gebäude? 
„Jason Hall, Gott hört deine Gebete 
nicht! Wenn er ein liebevoller Gott 
ist, wieso lässt er dich dann im Stich? 
Was nützt es, Glauben an Christus zu 
haben?“ Jason Hall hörte ihre Stimmen, 
aber er beachtete sie nicht. Stattdessen 
labte er sich an der Frucht des Baumes. 
Sein Glaube an Jesus Christus wurde 
unerschütterlich. Er schloss sein Univer-
sitätsstudium ab und heiratete Kolette 
Coleman – die Liebe seines Lebens, wie 
er sagte – im Tempel.16 Nach 16 Ehejah-
ren geschah ein weiteres Wunder: Ihr 
Sohn Coleman kam zur Welt.

Wie hat die Familie Hall ihren Glau-
ben gestärkt? Kolette erklärte: „Wir 
haben auf Gottes Plan vertraut. Das hat 

uns Hoffnung gegeben. Wir wussten, 
dass Jason irgendwann in der Zukunft 
wieder gesund sein wird. … Wir wussten, 
dass Gott uns einen Erretter gegeben 
hat, und dank seines Sühnopfers können 
wir nach vorn schauen, wenn uns eigent-
lich nach Aufgeben zumute ist.“17

Der zehnjährige Coleman sprach 
bei der Trauerfeier und erzählte, was 
sein Vater Jason ihm beigebracht hat-
te: „Der Vater im Himmel hat einen 
Plan für uns. Das Leben auf der Erde 
würde einfach großartig sein, und 
wir würden eine Familie haben kön-
nen, [aber] wir würden auch Schweres 
durchmachen müssen und wir würden 
Fehler machen.“

Coleman sagte außerdem: „Der 
Vater im Himmel hat seinen Sohn Jesus 
Christus zur Erde gesandt. Seine Auf-
gabe war es, vollkommen zu sein. Men-
schen zu heilen, sie liebzuhaben und 
dann für all unsere Schmerzen, unseren 
Kummer und unsere Sünden zu leiden. 
Dann ist er für uns gestorben.“ Coleman 
erklärte weiter: „Und deshalb weiß er 
auch genau, wie es mir jetzt gerade geht.

Drei Tage nachdem Jesus gestorben 
war, wurde er wieder lebendig, und sein 
Körper war vollkommen. Das bedeutet 
mir viel, weil ich weiß, dass auch mein 
Vater einen vollkommenen Körper 
haben wird und wir als Familie zusam-
men sein werden.“

Zum Schluss sagte Coleman: „Seit 
ich ein Baby war, hat mein Vater jeden 
Abend zu mir gesagt: ‚Dein Papa liebt 
dich, dein Vater im Himmel liebt dich, 
und du bist ein guter Junge.‘“18

Freude kommt durch Jesus Christus
Präsident Russell M. Nelson hat 

beschrieben, weshalb die Familie Hall 
Freude und Hoffnung verspürt. Er hat 
gesagt:

„Die Freude, die wir empfinden, hat 
wenig mit unseren Lebensumständen 
und vielmehr damit zu tun, worauf wir 
im Leben den Blick richten.

Wenn wir Gottes Plan der Erlösung 
und Jesus Christus und sein Evangelium 

Jason, Coleman und Kolette Hall
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in unserem Leben in den Mittelpunkt 
stellen, … können wir Freude 
verspüren – ganz gleich, was in unserem 
Leben geschieht oder nicht geschieht. 
Freude kommt von Christus und durch 
ihn. Er ist die Quelle aller Freude. …

Wenn wir auf die Welt blicken …, 
erfahren wir nie Freude. … Sie ist die 
Gabe, die man erhält, wenn man sich 
bewusst bemüht, ein rechtschaffenes 
Leben zu führen, wie Jesus Christus 
es gelehrt hat.“19

Eine Verheißung für Ihre Rückkehr
Auch wenn Sie seit einiger Zeit nicht 

mehr von der Frucht des Baumes geges-
sen haben, versichere ich Ihnen, dass 
der Erretter Ihnen jederzeit die Arme 
entgegenstreckt. Liebevoll winkt er Sie 
zu sich und sagt: „Kehr um und komm 
zu mir!“20 Seine Frucht ist reichlich vor-
handen, zu jeder Jahreszeit. Man kann 
sie nicht mit Geld kaufen, und sie wird 
niemandem verwehrt, der sie sich auf-
richtig wünscht.21

Wenn Sie gerne zu dem Baum 
zurückkehren und wieder von der 
Frucht kosten wollen, fangen Sie damit 
an, zum Vater im Himmel zu beten. 
Glauben Sie an Jesus Christus und die 
Macht seines Sühnopfers. Ich verhei-
ße Ihnen: Wenn Sie „in jedem Gedan-
ken“22 auf den Erretter blicken, gehört 
die Frucht des Baumes wieder Ihnen. 
Sie schmeckt köstlich und bringt Ihrer 
Seele Freude, ja, sie ist „die größte aller 
Gaben Gottes“23.

Vor genau drei Wochen habe ich 
die Freude an der Frucht des Erret-
ters in reichem Maße sehen dürfen, als 
Kathy und ich an der Weihung des Lis-
sabon-Tempels in Portugal teilnahmen. 
Seit 1975, als Religionsfreiheit gewährt 
wurde, haben sich auch in Portugal die 
Wahrheiten des wiederhergestellten 
Evangeliums verbreitet. Viele edle Hei-
lige, die als Erste von der Frucht gekos-
tet haben, als es noch keine Gemein-
den und Gemeindehäuser gab und der 
nächste Tempel über 1500 Kilometer 
entfernt war, freuten sich mit uns, dass 
die kostbare Frucht des Baumes jetzt 
in einem Haus des Herrn in Lissabon 
vorhanden ist. Ich ehre und achte diese 
Heiligen der Letzten Tage, die immer 

von ganzem Herzen am Erretter festge-
halten haben.

Der Erretter hat gesagt: „Wer in mir 
bleibt und in wem ich bleibe, der bringt 
reiche Frucht; denn getrennt von mir 
könnt ihr nichts vollbringen.“24

Heute Vormittag hat Präsident 
Nelson den Mitgliedern der Kirche in 
aller Welt gesagt: „Meine lieben Brüder 
und Schwestern, Sie sind der lebende 
Beweis für die Früchte, die hervorkom-
men, wenn man die Lehren Jesu Christi 
befolgt.“ Und er fügte hinzu: „Ich dan-
ke Ihnen! Ich habe Sie lieb!“25

Wir haben Sie lieb, Präsident Nelson!
Ich bin ein Augenzeuge der Macht 

der Offenbarung, die auf dem Präsiden-
ten unserer Kirche ruht. Er ist der Pro-
phet Gottes. Wie Lehi vor alters winkt 
Präsident Russell M. Nelson uns und die 
ganze Familie Gottes zu sich, damit wir 
kommen und von der Frucht des Bau-
mes essen. Mögen wir die Demut und 
die Kraft haben, seinem Rat zu folgen.

Ich bezeuge demütig, dass Jesus 
Christus der Sohn Gottes ist. Seine 
Liebe, seine Macht und seine Gnade 
bringen all das mit sich, was von blei-
bendem Wert ist. Dies bezeuge ich im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Matthäus 7:16
	 2.	Matthäus 7:17
	 3.	Johannes 4:36
	 4.	Als ich mich Anfang Januar 2007 auf eine 

Ansprache für eine Andacht an der Brigham- 
Young-Universität vorbereitete, die ich als 
Mitglied der Präsidentschaft der Siebziger 
am 4. März 2007 halten sollte, fragte ich 
Elder David A. Bednar, was er denn für seine 
Ansprache am 4. Februar vor derselben Zuhö-
rerschaft vorbereitet habe. Ich war erstaunt, 
als er antwortete, dass es in seiner Anspra-
che darum ging, an der eisernen Stange fest-
zuhalten. Das war genau das Thema, das ich 
für meine Ansprache gewählt hatte. Nachdem 
wir unsere Texte ausgetauscht hatten, erkann-
ten wir, dass wir unterschiedliche Ansät-
ze gewählt hatten. In seiner Ansprache mit 
dem Titel „Ein Vorrat an lebendigem Wasser“ 
stand die eiserne Stange vor allem für das 
Wort Gottes, das in den heiligen Schriften 
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fragen dann aufrichtig, wie sie sich für 
die Segnungen des Tempels bereitma-
chen können.

Als Mitglieder der Kirche müssen 
wir darauf vorbereitet sein, ihre Fragen 
zu beantworten. Wir können erklären, 

PRÄS IDENT RUSSELL  M.  NELSON

Meine lieben Brüder und Schwestern, 
am Ende dieser historischen Konferenz 
danken wir dem Herrn für die Inspirati-
on in den Botschaften und für die Musik, 
die uns erbaut hat. Wir haben wahrhaftig 
ein geistiges Festmahl genossen.

Wir wissen, dass das wiederherge-
stellte Evangelium Jesu Christi den 
Menschen, die seine Lehre hören und 
befolgen, Hoffnung und Freude brin-
gen wird. Wir wissen auch, dass jedes 
Zuhause ein wahrer Zufluchtsort des 
Glaubens werden kann, wo Friede, Lie-
be und der Geist des Herrn wohnen.

Natürlich ist der heilige Tempel 
das Kronjuwel der Wiederherstellung. 
Seine heiligen Handlungen und Bünd-
nisse sind der entscheidende Schlüssel 
bei der Vorbereitung eines Volkes, das 
bereit ist, den Erretter bei seinem Zwei-
ten Kommen willkommen zu heißen. 
Derzeit haben wir 166 geweihte Tem-
pel, und weitere werden folgen.

Bei jedem neuen oder renovierten 
Tempel finden vorher Tage der offenen 
Tür statt. Viele Freunde, die nicht unse-
rem Glauben anhängen, nehmen bei 
diesen Tempeln an einer Besichtigung 
teil und erfahren dabei etwas über die 
Segnungen des Tempels. Und manche 
dieser Besucher werden dabei angeregt, 
noch mehr erfahren zu wollen. Einige 

Schlussbemerkungen

Die Würdigkeit des Einzelnen setzt eine vollständige 
Bekehrung in den Gedanken und Gefühlen voraus, 
sodass man mehr wie der Herr wird

enthalten ist. „Lesen wir täglich so die 
Schrift“, fragte er, „studieren sie und for-
schen darin, dass wir uns beständig an der 
eisernen Stange festhalten?“ (CES-Andacht 
für junge Erwachsene am 4. Februar 2007.)

Kaum eine Woche nach meinem Gespräch 
mit Elder Bednar hielt Präsident Boyd 
K. Packer an der BYU eine Ansprache mit 
dem Titel „Lehi’s Dream and You“. Bei Prä-
sident Packer stand die eiserne Stange vor 
allem für die persönliche Offenbarung und 
die Inspiration, die über den Heiligen Geist 
an uns ergeht. „Wenn Sie an der Stange fest-
halten, können Sie durch die Gabe des Hei-
ligen Geistes erspüren, wie Ihr Weg weiter-
geht. … Ergreifen Sie die eiserne Stange und 
lassen Sie sie nicht los. Durch die Macht 
des Heiligen Geistes können Sie Ihren Weg 
durchs Leben erspüren.“ (Andacht an der 
Brigham-Young-Universität, 16. Januar 2007.)

In meiner Ansprache im März mit dem 
Titel „Hold Fast to the Words of the Pro-
phets“ stellte die eiserne Stange das Wort der 
lebenden Propheten dar (Andacht an der 
Brigham-Young-Universität, 4. März 2007).

Die Verknüpfung dieser drei Ansprachen 
war kein Zufall. Da war die Hand des Herrn 
am Werk, denn diese drei Ansprachen für 
dieselbe Zuhörerschaft beleuchteten drei 
Aspekte im Zusammenhang mit der eiser-
nen Stange oder dem Wort Gottes: 1. die 
heiligen Schriften als das Wort früherer 
Propheten, 2. das Wort der lebenden Pro-
pheten und 3. die Macht des Heiligen Geis-
tes. Für mich war das eine ungemein lehrrei-
che Erfahrung.

	 5.	Siehe 1 Nephi 8:4-12
	 6.	Siehe 1 Nephi 11:25
	 7.	Johannes 3:16
	 8.	Siehe David A. Bednar, „Lehis Traum: 

Halten wir beständig an der eisernen Stange 
fest“, Liahona, Oktober 2011, Seite 32–37

	 9.	1 Nephi 11:23
	10.	1 Nephi 8:28
	11.	Siehe Boyd K. Packer, „Lehi’s Dream and 

You“, Andacht an der Brigham-Young-
Universität, 16. Januar 2007

	12.	Russell M. Nelson, „Wir können besser 
handeln und besser sein“, Liahona, 
Mai 2019, Seite 68

	13.	1 Nephi 8:33
	14.	Stephen Jason Hall, „The Gift of Home“, 

New Era, Dezember 1994, Seite 12
	15.	Stephen Jason Hall, „Helping Hands“,  

New Era, Oktober 1995, Seite 46f.
	16.	Persönlicher Brief an Elder Andersen von 

Kolette Hall
	17.	Persönlicher Brief an Elder Andersen von 

Kolette Hall
	18.	Trauerrede von Coleman Hall, dem Verfasser 

zur Verfügung gestellt von Kolette Hall
	19.	Russell M. Nelson, „Freude und geistiges 

Überleben“, Liahona, November 2016, 
Seite 82ff.

	20.	Siehe 3 Nephi 21:6
	21.	Siehe 2 Nephi 26:25,33
	22.	Lehre und Bündnisse 6:36
	23.	1 Nephi 15:36
	24.	Johannes 15:5
	25.	Russell M. Nelson, „Das zweite große 

Gebot“, Liahona, November 2019, Seite 100
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dass die Segnungen des Tempels einem 
jeden, der sich dafür bereitmacht, 
offenstehen. Ehe man einen geweihten 
Tempel betreten darf, muss man sich 
aber bereitgemacht haben. Der Herr 
möchte, dass alle seine Kinder an den 
ewigen Segnungen teilhaben, die in sei-
nem Tempel zu haben sind. Er hat fest-
gelegt, was jeder Mensch tun muss, um 
sein heiliges Haus betreten zu dürfen.

Eine gute Gelegenheit, mit dieser 
Aufklärungsarbeit zu beginnen, bie-
tet uns der Hinweis auf die Worte, die 
außen am Tempel eingraviert sind: 
„Heilig dem Herrn – das Haus des 
Herrn.“ Präsident Henry B. Eyrings 
heutige Botschaft hat uns, wie viele 
andere auch, den Ansporn gegeben, uns 
noch mehr zu heiligen. Jeder Tempel ist 
eine heilige Stätte, und jeder Tempelbe-
sucher möchte sich noch mehr heiligen.

Alle Bedingungen für das Betreten 
des Tempels haben etwas mit der eige-
nen Heiligkeit zu tun. Um die entspre-
chende Tauglichkeit zu beurteilen, wer-
den mit jedem, der die Segnungen des 
Tempels genießen möchte, zwei Inter-
views geführt: das erste mit einem 
Bischof, einem Ratgeber des Bischofs 
oder einem Zweigpräsidenten, das zwei-
te mit einem Pfahl- oder Missionspräsi-
denten oder einem seiner Ratgeber. Bei 
diesen Interviews werden einem mehre-
re Fragen gestellt.

Einige dieser Fragen sind vor kur-
zem zwecks größerer Klarheit überar-
beitet worden. Ich möchte sie nun mit 
Ihnen durchgehen:

	1.	Haben Sie festen Glauben an Gott, 
den ewigen Vater, an seinen Sohn, 
Jesus Christus, und an den Heiligen 
Geist, und haben Sie diesbezüglich 
ein Zeugnis?

	2.	Haben Sie ein Zeugnis vom Sühnop-
fer Jesu Christi und von seiner Rolle 
als Ihrem Erretter und Erlöser?

	3.	Haben Sie ein Zeugnis von der Wie-
derherstellung des Evangeliums Jesu 
Christi?

	4.	Erkennen Sie den Präsidenten der 
Kirche Jesu Christi der Heiligen 
der Letzten Tage als den Prophe-
ten, Seher und Offenbarer und als 
den einzigen Menschen auf der Erde 

an, der befugt ist, alle Schlüssel des 
Priestertums auszuüben?

Erkennen Sie die Mitglieder der 
Ersten Präsidentschaft und des Kol-
legiums der Zwölf Apostel als Pro-
pheten, Seher und Offenbarer an?

Erkennen Sie die übrigen Gene-
ralautoritäten und die örtlichen Füh-
rungsbeamten der Kirche an?

	5.	Der Herr hat gesagt, dass „alles in 
Reinlichkeit“ vor ihm geschehen soll 
(Lehre und Bündnisse 42:41).

Bemühen Sie sich in Ihren 
Gedanken und Ihrem Verhalten um 
sittliche Reinheit?

Beachten Sie das Gesetz der 
Keuschheit?

	6.	Halten Sie sich im privaten Umfeld 
und in der Öffentlichkeit im Um‑ 
gang mit Angehörigen und anderen 
Menschen an die Lehren der Kirche 
Jesu Christi?

	7.	Unterstützen oder verbreiten Sie 
irgendwelche Ansichten, Verhaltens-
weisen oder Lehren, die denen der 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der 
Letzten Tage entgegenstehen?

	8.	Sind Sie bestrebt, zuhause wie in der 
Kirche den Sabbat heiligzuhalten, 
die für Sie vorgesehenen Versamm-
lungen zu besuchen, sich auf das 
Abendmahl vorzubereiten und wür-
dig daran teilzunehmen und in Über-
einstimmung mit den Gesetzen und 
Geboten des Evangeliums zu leben?

	9.	Sind Sie bestrebt, bei allem, was Sie 
tun, ehrlich zu sein?

	10.	Zahlen Sie den vollen Zehnten?
	11.	Verstehen Sie das Wort der Weisheit 

und beachten Sie es?

	12.	Haben Sie finanzielle oder sonsti-
ge Verpflichtungen gegenüber einem 
früheren Ehepartner oder Kindern?

Falls ja, sind Sie mit diesen Ver-
pflichtungen auf dem Laufenden?

	13.	Halten Sie die Bündnisse, die Sie im 
Tempel eingegangen sind, und tra-
gen Sie das Garment so, wie es Ihnen 
beim Endowment erklärt worden ist?

	14.	Gibt es in Ihrem Leben schwere 
Sünden, die im Rahmen der Umkehr 
mit einem Priestertumsführer berei-
nigt werden müssen?

	15.	Halten Sie sich selbst für würdig, in 
das Haus des Herrn zu gehen und 
dort an den heiligen Handlungen 
teilzunehmen?

Morgen werden diese überarbeiteten 
Fragen für den Tempelschein den Füh-
rern der Kirche auf der ganzen Welt 
zugesandt.

Abgesehen davon, dass er diese 
Fragen ehrlich beantwortet, wird von 
jedem erwachsenen Tempelbesucher 
erwartet, dass er unter seiner norma-
len Kleidung das heilige Garment des 
Priestertums trägt. Dies ist ein Symbol 
der inneren Verpflichtung, sich jeden 
Tag darum zu bemühen, mehr wie 
der Herr zu werden. Es erinnert uns 
auch daran, jeden Tag den Bündnissen 
treu zu bleiben, die wir eingegangen 
sind, und jeden Tag in einer erhabene-
ren und heiligeren Weise dem Weg der 
Bündnisse zu folgen.

Jetzt möchte ich einen Augenblick 
zu unseren Jugendlichen sprechen. Wir 
möchten euch aufrufen, euch für einen 
Tempelschein mit eingeschränkter 
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Geltung bereitzumachen. Man wird 
euch nur die Fragen stellen, die bei 
eurer Vorbereitung darauf, als Stellver-
treter an den heiligen Handlungen Tau-
fe und Konfirmierung teilzunehmen, 
von Belang sind. Wir sind sehr dank-
bar, dass ihr würdig und bereit seit, 
euch an dieser heiligen Tempelarbeit 
zu beteiligen. Wir danken euch!

Die Würdigkeit des Einzelnen, das 
Haus des Herrn zu betreten, verlangt 
auch jedem Einzelnen viel geistige Vor-
bereitung ab. Aber mit Gottes Hilfe ist 
nichts unmöglich. In mancherlei Hin-
sicht ist es einfacher, einen Tempel auf-
zubauen, als ein Volk so aufzubauen, 
dass es für einen Tempel bereit ist. Die 
Würdigkeit des Einzelnen setzt eine 
vollständige Bekehrung in den Gedan-
ken und Gefühlen voraus, sodass man 
mehr wie der Herr wird, ein aufrechter 
Mitbürger, ein besseres Vorbild und als 
Mensch noch heiliger.

Ich bezeuge, dass eine derartige 
Vorbereitungsarbeit einem unzählige 
Segnungen in diesem Leben beschert 
sowie unvorstellbare Segnungen im 
künftigen, wozu auch der Fortbestand 
Ihres Familienverbunds in alle Ewig-
keit „in einem Zustand nie endenden 
Glücks“1 zählt.

Jetzt möchte ich mich einem ande-
ren Thema zuwenden: den Plänen für 
das nächste Jahr. Im Frühjahr 2020 wird 
es genau 200 Jahre her sein, dass Joseph 
Smith die Gotteserscheinung erlebte, 
die wir als die erste Vision bezeichnen. 
Gottvater und sein geliebter Sohn Jesus 
Christus zeigten sich Joseph, einem 
14-jährigen Jugendlichen. Mit diesem 
Ereignis wurde die Wiederherstellung 
der ganzen Fülle des Evangeliums Jesu 
Christi eingeläutet, genau so, wie es in 
der Bibel vorhergesagt wurde.2

Darauf folgte eine ganze Reihe von 
Besuchen himmlischer Boten, darunter 
Moroni, Johannes der Täufer und die 
einstigen Apostel Petrus, Jakobus und 
Johannes. Weitere kamen später, wie 
zum Beispiel Mose, Elias und Elija. Ein 
jeder brachte göttliche Vollmacht mit, 
die Kinder Gottes auf Erden ein weite-
res Mal zu segnen.

Wie durch ein Wunder haben wir 
auch das Buch Mormon bekommen, 

einen weiteren Zeugen für Jesus Christus, 
eine heilige Schrift und ein Gegenstück 
zur Bibel. Auch die im Buch Lehre und 
Bündnisse und in der Köstlichen Perle 
veröffentlichten Offenbarungen haben 
unser Verständnis der Gebote Gottes 
und der ewigen Wahrheit sehr erweitert.

Die Schlüssel und die Ämter des 
Priestertums sind wiederhergestellt 
worden, darunter die Ämter Apostel, 
Siebziger, Patriarch, Hoher Priester, 
Ältester, Bischof, Priester, Lehrer und 
Diakon. Und die Frauen, die den Herrn 
lieben, dienen couragiert in der Frau-
enhilfsvereinigung, der Primarvereini-
gung, bei den Jungen Damen, in der 
Sonntagsschule und in weiteren Beru-
fungen in der Kirche – all dies sind 
unverzichtbare Bestandteile der Wie-
derherstellung der ganzen Fülle des 
Evangeliums Jesu Christi.

Im Jahr 2020 findet also eine Zwei-
hundertjahrfeier statt. Die Generalkon-
ferenz im nächsten April wird anders 
sein als alle anderen Konferenzen 
zuvor. Ich hoffe, dass sich in den nächs-
ten sechs Monaten jedes Mitglied und 
jede Familie auf eine einzigartige Kon-
ferenz vorbereiten, in der man eben 
genau der Grundlagen des wiederher-
gestellten Evangeliums gedenken wird.

Vielleicht möchten Sie Ihre Vorberei-
tungen damit beginnen, dass Sie noch 
einmal Joseph Smiths Bericht über die 
erste Vision nachlesen, wie er in der 
Köstlichen Perle verzeichnet ist. Beim 
Schriftstudium befassen wir uns nächs-
tes Jahr im Lehrplan Komm und folge mir 
nach! mit dem Buch Mormon. Vielleicht 
möchten Sie sich auch einmal wichtige 

Fragen stellen wie: „Was wäre an mei-
nem Leben anders, wenn mir meine 
Erkenntnisse aus dem Buch Mormon 
auf einmal genommen würden?“ oder: 
„Wie haben die Ereignisse, die auf die 
erste Vision folgten, mein Leben und 
das der Menschen, die ich liebe, verän-
dert?“ Und nachdem nun auch Videos 
zum Buch Mormon zur Verfügung ste-
hen, möchten Sie diese vielleicht bei 
Ihrem persönlichen Schriftstudium und 
dem mit Ihrer Familie verwenden.

Wählen Sie selbst Fragen aus. Machen 
Sie Ihren eigenen Plan. Tauchen Sie ein 
in das herrliche Licht der Wiederherstel-
lung. Dann wird die Generalkonferenz 
im nächsten April nicht nur denkwürdig 
sein, sondern unvergesslich.

Zum Abschluss wünsche ich Ihnen 
alles Gute und gebe Ihnen meinen 
Segen, dass Sie mit jedem Tag, der ver-
streicht, noch glücklicher und heiliger 
werden mögen. Seien Sie derweil versi-
chert, dass es in der Kirche auf Weisung 
des Herrn auch weiterhin Offenbarung 
gibt und geben wird, „bis die Pläne 
Gottes verwirklicht sind und der erha-
bene Jahwe sagt: Das Werk ist getan“3.

Damit segne ich Sie, denn Sie liegen 
mir wirklich am Herzen, und ich gebe 
Ihnen mein Zeugnis, dass Gott lebt! 
Jesus ist der Messias! Dies ist seine Kir-
che und wir sind sein Volk. Im heiligen 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼
ANMERKUNGEN
	 1.	Mosia 2:41
	 2.	Siehe Jesaja 2:2; 29; Ezechiel 37:15-20,26-28; 

Daniel 2:44; Amos 3:7; Apostelgeschichte 
3:21; Epheser 1:10; Offenbarung 14:6

	 3.	Lehren der Präsidenten der Kirche: Joseph Smith, 
Seite 156



Präsident Russell M. Nelson stellte 
bei der Herbst-Generalkonferenz 
2019 aktualisierte Interviewfragen 

für den Tempelschein vor (siehe  
Seite 121). Die Maßstäbe für den Tem-
pel bleiben gleich, aber einige der Fra-
gen sind klarer formuliert worden. Die 
betreffenden Führer der Kirche soll-
ten ein Schreiben der Ersten Präsident-
schaft vom 6. Oktober 2019 erhalten 
haben, in dem die aktualisierten Fragen 
enthalten sind.

Präsident Nelson gab außerdem 
Pläne für den Bau acht weiterer Tem-
pel bekannt (siehe Seite 79). Die neu-
en Tempel werden an den folgenden 
Standorten gebaut: Freetown in Sierra  
Leone, Orem in Utah, Port Moresby  
in Papua-Neuguinea, Bentonville in 
Arkansas, Bacolod in den Philippinen, 
McAllen in Texas, Cobán in Guatemala 
und Taylorsville in Utah.

Seit der Frühjahrs-Generalkonferenz 
2019 wurden in Kinshasa in der 
Demokratischen Republik Kongo, in 

Lissabon in Portugal, in Port-au-Prince 
in Haiti und in Fortaleza in Brasilien 
Tempel geweiht. Erneut geweiht wur-
den die Tempel in Oakland in Kaliforni-
en, in Memphis in Tennessee, in Frank-
furt, in Oklahoma City in Oklahoma 
und in Raleigh in North Carolina.

Für die Tempel in Yigo in Guam, 
Praia in Kap Verde, San Juan in Puerto 
Rico, Los Olivos in Lima in Peru sowie 
Belém in Brasilien fand der erste Spa-
tenstich statt. Für die Tempel in Auck-
land in Neuseeland sowie Layton und 
Saratoga Springs in Utah wurde jeweils 
das Grundstück ausgewählt.

Die Pläne für die Renovierung des 
Salt-Lake-Tempels wurden veröffent-
licht. Der Salt-Lake-Tempel schließt im 
Dezember und wird 2024 wiedereröff-
net. Der St.-George-Utah-Tempel, der 
im November 2019 schließt, wird 2022 
wiedereröffnet. ◼
Weiteres zu Tempeln finden Sie unter temples​
.ChurchofJesusChrist​.org

N a c h r i c h t e n  d e r  K i r c h e

Kirche ändert 
Richtlinie zu 
Zeugen für heilige 
Handlungen

Bei einer Führerschaftsversamm-
lung im Rahmen der General-

konferenz, bei der Generalautoritä-
ten und oberste Beamte der Kirche 
Weisung von der Ersten Präsident-
schaft erhalten, gab Präsident Russell 
M. Nelson Änderungen der Richtlinie, 
wer bei Taufen und Siegelungen als 
Zeuge auftreten kann, bekannt.

In einem Schreiben der Ersten  
Präsidentschaft vom 2. Oktober 
2019 werden die Änderungen erläu-
tert:

„Auf Weisung des präsidierenden 
Beamten ist Folgendes möglich:

	1.	 Jedes Mitglied, das einen gülti-
gen Tempelschein hat (oder auch 
einen mit eingeschränkter Gel-
tung), kann bei Taufen mit Stell-
vertretern als Zeuge auftreten.

	2.	 Jedes Mitglied, das das Endow-
ment empfangen und einen gül-
tigen Tempelschein hat, kann bei 
einer Siegelung für Lebende oder 
Verstorbene als Zeuge auftreten.

	3.	 Jedes getaufte Mitglied, auch ein 
Kind oder Jugendlicher, kann bei 
der Taufe eines Lebenden als 
Zeuge auftreten.“ ◼

Aktualisierte Fragen für den 
Tempelschein und Nachrichten  
über Tempel

Von links: Fortaleza-Tempel in Brasilien, Lissabon-Tempel in Portugal, Kinshasa-Tempel in der Demokrati-
schen Republik Kongo, Port-au-Prince-Tempel in Haiti
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Die neue Initiative für Kinder und 
Jugendliche beginnt im Januar  
2020. Sie soll den jungen Men-

schen helfen, dem Erretter nachzufol-
gen und sich in geistiger, sozialer, kör-
perlicher und intellektueller Hinsicht 
weiterzuentwickeln. Ansprachen, die 
auf diese Initiative eingehen, finden Sie 
auf Seite 40 und 53.

„Jetzt ist es an der Zeit für einen 
neuen Ansatz, der den Kindern und 
Jugendlichen von heute auf der ganzen 
Welt helfen soll“, sagte Präsident Rus-
sell M. Nelson in einer Sonderübertra-
gung am 29. September 2019.

„Wir geben euch keine lange Liste 
mit konkreten Aufgaben“, sagte er zu 
den Kindern und Jugendlichen, „son-
dern bitten euch, mit dem Herrn zu 
beraten, wie ihr auf ausgewogene Weise 
wachsen könnt. Das wird sich für euch 
lohnen und Spaß machen. Ihr müsst 
euch dafür aber auch anstrengen. Ihr 
müsst euch um persönliche Offenba-
rung bemühen. Ihr müsst euch dann 
entscheiden, was ihr auf diese Offenba-
rung hin unternehmen wollt. Manchmal 
sagt der Geist vielleicht, dass ihr etwas 
Schwieriges machen sollt. Aber ich 
glaube, dass ihr dem gewachsen seid. 
Ihr könnt Schwieriges schaffen.“

Präsident Nelson erklärte zudem, 
dass die Eltern hierbei eine wichtige Rol-
le spielen. „Bitte entwickeln Sie eine gute 
Beziehung zu Ihren Kindern“, sagte er. 
„Führungsbeamte in der Kirche können 
mithelfen, aber es sind Ihre Kinder! Nie-
mand kann mehr zum Erfolg Ihrer Kin-
der beitragen als Sie. Schenken Sie ihnen 
Liebe, geben Sie ihnen Aufmunterung 
und Rat. Doch widerstehen Sie der Ver-
suchung, die Sache selbst in die Hand zu 
nehmen. Ihre Kinder erreichen die bes-
ten Ergebnisse, wenn sie sich selber dar-
um kümmern.

Dieser Rat gilt auch für unsere wun-
derbaren Führungsbeamten und Leh-
rer von Kindern und Jugendlichen“, 
sagte Präsident Nelson weiter. „Wir 
müssen die Führung den jungen Men-
schen überlassen, vor allem denen, die 
als Klassen- oder Kollegiumspräsident-
schaft berufen und eingesetzt worden 
sind. Ihnen wurde Vollmacht durch das 
Priestertum übertragen. Sie werden ler-
nen, wie sie bei der Leitung ihrer Klasse 
oder ihres Kollegiums Inspiration emp-
fangen können.“

M. Russell Ballard, Amtierender Prä-
sident des Kollegiums der Zwölf Apos
tel, beschrieb dann die Vision der Ini-
tiative für Kinder und Jugendliche: 

„Diese Initiative soll den Glauben der 
heranwachsenden Generation an Jesus 
Christus stärken und den Kindern, den 
Jugendlichen und ihren Familien helfen, 
auf dem [Weg der Bündnisse] weiterzu-
gehen, während sie sich den Herausfor-
derungen des Lebens stellen.“1 Er sagte: 
„Wenn wir den Kindern und Jugend-
lichen helfen, ein Zeugnis von Jesus 
Christus zu erlangen, ist das ein Segen 
für sie und für uns alle.“

Nachdem die Jugendlichen, die die 
Sonderübertragung verfolgten, eine 
kurze Aktivität durchgeführt hatten, 
die ihnen zeigen sollte, wie sie die Bro-
schüre Überblick über die Initiative für 
Kinder und Jugendliche nutzen können, 

Führer der Kirche stellen die neue Initiative für Kinder und 
Jugendliche vor
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FSY-Tagungen als 
Unterstützung der 
Initiative für Kinder 
und Jugendliche

Als weiteren Baustein in dem 
Bestreben, die Programme für 

Kinder und Jugendliche in aller Welt 
zu vereinheitlichen, werden die Pfäh-
le in den Vereinigten Staaten und  
in Kanada ab 2020 alle zwei Jahre 
FSY-Tagungen veranstalten.

Außerhalb der Vereinigten Staa-
ten und Kanadas werden bereits 
seit über zehn Jahren FSY-Tagungen 
abgehalten, die auch wie bisher fort-
gesetzt werden. 

Näheres dazu erfahren Sie bei 
der interaktiven Gesprächsrunde am 
17. November 2019. ◼

sagte Präsident Ballard: „Das ist gera-
de mal der Anfang. Eben haben wir 
mit dieser Initiative angefangen. Das 
alles geht bei euch zuhause weiter und 
wenn ihr mit anderen zusammenar-
beitet. Bitte macht mit dieser Aufga-
be weiter … Liebe Eltern, bitte machen 
Sie zuhause damit weiter.“ Er betonte, 
dass „diese Initiative … auf das Zuhau-
se ausgerichtet [ist] und von der Kir-
che unterstützt wird“ und dass „die 
ganze Familie … an dieser Initiati-
ve beteiligt“ ist. „Dadurch wird das so 
eine tolle Sache.“

In vielen Teilen der Welt erhielten 
die Eltern und die Führungsverant-
wortlichen ebenfalls die Broschüre, die 
einen Überblick über die Initiative gibt. 
Im Laufe des nächsten Jahres wird das 
Material zur Initiative auch in weitere 
Sprachen übersetzt und in den entspre-
chenden Ländern verteilt werden.

Das Evangelium lernen, an Dienst-
projekten und Aktivitäten teilnehmen 
und sich persönlich entwickeln (wozu 
auch gehört, dass man sich Ziele setzt 
und diese erreicht), das sind die Haupt-
bestandteile des Programms für Kin-
der und Jugendliche, wobei die Jugend-
lichen bei der Planung die Führung 
übernehmen sollen. Die Kinder und 
Jugendlichen bemühen sich um persön-
liche Offenbarung, während sie auf dem 
Weg der Bündnisse vorwärtsgehen, 
unterstützt von ihrer Familie, den Füh-
rungsverantwortlichen und anderen. 
Präsident Ballard wies darauf hin, dass 
es sich hierbei um eine weltweite Initi-
ative handelt und das Programm daher 
je nachdem, „wo man lebt und wie die 
familiären Umstände aussehen“, unter-
schiedlich gestaltet werden kann.

Weitere Einzelheiten und Hilfen  
werden bei der interaktiven Gesprächs
runde für Kinder und Jugendliche  
mit Elder Gerrit W. Gong vom  
Kollegium der Zwölf Apostel am 
17. November 2019 vorgestellt. Kin-
der und Jugendliche von 8 bis 18 Jah
ren (und die 2020 acht werden), ihre 
Eltern, die JD-Führerinnen, die Berater 
des Aaronischen Priestertums und die 
PV-Führerinnen sind dazu eingeladen. 
Richten Sie Ihre Fragen zur Initiative 
für Kinder und Jugendliche an Elder 
Gong unter facetoface.Churchof 
JesusChrist.org. Nach der Live-
Übertragung, die in 18 Sprachen gesen-
det wird, wird das Video archiviert und 
kann dann jederzeit gestreamt oder her-
untergeladen werden. ◼
Näheres unter ChildrenandYouth​.Churchof 
JesusChrist​.org sowie ChildrenandYouth 
Leaders​.ChurchofJesusChrist​.org, auch Infor-
mationen zur interaktiven Gesprächsrunde
ANMERKUNG
	 1.	Initiative für Kinder und Jugendliche der 

Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten 
Tage: Einführung und Anleitung für Eltern und 
Führungsbeamte, Seite 1
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Vier Anregungen zur 
Vorbereitung auf 
April 2020

2020 begehen wir den 
200. Jahrestag der ers-

ten Vision, die sich im Frühjahr 1820 
ereignet hat. Daher hat Präsident  
Russell M. Nelson bekanntgegeben, 
dass man in der kommenden Konfe-
renz im April „eben genau der Grundla-
gen des wiederhergestellten Evangeli-
ums gedenken wird“ (siehe Seite 122).

Er forderte jedes Mitglied und jede 
Familie auf, sich auf diese „einzigar-
tige Konferenz“ vorzubereiten und 
schlug dazu vier Möglichkeiten vor:

	1.	 Lesen Sie noch einmal Joseph 
Smiths Bericht über die erste  
Vision.

	2.	 Denken Sie beim Schriftstudium 
anhand des Lehrplans Komm und 
folge mir nach! 2020 darüber nach, 
welche Erkenntnisse Sie durch 
das Buch Mormon gewonnen und 
welche Segnungen Sie durch die-
ses Buch empfangen haben.

	3.	 Sie könnten bei Ihrem persönli-
chen Schriftstudium und dem mit 
der Familie die neuen Videos zum 
Buch Mormon verwenden.

	4.	 Wählen Sie selbst Fragen aus und 
machen Sie Ihren eigenen Plan, 
um „in das herrliche Licht der Wie-
derherstellung“ einzutauchen.

„Dann wird die Generalkonferenz 
im nächsten April nicht nur denk-
würdig sein“, stellte Präsident Nelson 
fest, „sondern unvergesslich.“ ◼

Um die Jugendlichen in der Kir-
che noch besser darin zu unter-
stützen, ihr göttliches Potenzial 

zu entfalten, wurden bei der Herbst-
Generalkonferenz 2019 Anpassun-
gen bei den Jungen Männern und den 
Jungen Damen vorgestellt. Angekün-
digt wurden sie von Präsident Russell 
M. Nelson (siehe Seite 38) und erläutert 
von Elder Quentin L. Cook vom Kolle-
gium der Zwölf Apostel (siehe Seite 40) 
und Schwester Bonnie H. Cordon,  
Präsidentin der Jungen Damen (siehe 
Seite 67).

Betont wird durch die Änderungen, 
dass der Bischof „in allererster Linie 
die Aufgabe [hat], sich um die jungen 
Männer und die jungen Damen seiner 
Gemeinde zu kümmern“, so Präsident 
Nelson. Zu den Veränderungen gehört, 
dass es auf Gemeindeebene keine 
Junge-Männer-Leitungen mehr geben 
wird. Die Bischofschaft, als Präsident-
schaft des Aaronischen Priestertums, 
wird von den Kollegiumsberatern und 
gegebenenfalls von Spezialisten unter-
stützt. Die JD-Leiterin der Gemeinde 
erstattet direkt dem Bischof Bericht.

Die Kollegiums- und die Klassenprä-
sidentschaften konzentrieren sich auf 
das Erlösungswerk, wozu die Missions-
arbeit der Mitglieder, die Aktiverhaltung 
der Bekehrten, die Aktivierung, Tem-
pelarbeit und Familienforschung sowie 
die Verbreitung des Evangeliums gehö-
ren. Die Kollegiumspräsidenten und die 
Klassenpräsidentinnen planen und leiten 
die Versammlungen am Sonntag, Dienst-
projekte und weitere Aktivitäten.

Die Aktivitäten tragen ab jetzt die 
Bezeichnung „Aktivitäten der Jungen 

Damen“, „Aktivitäten des Aaronischen 
Priestertums“ oder „Aktivitäten der 
Jugendlichen“. Die Budgetzuweisung für 
Jugendaktivitäten wird entsprechend der 
Anzahl der Jugendlichen in der jeweili-
gen Organisation gerecht aufgeteilt.

Der Leitgedanke der Jungen Damen 
wurde überarbeitet, und die Anzahl der 
Klassen der Jungen Damen wird an die 
Anzahl und die Bedürfnisse der jun-
gen Damen angepasst. Die Klassen tra-
gen die Bezeichnung „Junge Damen“, 
ergänzt um die jeweilige Altersgrup-
pe, beispielsweise „Junge Damen 12 bis 
14“, oder einfach nur „Junge Damen“, 
wenn alle in einer Klasse sind. Die 
Bezeichnungen „Bienenkorbmädchen“, 
„Rosenmädchen“ und „Lorbeermäd-
chen“ werden nicht mehr verwendet.

Ein Mitglied des Hoherats dient als 
Pfahl-Junge-Männer-Leiter. Die Pfahl-
JM-Leitung gehört zusammen mit der 
Pfahl-JD-Leitung, dem für die Jungen 
Damen zuständigen Hohen Rat und 
dem für die Primarvereinigung zustän-
digen Hohen Rat dem Pfahl-AP-JD-
Komitee an.

Außerdem werden die Frauenhilfs-
vereinigung, die Jungen Damen, die 
Jungen Männer, die Primarvereinigung 
und die Sonntagsschule ab sofort als 
„Organisationen“ und nicht mehr als 
„Hilfsorganisationen“ bezeichnet. Die 
Führungsverantwortlichen werden auf 
oberster Ebene der Kirche als „oberste 
Beamte“ bezeichnet, auf Pfahlebene als 
„Pfahlbeamte“ und auf Gemeindeebene 
als „Gemeindebeamte“. ◼

Organisatorische Änderungen zur 
Stärkung der Jugend
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Durch die Worte lebender Propheten und anderer Führer der Kirche 
erhalten wir bei unserem Bestreben, im Werk des Herrn mitzuwirken,  
inspirierte Führung. Jeden Monat wählen die Kollegiumspräsidentschaft 
sowie die Leitung der Frauenhilfsvereinigung für den zweiten und den 
vierten Sonntag eine Konferenzansprache aus, die dann entsprechend der 
Bedürfnisse der Mitglieder und der Führung durch den Heiligen Geist besprochen wird. Gelegentlich kann auch der 
Bischof oder der Pfahlpräsident eine Botschaft vorschlagen. Normalerweise legen die Führungsverantwortlichen den 
Schwerpunkt auf die Botschaften der Mitglieder der Ersten Präsidentschaft und des Kollegiums der Zwölf Apostel. Es 
kann jedoch jede beliebige Botschaft von der letzten Konferenz besprochen werden.

Die Führungsverantwortlichen und Lehrer überlegen, auf welche Weise sie die Mitglieder ermuntern können, die 
ausgewählten Botschaften bereits vor der Versammlung zu lesen.

Näheres zu den Versammlungen des Ältestenkollegiums und der Frauenhilfsvereinigung erfahren Sie in Handbuch 2: 
Die Kirche führen und verwalten, 7.8.1, 9.4.1, ChurchofJesusChrist.org.

Komm und folge mir nach!
Botschaften von der General
konferenz als Grundlage für 
das gemeinsame Lernen

Unterrichtsplanung
Die folgenden Fragen können den Lehrern bei der Planung, wie sie eine Konferenzbotschaft im Unterricht  
verwenden möchten, von Nutzen sein.

	1.	Was möchte uns der Sprecher begreiflich machen? Welche 
Evangeliumsgrundsätze vermittelt uns der Sprecher? Inwie-
fern lässt sich das auf unser Kollegium oder die Frauenhilfs-
vereinigung beziehen?

	2.	Mit welchen Schriftstellen untermauert der Sprecher seine 
Botschaft? Gibt es weitere Schriftstellen, die wir zur Vertie-
fung unseres Verständnisses lesen könnten? (Vielleicht fin-
den Sie in den Anmerkungen zu der jeweiligen Botschaft 
oder im Schriftenführer weitere Schriftstellen.)

	3.	Mit welchen Fragen könnte ich die Mitglieder dazu anregen, 
über die Botschaft nachzudenken? Durch welche Fragen kön-
nen sie besser erkennen, welche Bedeutung die Botschaft für 
ihr Leben, ihre Familie und das Werk des Herrn hat?

	4.	Was kann ich sonst noch tun, damit der Heilige Geist in 
unserer Versammlung zugegen ist? Wodurch könnte ich 
das Unterrichtsgespräch bereichern (zum Beispiel durch 
Geschichten, Gleichnisse, Musik oder Kunst)? Wovon hat der 
Sprecher Gebrauch gemacht?

	5.	Hat der Sprecher eine bestimmte Aufforderung ausgespro-
chen? Wie kann ich dazu beitragen, dass die Mitglieder den 
Wunsch verspüren, der Aufforderung nachzukommen?
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Anregungen für Aktivitäten
Es gibt viele Möglichkeiten, wie man den Mitgliedern helfen 
kann, aus den Generalkonferenzbotschaften etwas dazuzu-
lernen. Hier einige Beispiele; vielleicht haben Sie aber auch 
Ideen, die für das Kollegium oder die Frauenhilfsvereinigung 
in Ihrer Gemeinde besser geeignet sind.

•	 Gruppengespräche führen.  
Teilen Sie die Mitglieder in kleine Gruppen auf und weisen 
Sie jeder Gruppe einen anderen Abschnitt der Konferenz-
botschaft zu, den die Gruppe dann liest und bespricht. 
Lassen Sie anschließend jede Gruppe von einer Evangeli-
umswahrheit berichten, die dem Abschnitt zu entnehmen 
war. Alternativ können Sie aus den Mitgliedern der ver-
schiedenen Gruppen neue Gruppen bilden und sie dann 
einander erzählen lassen, was sie hinzugelernt haben.

•	 Fragen beantworten.  
Lassen Sie die Mitglieder zu der jeweiligen Konferenzbot-
schaft Fragen wie diese beantworten: Welche Evangeliums-
wahrheiten können wir dieser Botschaft entnehmen? Wie 
können wir diese Wahrheiten anwenden? Welche Auffor-
derungen und verheißenen Segnungen sind in der Bot-
schaft enthalten? Was erfahren wir aus der Botschaft über 
das Werk, das wir gemäß Gottes Willen verrichten sollen?

•	 Zitate vorlesen.  
Lassen Sie die Mitglieder Zitate aus der Konferenzbot-
schaft vorlesen, die sie dazu inspirieren, ihre Aufgaben im 
Erlösungswerk zu erfüllen. Die Mitglieder können dann 
überlegen, auf welche Weise sie jemandem (auch einem 
Angehörigen oder jemandem, den sie betreuen) ein sol-
ches Zitat zukommen lassen wollen, um ihn zu stärken.

•	 Anschauungsunterricht einbauen.  
Bitten Sie im Voraus einige Mitglieder, einen Gegenstand 
von zuhause mitzubringen, mit dessen Hilfe sie einen 
Gedanken aus der Konferenzbotschaft vermitteln könn-
ten. Im Unterricht können die Mitglieder dann erklären, 
was der mitgebrachte Gegenstand mit der Konferenzan-
sprache zu tun hat.

•	 Eine Lektion für zuhause vorbereiten.  
Bitten Sie die Mitglieder, in Zweiergruppen eine Lektion, 
die auf der Konferenzbotschaft aufbaut, für den Evange-
liumsabend vorzubereiten. Wie können wir die Botschaft 
auf die Belange unserer Familie beziehen? Wie können wir 
mit den von uns Betreuten über die Botschaft sprechen?

•	 Von Erlebnissen berichten.  
Lesen Sie gemeinsam einige Aussagen aus der Konfe-
renzbotschaft. Bitten Sie die Mitglieder, von Beispielen 
aus den heiligen Schriften und aus ihrem Leben zu erzäh-
len, die die Lehre aus diesen Aussagen veranschaulichen 
oder untermauern.

•	 Mehr über eine Schriftstelle in Erfahrung bringen.  
Bitten Sie die Mitglieder, eine Schriftstelle zu lesen, auf die 
in der Konferenzbotschaft Bezug genommen wird. Die 
Mitglieder können dann besprechen, inwiefern die Aussa-
gen in der Botschaft ihnen helfen, die Schriftstelle besser 
zu verstehen.

•	 Eine Antwort suchen.  
Überlegen Sie sich im Voraus ein paar Fragen, die anhand 
der Konferenzbotschaft beantwortet werden können, 
vor allem solche Fragen, die zu gründlichem Nachdenken 
anregen oder dazu führen, dass man Evangeliumsgrund-
sätze anwendet (siehe Auf die Weise des Erretters lehren, 
Seite 31f.). Anschließend sollen sich die Mitglieder eine 
Frage aussuchen und in der Ansprache nach der pas-
senden Antwort suchen. Die Antworten könnten dann in 
Kleingruppen besprochen werden.

•	 Aussagen suchen.  
Bitten Sie die Mitglieder, in der Konferenzbotschaft nach 
Aussagen zu suchen, die sie als bedeutsam erachten. 
Lassen Sie sie diese Aussagen vorlesen und erklären, was 
sie daraus lernen. Wie helfen uns diese Lehren, das Werk 
des Herrn zu verrichten?

•	 Etwas anfertigen.  
Lassen Sie die Mitglieder ein Plakat oder ein Lesezeichen 
mit einer kurzen inspirierenden Aussage aus der Konfe-
renzbotschaft anfertigen. Wer möchte, kann zeigen und 
erklären, was er angefertigt hat. ◼
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„Im Jahr 2020 findet … eine Zweihundertjahrfeier statt. Die 
Generalkonferenz im nächsten April wird anders sein als alle 
anderen Konferenzen zuvor“, sagte Präsident Russell M. Nelson 
in der letzten Versammlung der 189. Herbst-Generalkonferenz 
der Kirche. „Ich hoffe, dass sich in den nächsten sechs Monaten 
jedes Mitglied und jede Familie auf eine einzigartige Konferenz 
vorbereiten, in der man eben genau der Grundlagen des wieder-
hergestellten Evangeliums gedenken wird. …

Dann wird die Generalkonferenz im nächsten April nicht nur 
denkwürdig sein, sondern unvergesslich.“

Anregungen, wie man sich auf die Generalkonferenz  
im April 2020 vorbereiten kann, sind auf  

Seite 122 und 126 zu finden.




